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Goethe  als  Student  in  Leipzig. 

Von  ProCissor  Ludwig  Blume. 

In  holioin  Greisenalter  ?pricht  Goethe  einmal  über  seine  ersten  Jufjend- 
arbeiten  und  meint,  (iasjenij^^e,  \v:is  sich  in  ilim  zu  entwickeln  strebte,  sei  doch 
meistens  durch  fremde  Einflüsse  in  issireleitet  \V()rden.  „Sind  ja  meine  ersten 
ins  Publicum  gebrachten  l*r(Hhictionen  im  eigentlichsten  Sinne  gewaltsame  Aus- 
brüche eines  gemüthliehen  Talentes,  das  aber  sich  weder  /u  rathen  noeii  zu 
helfen   weili"    (W   2\),   184*). 

Diese  Reflexion  des  Dichters  |>asst  aber  niclit  blolJ  auf  seine  ersten 
(»oetischen  Versuche,  sondern  auf  seine  ganze  Entwicklung  als  Menseli  und 
Dicliter,  noch  weit  über  die  Jugendjahre  liinaus.  Es  ist  ein  Iritiium,  wenn  man 
sich  (Joetiies  Lebensweg  so  glatt  und  geradlinig  denkt,  dass  ihm  jeder  Umweg 
und  jede  Verirrung  auf  demselben  ersi)art  l)lieb.  Die  bedeutsamen  Worte  des 
Herrn  im  Prolog  zu  Faust  ,.  l^s  irrt  der  Mensch,  so  lang'  er  strel)^*  sprechen 
eine  tief  empfuiuhMie   Wahrheit  aus,  die  (Joethe  an   sich   selbst  erfahren   hat. 

(Joetiies  Studentenzeit  in  Leipzig,  drei  voMe  akademische  Jaiue,  vom  Herbst 
1705  bis  in  den  Hochsommer  ITtl.S,  liildet  in  dieser  Hinsicht  einen  bedeutenden, 
in  sich  abgeschlossenen  Lebensabschnitt  des  Dichters,  den  es  wohl  verlohnt, 
eiinnal   besonders  ins  Auge  zu  fassen. 

Als  Goetiie  nach  Leipzig  gieng,  um  nacii  dem  Willen  seines  Vaters 
Jurist  zu  werden,  war  er  ei)en  IC)  Jahre  alt  geworden.  Die  Keife  für  die  Uni- 
versität dürfte  ihm  aber  ein  aufmerksamer  Beobachter  kaum  allgesprochen 
haben.  Jm  ( Jegentheile.   Er  war  überreif. 

Freilich  war  er  ein  singulärer  Menscii,  wie  sein  Vater  ihn  später  nannte. 
Aber  es  war  auch  ein  Zusammentrefil'n  mannigfaltiger  llmstände,  wodurch  der 
Knabe  un<l  der  heranreifende  Jüngling  eine  vielseitige  liihlung  und  bis  zu 
einem  gewissen  (rrade  sogar  das  bereits  gewann,  was  er  später  in  Leipzig  mit 
fast  kölnischem   Eifer  suchte:   l^rfalirunir. 

Es  sind  zum  Theil  g;iii/  disparate  Eindrücke,  welche  Gm^the  v<»n  seiner 
ersten  Kindiieit  an  in  seiner  N'aterstadt  und  in  seinem  Vaterhause  erfährt. 
Aber  sie  »'rgänzen  sich  doch  auch  und  heben  den  Knaben  fridi  und  sozusagen 
unvermerkt  über  manche  Schranken,  welche  sonst  ih-n  ( Jesiclitskreis  l)egrenzen, 
auf  einen  höheren  Stand) »unkt,  von  dem  er  ibrtan  sein  eigenes  und  das  Leben 
anderer  ül)ersieht.  Zur  U  n  i  ver  sal  i  tä  t  (Joethes  und  zu  der  Vorurtheils- 
losigkeit,  mit  der  er  in  späteren  Jaliren  jedes  Ding  aufsein  Für  und  Wider 
anzusehen    weil»,    wird    fiüii    der   (irund    gelegt.    Nur   ein    paar   Beispiele!   Wie 

*  W  l»e<leutet  ( Joethes  Werke,  Berlm  Jbini»el.  DW  Diclitung  nnd  Wahrheit  1—4. 
Mit  Einleitung  und  Annierkinigeii  von  (J  v.  L)eper,  Berlin  Hempel  (B.  20-2.'i  der 
<Tt»animtausgal>e).  Dj(  J  I  )er  junge  ( JcH^he.  Seine  Briefe  und  Dichtungen  von  17(14  — 177<>. 
Mit  einer  Einleitung  von  M.  Bernays.  o  Theile,  Leipzig  Hirzel  »«75.  Jahn  (loethes 
Briefe  an  Leij)ziger  Freunde.  Herausgegel »en  von  Otto  Jahn,  2  Auflage,  Leipzig  ÜSG7. 
Biedermann  Goethe  und  l^ipzig.  Von  W.  Freiherrn  v.  Biedermann,  2  Theile,  Leipzig  18tö. 
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,    •     1  1       (',   ,./..   /ui^rluii   Sii'l    und  Nonliloutscblaiul  lioprt, 
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( ieUielK'.-^,  ein  Graut Isiigiieiir,  der  Graf  Tlioiani',  nimmt  Wohnun":  im  väterlichen 
Hause,  die  Ptorten  des  franzr>sis('lien  Theaters  öfiiieii  sich  dem  Knaben,  der 
luiUi  auch  hinter  die  Cuulissen  Micken  und  in  dem  neuen  fremden  Element, 
in  das  er  sich  sn/usagen  kopfüber  geworfen  sieht,  schwimmen  lernt.  Von  dieser 
Zeit  an  hat  Goethe,  wenn  auch  der  Kern  seines  Wesens,  wie  ich  el>en  liemerkt 
habe,  volksthümlich  bleibt,  ein  Faible  tilr  die  vornehme  Welt,  und  in  dieser 
Hinsicht  hat  der  Graf  Thorane  und  das  französische  Theater  vielleicht  den 
stärksten  und  nachhaltigsten  l'JiiHuss  aul"  seine  früheste  Entwicklung  genommen, 
einen  KinÜuss,  tU'i'  nicht  so  glciclnnäliig  wie  die  andern  von  einem  complcmen- 
tären   liegleitet  war. 

Erwägt  man  nun  zu  alle<lem  ilie  ungew<ihidiche  Begabung  des  Knaben, 
der  si<'h  im  Alter  von  kaum  t>  Jahren  bereits  an  Autgaben  maclit,  welche  Pri- 
nuuiern  eines  gelehrten  (lyninasiums  gestellt  waren  (v.  I^oeper  zu  ÜW  Anm.  öl, 
S.  l'TH),  der  bald  darauf  einen  Gonversationsroman  in  siel)en  Sprachen  schreibt, 
mit  luigefähr  zehn  .lahren  dem  (Jraten  Thorane  in  einem  „umständlichen  Auf- 
sat/A'"  Vorschläge  für  die  Gomposition  eines  Cvclus  von  12  Bildern  aus  der 
Ges<'hichte  «bjsefs  von  Ägypten  macht,  wovon  einige  thatsächlich  ausgeführt 
wurden,  der  in  der  reich<'n  Bibliothek  seines  Vaters  zum  förndi<'hen  Polyhistor 
wird  -  so  wird  man  eine  gewisse  geistige  Frühreife  bei  ihm  begreiflich  finden. 
Aber  ( Joethe  war  aueli   iiocli  in  anderer  Richtung  zu  solcher  P^'rühreife  gelangt. 

I(;h  halie  da  nodi  linen  der  Gegensätze  zu  erwähnen,  «lie  «'igentlich  keinen 
Widerspruch  vorstellen,  sondern  sicli  eher  ergänzen,  die  aber  nach  meiner  Auf- 
fassung für  die  Erziehung  (Joethes  charakteristisch  untl  auch  für  seine  weitere 
Fntwicklung  nicht  ohne  l^edeutung  sind.  Goethe  wächst  unter  der  sorgtaltigen 
Hut  <les  Vaters  in  einei-  gewissen  vornehmen  Abgeschbjssenheit  auf.  Andererseits 
aber  genielit  er  bereits  als  Knabe  einer  Freiheit  der  Bewegung,  wie  sie  sonst 
jungen  Leuten  in  diesem  .\lt(  i  kaum  gegcinnt  ist.  Des  Theaterbesuchs  habe  ich 
bereits  gedacht.  Wie  seit  K.»'.'  du  französische  Belagerung,  so  gaben  seit  dem 
Hubertsburger  Frieden  die  \'"rbt  reitungen  zur  Kröiuuig  dosefs  II.  dem  Frank- 
furter rifieut liehen  Leben  reielienii  Stolf  und  la-cheres  Temp*.»,  man  bewegt«  sich 
noch  mehr  wie  sonst  in  <ler  besseren  daiireszeit  auf  Straßen  und  Plätzen,  und 
go  lernte  sich  auch  der  Junge  (ioethe  auUerhalb  dv:^  Vaterhau.'^es  umsehen.  Er 
ist  kaum  14  dahie  alt,  als  er  bereits  Landi)artien  mit  Alter.«<genossen  unter- 
nimmt, Abendues»  ll.^chaften  besucht  und  mit  den  Manieren  eines  Erwachsenen 
auftritt.  \'or  der  grollen  Katastrophe  anfangs  A|»ril  17(54,  zu  weh-her  das 
X'erhältnis  zu  Gretchen  un«l  ihren  Verwandten  führt,  hat  ei  sich  wie  Wilhelm 
Meister  einen  eigenen  I  Iaus,<chlüssel  zu  verschallen  gewusst  und  ihn  auch 
Heillig   benützt. 

(J retchen I  „Das  war  die  erste,  von  der  ich  weill,  dass  er  sie  lieb  hatte", 
soll  (toethes  Mutter  zu  Bettina  v.  Arnim  gesagt  hab(Mi  (Goethes  Briefwechsel  mit 
einem  Kin<le  .',  '.'<»()).  Diese  Lielu-  und  was  damit  zusammenhieng  gab  dem  noch 
nicht  l''üidzi'hniährigendie  erste, .schmerzliche  Erfahrung  seines  Lebens. Goethe  hat 
die  Verzweiflung,  in  welche  er  durch  dieselbe  gestürzt  wunle  und  die  ihn  auch  -  ein 
Vors|)iel  /.u  den  Lei|)ziger  Erfalu'ungen  -  in  eine  jihysische  Kraid<heit  warf,  in 
Dichtung  un<l  Wahrheit  geschildert ....  vielleicht  noch  düsterer,  als  sie  in  Wirklich- 
keit gewesen.  Inunerhin  lag  diese  traurige  Fpoche  um  mehr  als  ein  Jahr  zurück, 
als  er  «ich  anschickte  nach  Leipzig  zu  gehen  und  er  hatte  seinen  Jugcn<lmuth 
wieder  gefunden,  wenn  ihm  auch  die  Vaterstadt  seither  verleidet  war.  „Ich  hatte 
noch  immer  irrolie  Lust,  gut  zu  sein  und  an<lere  gut  zu  finden" 
(DW  2,  22). 

Wir  haben  einige  Briete,  weh'hc  Goethe  im  ersten  Jahre  seines  Leipziger 
Aufenthaltes  geschrieben  hat.  Sie  ergänzen  zusammen  mit  den  Briefen  aus  der 
nächstfolgenden  Frankfurter  Zeit  den  Bericht  in  Dichtung  und  Wahrheit  in 
willkommenster  Weise    und    stellen  erst  manche  Punkte  ins  Licht,  welche  dort 
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üLcTuau^vu  u.kr  nur  iH-ilüutig  berührt  siiul.   H.  traj;t  sich,  ob  wir  Di.-htun^  und 
W  iluhrit   .la^  ^vm)(l(■l  volle  Buch,   iti  vvolehem  uns  Goethe  ein  htück  seiner  l.ehens- 
,n>^,-hi.ht.'    luarbtllrt    vortrele-t    Imt,    ^-e-*'"    alle  Docun.ente    hingeben    mochten, 
dir  ein   -ünsti.rrs   Scliicksal   uns  uns  diesrm    Leben    hätte    erhalten   k<ninen,   uni- 
soniehr  lu  .lie  Do.unicnte,   welche  scitlur   vv.ein/elt   zum   Vorschein   gekommen 
;i,Hl.  .licWuhrheitsii.-b.   (;oeth.s  un.l   .lie  historische  VerHisslichkeit  seiner  A.uto- 
biog;a,.hie  in   .1- n.   Sinn.,  .la>.  .  r   ^Ibst  Wahrh-.l   ^<bcn    w<,ll(c,  aulier  a^  en 
Zweifel  -et/en       Andererseits  freilich  geben  s<.lche  Documente  einen  so  unmittel- 
!,,»,,„    Ki„hlick     in    di<.   Vrrl,äl(.-i^^r,    .ia..    ihr   Wert    gera.lezu  unsrlmt>d,ar    ist. 
Fivili.h   rr/ahlt    uns  (loethe,  da.>   w  gutr.i    Muthes  und   mit  trohen   Hotlmmgen 
in    I.ein/Jg   angekonunm    ni,    ungelUhr   wie  sein   Schüler   im  Faust    Aber  von  <U-r 
entm-kemlen    Naiv.tat.   von     der    heitern     l.dH.nslnn.de.     mit  welcher    der    neue 
akademisch.    Uür^n    auf  da~    Leipziger    Leben    blickt,     treben  jbe  beulen     Brn^e 
•UKcinen  ImvuimI  K  i.M.  in  Fra.ddurt  vom  «Jn.  und  :i().  Octubcr  h(i;>ll>|(.   L  --KM 
doch   eine   irai./   andere    V.HsLellung.     l'nd    nie    wichtig   i^(    e-.    ein.    pnaiie    \  ..r 
Stellung  .lavnn    /u    haben,   wenn    man     di.'    Frfahrungen.    die    (omIIm^     m    Leipzig 
machen   H.llte     r.  .],!    würdigen    will! 

Er  athmet   in    vollen   Zügen    Freiheit 

.S,.  wie  ein  Vogel,  der  auf  einem  Ast 

Im  sehötislen  Wald  sieh   Freiheit  atlmiend  wieirt, 

I»ei   im<re.st..rt  •lie  sanfte  laist**  genielit, 

Mit  Minen   Fitticlien  von  liamn  zu  Baum, 

Von   l'-UMlr  m  r.useli  -ieh  vin-^eiid  liin/.uschwm;;en  " 

Er  schwimmt  im  Trubel  d-  i  vornehmen  Stadt,  die  er  .pater  al>  klein 
l'ari^  verewi-t  hat,  in  goehaftieer  W  .  gnügungshast.  „In  ( Jesellsehatten.  CWrt, 
Comoedie  l.ci  (iastereien.  Abende^se,.,  Spazierfahrten  so  viel  e>  nm  diese  Zeit 
anoeht  Ha'  iia^  -elit  köstlich.  Aber  auch  köstlich,  kostspielig.  Zum  Henker, 
da^  tÜhlt  mein  Beutel  Halt!  rellet!  haltet  auf!  Siehst  Du  .h-  uieht  nn^hr 
riie.'cn'^'"  Da  marschierten  Ü  Lnüisd,.r.  Heltl!  da  -ieng  eine  Himmel,  schon 
wieder    ein    paar.    ( Irosehen    die    sind    hier,    wie    Kreu/.er    bei   euch   draul.en    im 

*  '  '  So  lustig  beiriiint  (loethe  da..  Leipziger  Leb.n.  Der  erste  Kindruck, 
welchen  er  von  der'  neuen  Sta<lt  empfängt,  ist  heirlieh.  Es  fragt  sich,  weh-heil 
t:imlnick    andrer>eil.-   er    auf  Leipzi-   tiemacht    lial. 

Im    Ern>te    freilich    kann    u.a  nicht    fragen.     Wer    kümmerte  sich   in 

Leipzi-  um  einen  neuan-ekonnnemai  Studenten  von  sechzehn  Jahren?  (Goethe 
-d.  sieh  alleidin-s  auch  hierüber  im  Anfange  einer  groller  Tauschung  hin. 
Jch  mache  hier  .roi;e  Mirnr''  H-h.vibi  er  an  KicM-.  Aber  er  bram-hte  gewiss 
nicht  lange,  um  si<h  zu  überzeugen,  da-  er  nur  in  einem  kleinen  Kreise 
Beaclitung  tknd,  und  auch  hier  kaum  eine  >olche,  die  ihn  aut  die  Daiier 
befrietligte.  Leipzi-  unterschied  si.-h  gerade  .ladunh  von  andern  Universitäten, 
,lass  der  Student  als  solcher  .lort  keine  Bolle  spielte.  Mehr  noch  als  m  Frank- 
furt d.»ininii'rte  der  reiche  Kaufmann  in  Leipzig,  die  Universiüit  bildete  nur 
,.in,.,.  amreseheiien  Fti-lor  in  der  (o>ellschaft;  die  Professoren,  durch  gute 
Pfründen!  .lurch  iMutrii-liehkeit  Ai>  riterari>elien  Erwerbes  wohlhabend,  waren 
unabhängiger  von  ihren  Selu.lern  aU  and-r-wo  So  war  die  Student^isclmtt, 
die  meist  aus  wohlgesittrim  un<l  emp<.rstrelH-nden  Landeskindern  bestand,  zahm. 
Der  EiiiHuss  der  nahen  Residenz  machte  sich  geltend.  Leipzig  war  galant. 
Zachariäs  Renommist  hat  diesen  ("harakler  Leipzigs  und  wie  er  sich  speeiell  m 


*   r;.Tethe    hiitte    .iuch    >cinen    lU-kenntnis<cn     Hu.i.seaus     Erklärung    voranstellen 
V  nii  J'ftre    iumnis  ce  que  )e  mvoxs 


kom 

Hre  l'aux. 

♦*  So  schreibt  Jahn  S.  21.  si;. 

***  Ein  Vers  aus  Krügers  Hcav.(.g  .Michel     17';;ii  S.    If 


dem    dortigen    Studentenlebeu    abspiegelte,    aufs    anschaulichste   zur  Darstellung 

gebracht. 

Der  Frankfurter  Bürger.ssohn  stieß  hier,  obschon  er  aus  gutem  Hause 
und  leidlich  gebildet  war,  auf  eine  ungewohnte  Cultur;  er  glaubte  „Figur  zu 
machen"  und  fiel  durch  seine  ungewohnte  Erscheinung  auf.  In  ganz  äußerlichen 
um!  geringfügigen  Dingen   und     -    mit  seinem  innersten  Wesen. 

Einmal  äußerlich.  Er  war  nach  des  Vaters  und  wohl  auch  nach  seiner 
eigenen  Meinung  sorgfältig  e(|uipiert  auf  die  Akademie  gekommen.  Aber  nun 
stellt  sich  heraus,  dass  der  Schnitt  seiner  Kleidung  zu  Großvaters  Zeiten  Mode 
gewesen.  Fr  bort  Sticheleien.  Er  kümmert  sich  nicht  darum.  Als  aber  der  Herr 
V.  Masuren,  <ler  luetische  Dorfjunker,  in  dem  von  Frau  (iottsched  übersetzten 
gleiclinamigen  Stücke  des  Destouch(  s  in  einem  Costüme  auf  der  Bühne  erscheint, 
das  dem  .«^einigen  sehr  ähnlich  ist,  da  entschließt  er  sich  zu  einem  gründlichen 
Wechsel  seiner  (Jarderobe  —  und  vielleicht  hielt  er  von  dieser  Zeit  an  auf 
eine  übertriebene  Sorgfalt  in  der  Mode,  die  ihm  von  mehreren  Seiten  den  Vor- 
wurf eines  stutzerhaften  Auftretens  zugezogen  hat. 

Doch  das  war  nur  ein  Vorspiel  ernsthafteren  Naserümpfens,  dem  die 
Frankfurter  Gewohnheiten  in  Leipzig  begegneten.  Goethe  spricht  noch  in  Dichtung 
und  Wahrheit  mit  einer  gewissen  Bitterkeit  über  die  arrogante  Schulmeisterei, 
welche  sich  die  von  Gottsched  in  Obersachseu  zur  Herrschaft  gebrachte  Schrift- 
S})rache  damals  der  landschaftlich  gefärbten  Gemeinsprache  gegenüber  heraus- 
nahm. Wir  hal)en  heute  den  Zwang  dieser  Gottschedschen  Büchersprache  über- 
wunden, wir  reden  die  Sprache  Goethes,  und  es  ist  darum  schwer,  in  Kürze 
den  Gegensatz  darzulegen,  welchen  Goethe  meint.  Es  handelt  sich  um  die  aller- 
dings heikle  Frage,  inwieweit  der  Dialekt  nicht  etwa  den  Lautbestaud,  aber 
den  AVortgebrauch,  den  Satzbau,  die  Ausdrucksweise,  den  Stil  der  gebildeten 
Rede  beeinflussen  dürfe.  Goethe  vertrat  in  dieser  Frage  mit  Luther  die  An- 
eicht, ^  und  bis  zur  rbersiedelung  nach  Weimar  hat  er  unbedingt  daran 
festgehalten,  —  dass  der  Mensch  so  sprechen  dürfe  und  solle,  wie  ihm  der 
Schnabel  gewachsen  sei.  Er  war,  wie  er  selbst  sagt,  von  Haus  aus  an  treu- 
herzige Chronikenausdrücke,  an  Luthers  Bibels|)rache,  an  Sprichwörter  und 
Gleichnisreden  gew/ihnt;  ältere  Sprachformen  und  der  Dialekt  sind  die  Haupt- 
quellen, aus  denen  er  später  die  Sprache  i\v>  ( l«.tz  und  des  Werther  geschöpft 
hat.  Wozu,  meint  er,  lange  mit  Worten  hin-  und  herfaekeln,  wo  ein  sprich- 
wörtli<her  Ausdruck,  ein  gelungenes  Bild  den  Nagel  auf  den  Kopf  triHl?  Goethe 
gibt  einmal  ein  Beis[»iel  der  iMankfurter  Localsprache.  Wenn  man  wiederholte 
Zwischenreden  brauchte,  um  ein  Gespräch  zu  unterbrechen  und  auf  einen 
andern  Gegenstand  zu  lenken,  so  nannten  die  Frankfurter  das  „einen  Hasen 
nach  dem  andern  laufen  lassen"  (DW  1,  14*.»).  Goethes  Sprache  wimmelt  von 
solchen  Gleichnisreden.  Kein  Wort  charakterisiert  seinen  Vater  besser,  als  wenn 
er  von  ihm  sagt  ,.er  stimmte  seine  Laute  länger,  als  er  darauf  spielte"  (DW  2, 
llf)).  In  der  Jugend  ]>assierte  <s  ihm  wohl  auch,  dass  ihm  ab  und  zu  ein 
derl»crer  Ausdruck  der  Volkssprache  über  die  Lippen  sprang  (vgl.  DjG  1,  41 
vor  NB).  Aber  die  Leipziger  ließen  ihm  das  eine  so  wenig  gelten  wie  das 
andere.  „Alles  dies  sollte  ich  missen,  ich  fühlte  mich  in  meinem  Innersten 
paralysiert  und  wusste  kaum  mehr,  wie  ich  mich  über  die  gemeinsten  Dinge 
zu  äußern  hatte"   (DW  2,  8H). 

Anfangs  erträgt  er  diese  Hofmeisterei  noch  geduldig,  da  sie  mehr  im  Tone 
sanfter  Überredung  von  einer  wohlwollenden,  freundlichen  Dame  geübt  ward. 
Es  war  die  Gattin  des  Hofraths  Böhme,  an  den  Goethe  speeiell  empfohlen 
war,  die  sich  die  Mühe  nahm,  den  jungen  Frankfurter  nach  Leipziger  Begriffen 
zu  erziehen.  Nicht  bloß  in  der  Spraclie,  sondern  auch  in  allem  andern,  was 
zum  galanten  Wesen,  wie  man  es  damals  nannte,  gehörte.  Goethe  gedenkt  dieser 
Frau    nicht    ohne    eine  gewisse  R'ihrnng,    nicht   ohne  Dankbarkeit.  Er  gesteht 
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creme  /u    da  war  -esittet  war.  al.er  doch  cigentlicli  nicht  besaß,  was  man 

lA^vu^nrt  iKiiht.  Maaaine  Br.l.me,  ilie  kninkli.h  uti.l  ans  Haus  gebunden 
war  Uid  il.n  nun  n.anehen  Abend  /u  sieb,  sie  lehrte  ihn  Kartenspiele  und 
wus'ste  ilui  „in  inanelun  kleinen  Aulk'rliebkeiten  zurecht  zu  führen  und  zu 
verbessern.  Nur  eine  ein/.i-e  Freundin  brachte  die  Alniide  bei  ihr  zu;  diese  war 
al>er  <choH  hcrrisch.r  und'  srhubneisterlieher,  .leswegeii  sie  nur  aul^erst  misshel 
„„d  i<b  ihr  zum  Trut/.  öfU'rs  jene  Unarten  wieder  annahm,  welehr  nur  die 
and  linii   ab-'\vöh,it  hatte".   (DW   l'.  .".X   O 

Man   sitht,   (l.H'the  zahlte  seinen   Kin.tand    in    L-il»/^ig.   Aber  es   kam    nocl. 

zu  gefährlicheren   Aufregungen.  .     ,    ■     • 

*  (;,»ethe  war  mit  einem  geheimen  Siudirn  und  I.el)ens|)lanc  nach  l.eipzig 
m-kommen.  Kr  H.llte  durist  xvenlen,  aln-r  er  hatti-  lu^srhlussen,  sirh  v<.n  .1er 
Jurisprudenz  zu  .numcipienn .  l^s  ist  nunkwürdig,  mit  welchem  Abseilen  sieb 
edle,  h.M-hstnbenile  Jün-lingc  in  dan.aliger  Zeit  nicht  Howohl  gegen  die  lurhts- 
Wissenschaft,  sund.-ni  getreu  den  Beruf  des  . Juristen  aussprechen.  Im  Jahre  1m.> 
handelt  der  (iraf  Christian  /.u  Sflberg  in  (iüttingen  über  denselben  Ciegenstand 
i„   rinem   fb'dirlite  an    Bürger»,  das  mit  den   Worten  beginnt: 

l»ir  uiiih  weihen.'  ich  dir?  sty^isehe  Furie, 
Attertheinis,  ich  dir.'  die  du  mit  Sehlangenlisl 
Uuser  göttliches  K«}it,  welches  Natur  uns  gab, 
Raubtest,  und  mit  Tigers  Klau.' 
Ma«-   dieser   Abscheu   immerhin   zum    fheil    in    Ruus.seau.Mhen   Ideen    wurzeln,    so 
rechtterligte  ihn  dur],    auch    -ler  Zu.^tand  .le>  ürt'entliehen  Re«-htes.=^*  Goethe  ^war 
sozu.^agen    von   >einer  t  ieburl  an  zum  Juri>ten    bestimmt  und  wenn   ihm   sein  Vater 
tleu   id'^alen  Wert  der  Hechts  Wissenschaft   vur  Augen  stellti .    -•   machte  ihm  der 
Hofrath  Hü.-gen,  selb.-i  ein  ausgezeichneU'i  Jurist,  die  enorme  praktische  Bedeutung 
dfisrlbei.    md     imehterneii.     aber    zutretfenden     Argumenten    klar.    Sie     ^i    „ein 
iM.tbwendi'^r.     Handwerk,    damil     man     sii-b     und    das    Seinige    gegen    das 
Lumpenj.aek    v.m    Meusihen    regelmabig   virtbeidigen,  i-inem    Unterdrückten   bei- 
stehen und  allenfalls  einem  Schelmen  etwas  am  Zeuge  Hicken  könne"    (DW  1,  151). 
DetHioch   uberwi.g  bei  <  ioethe  allmählieh  di«-    Abneigung    gegen    ibis    juristische 
Studium  die   Hinsieht  in   seinen    Nutzen.     Und    er    führt    diese    Abneigung    aus 
drücklieb    aut   die   Kenntnis  gewiss^er    heimlicher  (iebrechen    in    <lem  .iHeutlichen 
Leben   seiner   \'aierstadt  zurück,    IiM-orrectheiten   in  Verwaltung  und  Justiz,  die 
ihm,    dem   Enkel    des  S<-hultheilleii,   iiiebt     verborgen    geblieben    waren,     (ioethe 
erzählt    uns.    >eit    .lein    unglücklichen   Ausgange    d<r    (iretchen-Atfaire    sei    ihm 
seine    Vaterstadt   verleidet  gewesen    und    habe    sich   sein   Auge   für  die   Beoba<  h 
tung  der  Schatt^jnseitcn   in    dem    öHentlichen    Leben    Frankfurts    ge.schärft.    Al)er 
d.r^aufmerksame  Jüngling    zog    auch    nocli    anderes    in    Betracht,   wenn    er    den 
künftigen    Lebensberuf  überlegte,    ilen    tler   Vater  ihm   zugedacht    hatte   und  der 
darauf   hinauslief,    ei     ».Ur    Jura    .-tudieren,    i.rom<»vi«ien,    reisen    um!    dann   in 
Frankfurt   .^in.'   Uirn-iv    marhen.    Volle     10    Jahre    ehe    er    nach    Weimar 
gienu:.     an     der    (Jieii/.«      <les    Knalnii-    und    Jünglingsalters    stehend,    hat    er 
benil"    die    Fm[.tindung.    da>s   n    /ii    >nlehem    Leben    nicht    geschaH'en   sei.^  dass 
v\-  die    Krsehränktheit  der  r.  i.li.^sUultischen  Verhäl in is.se,    die    Enge    des   Frank- 
furter  Lebens  nicht  zu  ertragen  verm.ige.   „Sah  ich  den  Vater    nicht   nach  s.. 
viel  Studien,   Bemühungen,   liei.sen   und    mannigfaltiger  Bildung  endlich   zwischen 
seinen  Brandmauern  ein  einsames   Leben  führen,  wie  ich  es  mir  nicht  wünschen 

konnte.*    (DW   i,  -f(j.)  r  ,.  .    • 

Man  ist   fast   versucht,   wenn   man  diesen  Satz  in  Dichtung    und  AVahrheit 
liest,  zu  glauben,  (ioethe  habe  sich  hier  vielleicht    Erwägungen    einer    späteren 


♦  Gedichte  der  Brüder  Stolberg,  herausg   v.  Ifoje  1779,  8.  U. 
**  Die  Richter   galten  allgemein    fiir   bestechlich.  Vgl.  Gleira,    Versuch  in  scliera- 
haften  Liedern,  Berlin  1753,  1,  H»  Zeile  5  von  unt«n. 
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Leben si)eri öde  untergeschoben.  Aber  gerade  hier  wie  an  manchen  anderen  Stellen 
der  Aut(d)iographie  ist  Goethes  Glaubwürdigkeit  doenmentarisch  sicher  zu  stellen. 
Durch  ein  unscheinbares  unddoeh  ungemein  wichtiges  Zeugnis.  Am  2'">.  August  ITfio, 
also  gerade  an  seinem  1(3.  <  Jeburtstage,  schreibt  Goethe  in  das  Stammbuch 
seines  Freun<les  Moors  ein  Gedieht  und  fügt  seinem  Namen  die  Worte  bei 
„der  schönen   Wissenschaften   Lieldiaber»   (DjG    l,  Sü).  Was  heil)t  das? 

Er  hatte,  um  es  kurz  zu  sagen,  bei  sich  bescldossen,  auf  eigene  Faust, 
ohne  Vorwissen  der  Eltern,  statt  an  der  juridischen  an  der  jdnlosophischen 
Fa<'ultät  zu  stu<lieren  —  IMiilolog  zu  werden  ....  Historiker,  Alterthums- 
forscher,  IMiilosoph,  Ästhetiker —  die  Disciplinen  waren  damals  nicht  so  scharf  von 
einander  getrennt,  wie  heute:  alles  das  zusammen  war  der  „Liebhaber  der 
w^hönen   Wissenschaften". 

Im  Grunde  reicht  diese  Neigung  (Joethes  weit  zurück.  Sic  steht  in  innig- 
stem Zusammenhange  mit  seiner  Neigung  zur  Dichtung.  Ungefähr  zu  seinem 
14.  Lebensjahre,  ehe  er  von  Gretchen  zu  erzählen  beginnt,  bemerkt  er  in 
Dichtung  und  Wahrheit  (1,  ir)l):  „Ich  hatte  auch  wohl  im  Sinne,  etwas  Auller- 
ordentliches  hervorzubringen  ;  worin  es  aber  bestehen  könne,  wollte  mir 
nicht  deutlich  werden.  Wie  man  jedoch  eher  an  den  Lohn  denkt,  den 
man  erhalten  möchte,  als  an  da.^  Verdienst,  das  man  sich  erwerben  sollte,  so 
läugne  ich  nicht,  da.s.^,  wenn  ich  an  ein  wünsehenswerthes  Glück  dachte,  dieses 
mir  am  reizeiulsten  in  der  (iestalt  des  Lorl)eerkianzes  <'rsehien,  der  den  Dichter 
zu   zieren   gefloehten    ist." 

Als  er  nach  Leipzig  gehen  soll,  hat  er  die  Überzeugung,  dass  er  „wohl 
einmal  neben  Hagedorn,  tndleit  uml  anderen  sidchen  Männern  mit  Ehre  dürfte 
genannt  wenlen.  Aber  eine  soh  he  Bestimmung  allein  schien  mir  allzu  leer  und 
unzulänglich;  ich  wollte  mich  mit  Ernst  zu  ("enen  gründlichen  Studien 
bekennen,  und  indem  i"Ii  bei  »in  er  vollständigeren  Ansicht  des 
Alterthums  in  meinen  eigenen  Werken  rascher  vorzuschreiten 
<1  achte,  mieh  zu  einer  akademischen  Ivehrstelle  läliig  machen,  welche  mir  das 
Wünsehenswerteste  .schien  für  einen  jungen  Mann,  «ler  sich  selbst  auszubilden 
und  zur  Bildung  anderer  beizutragen  gedachte."    (DW   'J,  2(5.) 

Also  für  eine  Universitätsprofef-ur  wollte  er  sich  vorbereiten,  wie  sie  <la- 
inals  (Jottsched,  (Jellert  innehalte,  wie  >päter  Wieland,  J(di.  Georg  Jacobi  und 
Sehilb  t  \ '^übergehend  eine  solche  beklei<leten.  Er  wäre  desball)  am  liebsten 
nach  (iotlingen  gegangen,  wo  «r  sich  v<»n  H  <■  v  n  e  und  ^Uichaelis  die 
meiste  Förderung  hofl'te.  Alter  «ler  N'atei  iHsiand  auf  Leij)zig.  „Nun  bi«'lt  ich 
den  Ent.schluss,  «lass  ich  gegen  seine  ( lesinnung«n  un«l  Willen  eine  eigene 
Stmlien-  und  Lebens  weisse  ergreifen  wollte,  erst  recht  für  Not  h  wehr.  Die 
Hartnäckigkeit  meines  Vaters,  der,  ohne  (  s  zu  wissen,  si<'h  meinen  Planen  ent- 
gegensetzte, bestärkte  mi«'h  in  meiner  Impietät,  dass  ich  mir  gar  kein  (Jewissen 
daraus  nnu'hte,  ihm  Stunden  lang  zuzuhören,  wenn  er  mir  ilen  (airsus  der 
Studien  und  des  Lebens,  wie  ich  ihn  auf  Akademi«'n  uml  in  «ler  Welt  zu 
durchlauien   hätte,   vorerzählte  uml   wit-derholte."    (DW   2,   27.) 

Goethe  hat  «li«'  Stimmung,  in  der  er  sich  damals  befand,  später  auch 
kun?*tlerisch  dargestellt.  Im  Wilhelm  Meister  h'iht  «-r  seinem  Helden  die  gleicln-n 
Em|>tin«lungen,  als  «lieser,  von  seinem  Vaterauf  eine  Han«lelsreisegeschi«"kt,  insgeheim 
beschließt,  das  Ges<'häft  mit  der  Kunst,  den  Kaufmannsstand  mit  der  Bühne  zu 
vertauschen.  „So  groß  war  .seine  Leiden.schaft,  so  rein  seine  Überzeugung,  er  handle 
vollkomm«'n  re«ht,  sich  dem  Drucke  .seines  bisherigen  Lid)ens  zu  entziehen  und 
einer  neuen  «dlern  Bahn  zu  folgen,  dass  sein  Gewissen  sich  nicht  im 
mind(\'^ten  regte,  keine  Sorge  in  ihm  entstand,  ja  dass  er  vielmehr  diesen 
B  e  t  r  u  g  für  heilig  h  i  e  1 1.  Er  war  gewiss,  dass  ihn  Eltern  und  Verwandte 
in  der  Folge  für  diesen  Schritt  preisen  und  segnen  sollten'^  (W  17,  5H).  Um 
dieselbe    Stimmung   zum    Ausdrucke    zu    bringen,    gebraucht    Goethe    sogar    in 
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zwei  um  tiu  Meiischeiialtt'r  iiu.-Litiaiidt;ilit'gt'iuliii  Werkm  tlab.-ell>e  Bikl.  Im 
Wilhelm  Meister  heißt  es  i:i.  a.  O):  „Er  suB  uuf  seinem  Zimmer  und  über- 
tlaehte  seinen  Reiseplaii.  wif  tin  krnistlieher  Dieb  oder  Zauberer  in  der  Gefangen- 
schaft manehnml  die  Fidle  aus  ti.ii  festgeschlussenen  Ketten  herauszieht,  um 
die  Überzeu^'un^^  lui  sieh  zu  niduen,  dass  seine  Kettung  niöglieh,  ja  nwli 
näher  sei.  als  kuizsi(liti,LM'  Wädiler  glauben",  und  an  allerer  Stelle  (W  17,  77): 
,Ieh  konitne  nur  vor  \vie  .in  ( iefangener,  der  in  einem  Kerker  lauschend  seine 
Fesseln  abfeilt"  —  in  Dichtung  uihI  Wahrheit  (J,  27):  „Die  heindiehe  Freude 
eines  Gefangenen,  wenn  er  se'.ne  Ketl*  n  abgelöst  und  die  Kerkergitter  halb 
durchgefeilt  hat,  kann  nicht  gii.l'.ef  ^ein,  als  die  meine  war,  indem  ich  die 
Tage   schwinden   und   (K-n   Oclober   li.-rarHiahen   sah". 

Nur  sehier  Schwester  iheili  .r  da.^  (ielieinuiis  mit.  Sie  ist  über  seine 
Kühnheit  sehr  erschmekeii,  aber  er  ist  seiner  Sache  h.  >ieher.  dass  . t  mo  JfiU 
beruhigen  weiß,  indem  er  ihr  verspricht.  <\r  nach/uhnleii,  „<lamit  sie  sich  seines 
erworbeneu  glänzenden  Zii>tandes  mit  ihm  erfreuen  uii.l  an  seinem  Wohlbehagen 
theilnehmen   könne"   ( DW    .',    .'^t. 

In  Leipzig  wartet  er  nur,  bis  d.r  lluchliändler  Fleischer,  der  mit 
ihm  zur  Messe  gereist  war,  wieder  nach  Hause  zurückgekehrt  ist,  —  damit 
nicht  etwa  der  Vater  sein.n  Entschluss  vor  der  Z.it  eriahre,  —  um  zu  Mofrath 
Böhme  zu  eilen   und  ihn  zu  seinem    Vertrautm    /u   maeh.-n. 

Hier  erlebt  nun  (;netlie  seine  .iM-  gruln-  lailtauM-hung  in  Leipzig. 
H«.frath  IJ.-hme,  ein  eehter  Fachgelehrte.,  dem  alles,  was  Dichtung  heißt,  von 
vorneherein  veihasst  ist,  iduigens  Antagonist  Gellerts,  auf  den  Goethe  seine 
größte  Hoffnung  g<  setzt  hat.  entwickelt  seine  ganze  AiitMiität  un<l  Iber- 
redungsknnst,  um  den  Neulin<:  v.»n  einem  m»  üliereilten  Schritte  zurückzuhalten. 
>"  Hrht  «i.K'the  sein  munatehui-  -Tgtaltig  und  liebevoll  ausgebautes  Lutl- 
schlo.'S  in  einer  halben  Stunde  in  nichts  zerHießcn.  Dem  Hinweise  auf  die 
Einsprache,  auf  den  rnwillen  d.-  \'ater>  hat  .r  nj.hts  entgegenzusetzen; 
Madame  Böhme  weiß  vollends  den  Ke>t  v..n  Widerstand,  den  die  imponierende 
Art  des  Gatten  noch  übriggelassen  hatte,  dutvh  freundliches  und  verständiges 
Zureden    zu  besiegen.    G.M'the  ergibt    si.h  er    bleibt    .Jurist;    nur   wird    ihm 

zugestanden,  dass  .  r  aulk-rdem,  wir-  wir  ^ag. n  würden,  |)tiil().-<.i)hische  GoUegien 
hören  darf:  ein  literarhistorisches  b.  i  (ullert,  außerdem  dessen  Practicuni,  ein 
philologische  bei  Krnesti  (über  Gi.eros  Orator)  und  ein  coUegium  [.hilosophicum 
et  mathematifum    bri    Winckler. 

(n.ethe  war  aidangs  ein  tieißiger  Student.  Wie  >ein  Schüler  im  Faust 
wünsrht  er  ..recht  gelehrt  zu  werden'.  Er  entwickelt  einen  fast  pedantischen 
Pflichteifer.  Noch  zu  Aidang  seines  zweiten  Semesters  schreibt  er  seinem 
Freund.-  Kiese  in  Marburg:  „Habt  mehr  Gollegia  in  Zukuid't.  Hörn  [ein  Frank- 
furter, iliT  zu  Ostern  17ti<;  na.h  Lcii>zig  gekommen  war]  s..ll  ;>  nehmen. 
Ich  ß"  (Dj(i  I,  1.")).  Fr  will  aUo  noch  ansdauern.  Aber  scli..n  iiii  ersten 
Semester  liatte  er  erfahren,  .las.>  «in  \'(/t  li>ung.ii  ihn  nicht  törderten.  Er  wusste 
schon   zu   viel. 

In  der  Juris j.rudenz  war  er  bereits  .lalnim  v.»m  Vater  gedrillt  worden, 
nn.l  so  wusste  er  gera.le  scli..n  so  viel,  als  der  Lehrer  den  Aniangeru  zu  über- 
liefern für  gut  fand.  „Mein  er>t  luirtnäckiger  Fleiß  im  Nach.schreiben  wurde  nach 
und  nach  gelähmt,  in.lem  i.h  es  höchst  langweilig  fand,  dasjenige  nochmals 
aufzuzeichnen,  wa.-  ich  hv\  meinem  Vater,  theils  fragend,  theils  antwortend,  otl 
genug  wiederholt  hatte,  um  es  für  imn:er  im  ( Jedächtnis  zu  behalU^n"*  (DW  2, 
33).  So  erwies  sich  der  Erziehungsplan  des  Vaters,  der  den  ungewöhnlich 
begabten,  frühreifen  Jungen  sozusagen  überhetzt  hatte,  hinterher  als  schädlich, 
obschon  Goethe  durchblicken  lässt,  dass  einige  Schuld  auch  an  den  I^hrern 
gelegen  haben  mag,  die  entweder  iiocli  zu  jung  oder  schon  „stationär-  geworden 
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waren,  so  dass  sie  den  Studenten  entweder  unfasslich  waren  oder  aber  sie  nicht 
mehr  anregten. 

Eben.«o  .<chlimni  gieng  es  in  der  Philosophie.  Goethe  hatte  sich  schon 
seit  dem  Sommer  I7ß4  in  philosophischen  Büchern  umgesehen  und  sich  die 
Dinge  nach  seiner  Art  zurecht  gelegt.  S.j  glaubte  er  „von  dem  Dinge,  von  der 
Welt,  von  (Jott  —  ungefähr  so  viel  zu  wissen,  als  der  Lehrer  selbst**.  Er 
lieriehtet  in  Dichtung  und  Wahrheit  über  dieses  Colleg  ganz  in  der  Weise,  in 
der  er  sieh  im  Faust,  in  «ler  Schülers<'ene,  über  Logik  und  Metaphysik  lustig 
nuicht.  „In  der  Logik  kam  es  mir  wunderlich  vor,  dass  ich  diejenigen  Geistes- 
o[»erationcn,  .He  ich  von  Jugend  auf  mit  der  größten  Bciuendichkeit  ver- 
richtete, so  auseinanderzerren,  vereinzeln  und  gleichsam  zerstören  sollte,  um  den 
rechten   Gebrauch  derselben  einzusehen.  -   Doch  gieng  alles    noch   in  ziem- 

licher Folge  bis  gegen  Fastnacht,  wo  in  der  Nähe  des  Professor  Winckler  auf 
dem  Thomasplan  gerade  lun  die  Stunde  die  köstlichsten  Kräpfel  heiß  aus  der 
Planne  kamen,  welche  uns  denn  dergestalt  vers|)äteten,  dass  unsere  Hefte  locker 
wurden  untl  das  Ende  derselben  gegen  das  Frühjahr  nnt  dem  Schnee  zugleich 
verschmolz  un.l  sieh   v.rlor"   (2,  ."13). 

Blieben  also  noch  .lie  Collegien  bei  (iellert  und  Ernesti,  von  denen 
Goethe  sich  die  meiste  Förderung  für  seine  Dichtung  versprach.  Aber 
gerade  in  diesem  Punkte  wurden  seine  bisherigen  Vorstellungen  aufs  gründ- 
lichste zerstitrt  und  da  es  ihm  Ernst  war  um  .seine  Poesie,  wurde  .'^eine  ganze 
Natur  dadurch  erschüttert  Er  verliert  in  seinem  ersten  Semester  geradezu  den 
Glauben  an  seinen  Beruf  zur  Dichtung.  Leipzig  zieht  ihm  die  ganze  Basis,  auf 
der  seine  Pftesie  bishi  r  beruhte,  unter  den  Füßen  weg,  und  mühsam  sucht  und 
findet  er  en.llieli  »ine  im  ue  Grundlage  für  dieselbe.  Dies  ist  überhaupt,  an  sich 
und  in  seinen  Folgen,  das  Wichtigste,  wa-  von  <  Goethes  Leipziger  Erfahrungen 
zu    berichten    ist,    und   wir   müssen   deshalb  etwas  ausfidulicher  dabei  verweilen. 

Auch  in  der  Stellung  zur  Poesie  unterscheidet  sich  Frankfurt  von  Leipzig. 
Die  gebildeten  Frankfurter  (ich  erinnere  nur  an  Goethes  Vater  und  den  Kath 
Schneider)  verhielten  sich  mehr  dilettantisch  zur  Dichtung  und  Literatur;  die 
Leipziger  waren  v<»m  Metier.  Leipzig  war  durch  Gottsched  zum  Mittelpunkte 
des  literarischen  J^^bens  in  Deutschland  genuicht  worden.  Leipzig  ist  die  (4eburts- 
stätt.'  der  literarischen  Kritik,  die  Gottsched  groß  gezogen  hat.  Goethe  ist  die 
Kritik  neu.*  Er  hatte  sich  bisher  den  Eindrücken  der  Dichtkunst  naiv  hin- 
gegeben. In  den  älteren  Dichtern,  die  sein  Vater  bevorzugt:  Ganitz,  Hagedorn, 
Geliert,  Haller,  hat  er  als  Kind  les<ii  -.lernt.  Kaum  dass  die  Abneigung 
seines  Vaters  gegen  die  reimlosen  Dichter  ihn  si>äter  wesentlich  im  Genüsse 
Klopstocks  st(»rte.  Noch  später  waren  ihm  mimentlich  Zachariä,  Weiße  nahe 
getreten.  P^r  erg.itzt  sieh  in  Leijrzig  ganz  l»esonders  an  Weißes  , Poeten  nach 
der  Mode**.  Nuti  hört  er  i)lötzlich,  —  auch  hierüber  belehrt  ihn  zunächst 
Madame   Böhme,  .lass  an   diesen   und    anderen   Sachen    so  gar    luchts    Gutes 

zu  tinden  sei,  und  da  er  näher  zusieht,  kann  w  ihr  nicht  Unrecht  geben.  Es 
war  ja  incht  schwer,  die  Schwächen  eines  solchen  Stückes  aufzudecken.  Nur 
8cha<ie,  dass  <lie  Leipziger  Kritik  rein  negativ  verfuhr.  Sie  riss  nieder  und 
.setzte  nichts  an  die  Stelle  —  denn  was  (Joethe  als  Muster  preisen  hörte,  das 
lag  entweder  so  weit  ab,  dass  es  sich  seinen  Blicken  entzog,  **  oder  es  schien 
ihm   um   nichts  besser  als  das  Geschmähte.  (Vgl.  DW  2,  3U  ff.) 

Das  setzte  ihn  in  eine  furchtbare  Aufregung.  Er  verlor  alles  Urtheil.  Wie 
das  ewige  Hofmeistern   an   seiner  Sprache  ihn  l)eiuahe  das  Reden  verlernen  lä.sst, 


*  Der   Streit,   der   sich  an    die  französische  Tragödie  knüpft  (vgl.   DW   1,   101), 
kommt  hier  nicht  in  Betracht.  Goethe  war  darüber  hinweggegangen. 

**  Dies  gilt  namentlich  von  den  Alten  als  Muster  und  Theorie,  z.  B.  auch  vor:  der 
Dichtkunst  des  Horaz  (vgl    DW  2,  4H  1.). 
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so  fürchtet  w  sich  /iilet/t  ei»  (Jcdicht  /u  h-ni,  (hiiii  -  >  wur  ihm  haiii:.',  r- 
tii..rhic  ifiiii  vorerst  gcfiillen  uinl  er  ..rmi-~<  rs  .leiiii  il<»c!i  wir  ><)  mauches  aiulere 
virlh-ichi  iiärhstcns  für  schhrlit  erklären".  Utiisonst  sieht  er  sich  mich  einem 
Füiirer,  nach  einem  lieratlier  um.  Kriiesti  hilft  ihm  nii-lit  vorwärts,  (JeUert, 
der  in  seinem  Practicum  Vi»n  alhr  Poesi»'  ah/.umalmen  |»He<;t.  iiocIj  weiiiirer, 
Hofrath  Br.Inne,  der  ül)erhaiipt  mit  «K'r  P<Msi.-  in  rnfrieden  K'bl,  macht  ihm 
auch  das  noch  herunter,  was  seine  (iatlin  aUenfalls  -rrlten  lässt,  uml  ein 
ruliiuvr.i  Maim  wie  IVofessdi  Morus  Liiht  seiner  Kritik  »Inn  durch  seine 
Ilnhe  und  ( MÜiidli.-hkeit  um  -riiHereu  ka<-h.h-uck.  Fonlert  (Joethe  nun  aber 
einen  Mal'.stal.  <\v<  Urlheils,  >n  wird  er  gewahr,  das>  ihn  gar  niemand 
liesit  r  denn  keimr  war  mit  «hin  amhaii  einij  -- Ih-t  wenn  sie  Üeispieh- 
vurbrachlen"    (l)\V   2,  41). 

Kr  geräth  in  förmliche  \'er/\veilhüig.  Kr  hatte  eine  .M(  iigi'  von  (iedichten 
niitgehraclit,  angefangene  Arheilrn,  Pläne,  Skiz/.en,  l'aitwürfe,  darunter  ein  'rrauer- 
spiel  Belsazar,  wnhl  na<-li  dem  Muster  dr^  eheii  eischieiieuen  Saloniu  von  Kh»p- 
stoek.  Kr  hatte  einiges  daiaii-  Madame  li<»lime  anonym  vur/aitrageii  gewagt, 
dem  es  iiatiniieh  nicht  hes-er  ergangen  war  al>  d»r  id)rigen  |ioetischen  (Jesell- 
schaft.  Nur»  warf  *r  eims  '|'ag<  -  all«  -  miteinander,  Poesie  und  Pro.-a,  Ange- 
fangenes utid  \'(»llendetes,  iii^  {-'euer  —  das  er-te  Autudaf-'-  an  -einen  Werken: 
<lie  /.weite  gr«»!'»'   Krfahrung   in    Lei|>/-ig. 

Sie  war  grün<llicli  und  bitter.  W'ii-  halten  einen  Brief  an  Pie^e  V(»m 
•^^.  Aj.ril  iriili,  w<!riti  er  darüber  beriehtet  (Djt;  I.  pJi.  Ks  ist  eine  versiticierte 
Her/.en.-eiMiel»ung  an  den  Kreuml.  •  m.  Beiehti  ,  wie  man  heute  von  Goethe 
ü;erne  -aiit.  die  mit  den  W'ort'ii  beginnt:  .  bh  mu-.-  doeli  ein  wenig  von  mir 
mII.m  reden'.  Wohin  i.-i  die  Naivetäl,  die  Heiterkeit  .hr  er.^ten  Briefe  ver- 
schwunden/ r>.(s  ist  eiti  trauriger,  bitteter  Ion.  Di.  Bitterkeit  sollte  sich  noch 
versehärten. 

Zuniichst  wird  sie  /war  'jemilderl.  I»a>  beweist  schon  eler  Umstand,  dasa 
Goethe  überhaupt  wie«ler  Vers(  maeln.  K-  ist  .lie  gute  Kinwirkung  Schlossers, 
de.>  ^[»äteren  Schwagers  Goethe.^,  dei  zu  <  >>tern  aid  einige  Zeit  nach  Leipzig 
gekommen  war  und  ( roethe  aus  -einem  Trul>sinn  riss.  *  Kr  fidu-te  ihn  bei 
SchiMikopf  ein.  uo  (ioethe  spatei'  ->  heimisch  wenU-n  sollte,  wo  ei  zunächst 
rr„t,.  (iesellen  traf,  in  deren  V.ikehi  -em  eigenes  Naehdeiiken  so  viel  Unt«'r- 
stützunu  luid  Fttnlerumi  gvwaiui,  um  allmiddich  aus  <lem  kritischen  Labyrinthe, 
in  <la.-  er  geiallien  wai,  einen  .\n-weg  /u  linden.  Wie  die>  geschah,  hat  (b>ethe 
in  Dichtung  und  Wahrheit  .leutlich  dargelegt  im<l  dannt  eine  eingehende  Schib 
<lerung  von  »lem  Zustande  der  damaligen  deuts<'hen  Dichtung  rd>erhau[>t  ver- 
bunden. Ich  erinnere  nur  an  <lie  Punkte,  welche  für  <  Joethes  in.lividuelle  Kntwi<-klunp: 
als    Dichter   in    Betracht   konuuen. 

(Joethe   fuhrt  die  Zertahrerdieit   -hr  deulsehen    Dichtung   in   der  danuiligen 
Zeit    aut den    Mangel    an    nationalem   <iehalt   zurück,    luid   er   trifft  damit    den 
Nagel  auf  den    Kopf    ( bicthe    sagt    ausdrücklich:    „An     Talenten    war     nieumls 
Mangel'.   .Vber   -ie   hatten   nichts,   worati    -ie  >ich  zeigen    konnten.    Der  deutsche 
Dichter   war   aut   die   Suche   nacli    Stoth-n   aus.     I)ie   ( ;  1  <•  i  ch  gi  1 1  i  g  k  e  i  t  gegen 
(hu   Stoff  erzeugte  aber  die    rnwahrheit,   die   Lnualur.   wodurch  sich  tnisere 
Dichtung   niclit    Idol»  itn    17.   Jahrhundert,    sitndern   auch     in    (h'r    ersten     Hälfte 
dvri    IS.  charakterisiert.   ( ioethe  sjiricht  idcht  ausdrückli<-h    von    Klopstock.    Aber 
indem  er  als  einzig  würVligen  Stotf  der  Dichtung  nationalen   Lebeusgehalt 
hinstellt,  so   verwirlt    .  r    Ihm   aller    >onstigen    Verehrung   Kiopstock.s    im  CJruude 
auch   seine   Michtung     lud   mit    locht.  Klo|)stO(k    -ab   zwar  der  Dichtung  Natur 
und   Wahrheit,   wie  er  .-ie   fühlte,  aljci    .r    -land   nut  seiner  AuHussuug  in  Bezug 

*  Axuh  PiiiiikI  Ibin  hat  ihn  tlnrcli  seine  Ankunft  in  Leipzig  , einem  Theil  seiner 
Scliwerinuth   entri.'^.Mfi"    .\n   Miese  Pj«  i    1,   1.".. 
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auf  die  Stoffe  seiner  epischen  und  seiner  lyrischen  Poesie,  in  Bezug  auf  Religion 
und  p:mi)findsamkeit,  doch  isoliert.  .    ,•  ox  a- 

Und  nun  ein  zweites.  Trotz  des  Mangels  an  einem  würdigen  btoHe 
waren  respectable  Werke  vorhanden.  Gera«le  Klopstock,  Hagedorn  sind  Bei- 
spiele Nun  aber  verdarben  die  Nachahmer  alles.  Am-h  hiemit  spricht  Goethe 
eine  ^'rolle  Wahrheit  aus.  „Es  ist  nicht  wun.lerbar,  aber  es  erregt  doch  Ver- 
wimdcrun^S  wetm  man  bei  Betrachtung  einer  Literatur,  besonders  der  (ieutschen, 
beobachte^  wii'  eine  ganze  Nation  von  einem  einnnd  gegebenen  und  m  emer 
crewiss,^.  Form  mit  (ilück  behandelten  Gegenstand  nicht  wieder  loskommen 
k-u.n  sondern  ihn  auf  alle  Weise  wiederlmlt  halnm  will"  ^DW  !,  24).  Auch 
die  Nachahmung  ist  nüt  Natur  und  Wahrheit  schwer  verend)ar;  sie  wird 
last    immer  Convention  eil. 

So  artete  Klopstocks,  so  artete  Hagedorns  Lichtung  aus:  Bodmers 
Noachhhs  Kretschmanns  P>anlengesänge  sind  keine  traurigeren  Aus.schreituugeu 
als  das  ,!anakreontische  ( ;egängel,  das  unzählige  mittelmäfiige  Köj)fe  im  Breiten 
herumschwanken   liel»  ■    (DW  2,  i)(*>).  ,    .        , 

Ob  Goethe  dies  bereits  in  Leipzig  in  solcher  Klarheit  erkannte,  wie  er  es 
in  Dichtung  und  Wahrheit  darstellt,  o<ler  nicht,  genug:  er  wurde  gewahr,  .<lass 
der  erste  Schritt,  um  aus  der  wässrigen,  weitschweiligen,  nullen  EiK.che  sK-h 
herauö/uretten,   nur  .lurch   Bestimmtheit,   Präcisi..u   und    Kürze  gethan 

werden   könne"    (DW   2,  iü\). 

Das  gieng  <len  Stil   an.   Nun  aber  der  Stoff?  W.dicr  sollte  .1er  genommen 

werden?  .         .  ,  .,  ,  i       tt  ,        r 

Ich    übergehe    die    ausfVdirliehe    und    teine  Sclulderung   der   Versuche,  die 

Goethe  in  diescM-  Hinsicht  angestellt  hat,  wie  i-r  sit-  in  seiner  Biographie  gibt. 
Für  die  deutsch.  Dichtuuir  hat  nach  seiner  Meinung  zuer.st  Friedrich  H. 
den  lang  vermissten  bramhbaren  StoH"  geliehrt.  (ioethe  stellt  in  dieser  Hinsicht 
Gleims  Kriegslieder  und  Leasings  Minna  von  Barnhelm  an  <len  Anfang 
unserer  Literatur.  Ab.r  wenn  auf  <liese  Weise  n  ur  Sei  bsterlebtes,  unmittel- 
bar.' Anschauung  den  Stolf  zur  Dichtung  geben  s.dlte,  widier,  fragt  Goethe, 
sollte  icli  J)ei  «'er  gn.lien  P.e.schränktheit  meines  Zustandes"  einen  solchen 
StoH"  nehmend  Lud  er  antwortet:  ..Ich  musste  in  meinen  Busen  greifen;  forderte 
ich  zu  poitischer  Darstellung  .ine  unmittelbar.'  Anschauung  des  Gegenstandes, 
der  Be^^ebenh.it,  so  ilurfte  icli  ni.-ht  aus  .lem  Kreise  heraustreten,  der  mich  zu 
berührvn,  mir  .in  Interesse  ein/uH.d'.eu  geeign.-t  war.  In  .liesem  Sinne  schrieb 
ich  zuer>t  g.'wi>^.'  kl.  in.'  ( Je.li.'ht.'  in  Li.'.lerf.jrm  ..der  freierem  Silbenmali;  sie 
cutsprin.'.'n^aus  P.tlexion,  handeln  vom  Vergangenen  un.l  nehmen  meist  .-ine 
epigrammatisch.    W.ndung.^^  Lnd    so  begann  diejenige  Richtung, 

von  .l.-r  ich  m.in  ganzes  Leben  über  nicht  abw.'i.-hen  konnte,  näm- 
lich .lasjenige,  was  mich  erfreute  oder  .luälte  o.ler  sonst  beschäftigte,  in  em 
Bild,  ein  ( i.nli.ht    zu  verwand.ln    un.l    darüber   mit    mir    selbst   abzuschließen" 

Hiermit  steht  (buthes  Dichtung  aid  ein.r  neuen  Basis.  Goethe  ist  hier- 
mit .in  selbstän.liger  Di.-hter  g.wor.len.  In.l  in  diesem  Sinne  ist  Leipzig 
eigentli.h  di.'  Geburtsstätte  der  floetheschen  Dichtung  zu  nennen. 

Dur.haus  p.'rs.")nlichen  Charakter  haben  auch  die  Dichtungen,  .he  si.-h 
uns  aus  der  Leipziger  Zeit  erhalten  haben:  sein  ältestes  Liederbu.h  und  .lie 
beiden  Dram.u  „Die  Laune  .les  Verliebten"  und  ,Die  Mitsehul.ligeu".  Ehe 
wir  aber  daran!  .eingehen  können,  ist  es  nöthig,  einen  Blick  auf  die  Ver- 
än.lerung  zu  werfen,  .lie  s.-iu  äulWr.'s  Leben,  wie  .r  sagt,  aber  auch  sein 
inneres  ungefähr   s.  it    «hm    Anlange  seines  .Iritt.n   Semesters  erfahren   hat. 

*  Vel  im  Peipzic'.r  Li.^.lerlmeh  (Pitt  1,  :»:;  IHM  Nr.  :;,  f,,  10,  l;5,  17,  19,  20. 
(ioethes  lÄziehungen  zu  .U-n  .\nakreontikern  hatven  Minor  und  Sauer,  Studien  zur 
Goethe- Philologie  S.  1-.1-'  im  l>.tail  dargelegt. 
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Er  war  zu  Leipzig  in  eine  ganz  andere  Stellung  gekommen.  Bei  seiner 
Ankunft  liatteu  ihn  seine  Empfehlungsbriefe  in  gute  Häuser  eingeführt,  deren 
verwandt**  Zirkel  ihn  gknchfalls  wohl  aufnahmen.  Aber  die  Aus.«5tenungen  der 
Madame  Böhme  wiederhol  ton  sieh  liior.  Für  den  ^niten  Willen,  mit  dem  er  sieh 
in  seiner  Kleidun«,'  und  sotrar  in  der  Spraehc  den  Anforderungen  «1er  (Jesell- 
schaft  aidKM|uemtr,  eniptieng  er  keine  (Gegenleistung,  wie  er  sie  erwartete:  er 
fand  sich  aueh  dunli  die  (Jesellsehaft  nieht  gefV>rdert.  So  blieb  er  aus  und 
z<H'-  sieh  auf  sieh  sellist  /urüek.  Die  Erinnerung  an  den  heitern  Verkehr  in  der 
Vaterstadt  wird  lebendig.  Das  Heimweh  stellt  sich  ein.  Der  sehen  citierte  Brief 
an  Riese  vom   2S.    April    17(HJ  (DjG    1,    12)  giebt  aueh  darüber  Aufs.hluss. 

Stand  Gwthe  solehergestult  mit  <ler  Leipziger  (resellsehaft  bereits  auf 
gespanntem  Ful'e,  so  fielen  ihm  nun  aueh  hier  gewisse  Scrhwäehen  oder  Fehler 
derselben  stärker  in  die  Augen.  Es  ist  keine  Frage,  dass  <lie  gemüthlichere 
Natur  des  Süddeutschen  von  der  herben  Kritik  verlet/t  wunle,  die  iler  F^eipziger 
nicht  blolj  im  literarischen,  sondern  aueh  im  gesellschaftlichen  Leben  übte.  In 
der  Ijiteratur  hatte  .r  sielis  L'etallen  lassen  müssen,  aher  dass  sicli  ;iii(Jell(rt 
üble  Nachrede  wagte,  dass  sein  Held  Friedrieh  II.  nicht  etwa  heruntergerissen, 
8on«leni  gerinjischätzig  l>eurtlieilt  wurde,  das  emjMhte  ihn.  (loethe  erzählt  uns 
(DW  1,  43),  dass  si<h  in  seiner  Kin<lheit  bereits  eine  gewisse  Nichtachtung, 
ja  eine  Verachtung  des  Publikums  liei  ihm  entwi<"kelt  habe,  und  zwar  während 
des  siebenjährigen  Krieges,  eben  durch  die  üble  Nachrede  auf  Frie<lrich  II., 
den  er  in  seinem  Vaterhaiise  als  idealen  Helden  anstaunen  gelernt  hatte. 
Andererseits  blieb  die  Leipziger  Kritik  auch  als  Kainiegietlerei  und  Klatsch 
nicht  ohne  Einfluss  anf  (Joethe.  Sie  erseluitteit  seinen  Autoritätsglauben  und 
bereitet  ihn  für  eine  gewisse  Skepsis  vor,  <lie    immer    gröliere  Macht    über    ihn 

gewinnt. 

Madame  Uöhnie  wird  immer  leidender  und  kann  ihn  nicht  mehr 
empfangen  (sie  stirbt  17.  Februar  \7iu).  Mit  ihrem  ( latten  ist  er  beinahe  ganz 
zerfallen,  (iellert  ist  schwer  zugänglich  und  l)riugt  es.  wenn  er  die  Studenten 
vor  sii'h  lässt,  nicht  über  Klagen  und  Ermahnungen,  l  nd  gerade  damals,  un- 
gefähr im  Winter  17(»6— (>7,  melden  sieh  bei  Goethe  auch  wie<ler  lebhaftere 
religiöse  Scrupel.  Wiederum  Miekt  «  r  vergeblich  nach  Kath  und  Führung  aus. 
„Und  so  rückte  nach  und  nach  der  Zeitpunkt  heran.  W(.  mir  alle  .Vutorität 
verseh  winden  und  ich  seihst  an  <len  größten  und  besten  Individuen,  die  ich 
gekannt  oder  mir  gedacht  hatte,    zweifeln,    ja   verzweifeln   sollte"     (DW  2,  77). 

Mit  «len  Studenten  scheint  er  wenig  Verkehr  gehabt  zu  haben.  Wir 
haben  eine  unscheinbare,  al)er  höchst  charakteristische  Bemerkung  in  dem 
mehrerwähnten  Briefe  an  Rie.'^e  vi>m  2H.  April  I7()<):  ..Gewöhnt  euch  keine 
akademistische  Sitten  an."  Sic  entspricht  Goethes  eigenstem  Wesen.  Schon  als 
Kind  sondert  er  sich  mit  wenigen  gleichgestimmten  und  gleiehgesiiuiten  Gesj)ielen, 
die  er  beherrscht,  von  dem  Schwärme  der  ül)rigen  ab.  lTn<l  so  hält  er  es  sein 
ganzes  lieben.  Die  Wirkung  auf  das  Publicum  ist  ihm  Be<lürfnis;  aber  dem 
Verkelir  mit  demselben  geht  er  aus  dem  Wege.  Kr  bildet  sieh  immer  seinen 
Kreis,  eine  geschlossene  Societät. 

So  war  es  auch  in  Leipzig.  Schlo.s.ser  hatte  ihn  bei  Schon  köpf,  in  einer 
besseren,  stilleren  Weinstube,  wo  Mittagstiseh  gegeben  wurde,  eingeführt.  Hier 
kamen  Studenten  aus  guten  Häusern  mit  ihren  Hofmeistern,  Candidaten,  auch 
schon  absolvierte  junge  Männer  zusanunen.  zum  großen  Theile  l>edeutend  älter 
als  Goethe  Auch  das  war  charakteristiscli  für  Goethe,  da.ss  er  in  der  Jugend 
immer  den  Umgang  mit  älteren  l*ersonen  suchte.  Er  wollte  lernen  von  ihnen. 
Besonders  innig  sehloss  er  sich  damals  (etwa  im  Winter  von  I7t3tj  67)  au 
einen  gewissen  Behrisch  an.  Er  war  Hofmeister  bei  dem  jungen  Grafen 
Lindenau  und  um  1 1  Jahre  älter  als  (iot^the.  Dieser  Mann  übt  damals  in 
mancher    Hinsicht    einen    ähnlichen    Einfluss    auf   Goetlie     wie    spater    Merck. 
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Wohlunterrichtet  und  erfahren,  vor  allem  aber  was  wir  „gesetzt"  nennen,  dämpft 
er  das  unruhige,  heftige  Wesen  des  um  so  viel  jüngeren  Freundes.  Auch  hält 
er  ihn  von  Ausschreitungen  zurück,  denn  er  hat  einen  ganz  besonderen  Wider- 
willen cregen  das  Rohe.  Aber  er  bestärkt  Goethe  auch  in  der  skeptischen, 
suttisanten,  misanthropischen  Stimmung,  in  welche  dieser  gerathen  war.  Er 
macht  Goethe  noch  exclusiver  als  er  s,h<.n  war.  Er  setzt  ihm  zu,  ja  nichts 
drucken  zu  lassen;  <latur  verspricht  er  ihm,  die  besten  seiner  Sachen  mit  einer 
Rabenfeder  auf  schönem  Papier  abzuschreiben.  Dru.'ken  lassen  köune  jeder, 
al)er  nicht  einen  solchen  Band  zusanmu>nbringen,  wie  er  ihn  schreiben  werde. 
Seine  Lieblingsbeschäftigung  ist,  mit  gleichgesinnten  Freunden  die  Zeit  zu 
vertrödeln  und  sie  durch  paradoxe  Behauptungen  und  närrische  Einfälle  zu 
verblütieu.  All  das  thut  er  mit  dem  gravitätischen  Ernste  eines  gutmüthigen 
Spaßvogels,  der  seine  ( ienossen  übersieht  und  sich  an  ihrem  Widerspruche,  den 
er  immer  wie«ler  zu  übertrumpfen  versteht,  vergnügt. 

Hinter  diesem  possenhaften  Wesen  steckte  aber  doch  ein  Ernst,  der 
Goethe  imponierte.  So  z.  B.  gleich  hinter  der  Grille,  die  besten  Dichtungen  nur 
in  Abschriften  zu  bewahren.  Goethe  gesteht,  er  sei  dadurch  aufmerksamer 
•Ulf  <eine  Productionen  geworden,  da  sein  Freund  ihm  „r.tlers  zu  bedenken  gab, 
was  da^  heilen  wolle,  einen  Vers  mit  der  Ilabenfeder  und  Tusche  auf  holländisch 
Papier  schreiben,  was  dazu  für  Zeit,  Talent  und  An.strengung  gehöre,  die  man 
an  nichts  Leeres  und  Überflüssiges  verschwenden  dürfe"  (^W  2  SO)^Goethe 
hat  Behrisch  bis  zu  seinem  Tode  (er  starb  ISOU  als  Anhaltischer  Hofrath) 
seine  Freundschaft  bewahrt;  von  Behri.sch  wird  erzählt,  er  habe  angeordnet, 
dass  ihm  eine  seiner  kunstreichen  Abschriften  Goethescher  Gedichte  mit  ms 
Gral)  gegeben  werde  (Bie<lermann    1,  244).  ,         i       o         ^ 

Der  hervorstechendste  Zug  in  Behrisch'  Gharakter  war  aber  der  Spott, 
und  zum  Ziel  desselben  nahm  er  mit  Vorliebe  seine  Landsleute,  die  Leipziger. 
Da«;  war  erst  recht  Wasser  auf  Goethes  Mühle.  Leipzig  hatte  sich  ihm  gegen- 
über bisher  nur  negativ  verhalten  -  jetzt  kehrte  sich  die  Sache  um  und 
Goethe  richtete  satirische  Pfeile  gegen  die  Leipziger.  Er  hatte  nun  selbst 
gelernt  zu  kritisieren:  aber  seine  Kritik  war  in  witzige  Erfindung  gekleidet  und 
verwundete  tiefer.  Professor  Glodius  war  sein  Opfer.  Freilich  war  aller  Spott 
nur  für  den  intimen  Kreis  bei  Schr.nkoi.f  bestinnnt.  Aber  Unvorsichtigkeit  oder 
Indi^cretion  «niben  der  Sache  Verbreitung,  es  wurde  ein  öflentlicher  Scandal 
daraus    und  "er    kostete  Behrisch    seine  Stelle    l)ei    «lern  Grafen  Lindenau.  Das 

war  im  dalne   17t)7.  ,      ,.  i-  u 

Nun  denke  man  sich  in  die  Stimmung  eines  ohnehin  verbitterten,  aber 
leidenschaftlichen  Jünglings  von  IS  .lahren,  der  mit  Hingebung  an  einem 
Freunde  hängt  und  diesen  Freund  ins  Unglück  fallen  sieht,  weil  er  sich  mit 
ihm  ^'egen  die  Verkehrtheit  und  Thorheit  seiner  Umgebung  aufgehalten  hat 
Wie  bitter  solchen  Zwang  von  <ler  verhassten  Welt  erfahren  zu  müssen!  Und 
furchtbare  Bitterkeit,  ein  wahrhafter  Hass  gegen  Leipzig  si)richt  auch  aus  den 
,Irei  Oden  welclie  Goethe  im  Herbste  17(w  dem  scheidenden  Freunde  widmet 
(DIG  1,  .^8.  W  ;),  :U).  Auch  sie  siud  deutliche  Zeugnisse,  wie  Goethe  nunmehr 
seine  Stotte  aus  dem   Lel)en  zu  nehmen  gewohnt  worden   war. 

8o  bieten  Goethes  Erfahrungen  in  Leipzig  eine  Serie  von  immer  traurigeren 
Bildern  Ehe  wir  aber  das  letzte  ins  Auge  fassen,  dürfen  wir  wenigstens  auf 
einen  Lichtschimmer  hinweisen,  der  über  dem  Ganzen  liegt  und  der  von  hier 
aus  Goethe  den  Weg  zu  keinem  geringeren  Ziele  fimlen  lasst  als  —  zu  seinem 
künstlerischen  Stil.  Außer  der  ersten  Anregung  zu  naturwissenschafllicfien 
Studien  welche  (ioethe  am  Mittagstische  des  Hofraths  Ludwig  empfieng,  die 
aber  erst  in  Straßburg  ftuchtbarer  fiir  ihn  wurde  (DW  2,  41.  L^6),  ist  es  im 
Grunde  die  einzige  bedeutende  positive  Einwirkung,  die  er  von  Leipzig 
erfahren  hat. 


hl 
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Rio  <r,l,t  von  Oeser  aus,  tlen.  Schüler  Kafaol  Donners  in  Wien,  dem 
I^hnMWinck.lrnanHs.'  (U'havvn  17  17  in  l'reHHburg,  Kutte  er  seit  dem  Jahre  1  a>4 
die  Leitun-  der  neu  i-.richtet.-n  und  mit  «U-r  Univorsitiit  verbundenen  Maler- 
uml  Zeiehenuka-leniie  in  Lei|./i^^.  (i-ethe  ninnnt.  wuhrseheinlich  bereite  .eit  den. 
Herbste  lUii;,  mit  an.lern  Studenten  Privatunlerrieht  itn  Zeichnen  bei  ihm. 
Oeser  wei.«^t  ihn  zuerst  auf  die  Antike  und  auf  (hV  Scbntlen  W  inckel- 
mann^   hin.    Daran  schiielU  >ieh  <his  Stu.liuin  d.-.  Li.wk von  Lessmg  u.  s.  w. 

Das    Wichtigste    aber    bh'ibt    d,T    erstr    Ilinu.i-     :.nt     An-    urie.-hische    Kunst 

überhau  |)t. 

Die  iriirclii-chr  l)iehtun.ir  ,^tand  ( io.ilir  dainal>  nocli  ferne,  liisauf  (Joetlies 
Zeit  war  die  -vi.  luJe  liiUbing  ve.rzugs\v ei.se  Uiteinisch.  Audi  Krnesti  in  I.eii)zig 
brvor/u-ne  .las  l.ateinisei.e.  Cn.-tl.e  gesteht  übrigens,  dass  ihm  die  AUen  damals 
Überhaupi  nueh  ziemlich  ferne  gestanden  seien.  Seine  literarische,  künstlerische 
Bihluii."  war  wesentlich  modern.  Nun  h-rnt  er  der  Antike  durch  dl© 
biidenile  Kunst  näher  rückoi.  Au-uM  Wilhelm  Sehlegel  ^*  erklärt  als 
das  beste  ililfsmiltel,  um  ..!.  n  e  Kenntnis  .i.r  Sprache  in  den  (ieist  <ler 
( irie<-hen  einzudringen,  ,1  a  s  S  t  u  .1  i  u  m  .1er  g  r  i  e  <■  h  i  >  c  h  .•  n  S  ,•  u  1  p  t  u  r,  keineii 
aber  ^reeigneter  in  .lieses  Studium  einzufüluvn  als  W  i  n  .-k  el  m  a  n  n.  lud 
gewiss'^geht  das  Verständnis  .1er  Criech.'U,  wi.-  es  .I.r  <  legen  wart  un  Gegen- 
sätze zum  vorigen  dahrhun.lerf  erscidossen  ist.  auf  W  inekelmann  und  l.e.s.*»iug 
als  die  llegründer  der  modernen  Kunstgeschichte  zurück.  Ohne  sie  wäre  Voßenö 
Homer,  wä'ien  die  ri>ersetzungen  .1er  Tragiker,  wie  sie  uns  Donner,  Minckwitz 
gegeben  haben,  vielleicht  überhaupt  nieht  entstanden,  gewiss  nicht  zum  (iemein- 
urut   .1er  <  iebil.h'ten   gewt>rden. 

(;..ethe  nun  vermittelt  O.s.-r  diese  Einführung  in  .len  Geist  der  Antike 
durch  die  l)ildende  Kunst  In  diesem  Sinn,  u.rmt  Goethe  ihn  später  neben 
Shakespeare  und  Wi.laml  seinen  Lehr,  i,  nicht  in  .1er  bil.lenden  ^Kunst, 
sondern  in  .Irr  Dichtung  (Au  Reich  am  -.'<».  iM'ruar  177(1,  Dj(  i  1,  T7l.  Es 
sin.l  Winckelmannsche,  wir  k.nm.n  heut.' ebeiLSo  gut  sagen:  tioethe sehe  Ideen, 
da  wir  sie  aus  sein.ii  Schrilu-n  als  s..lclie  kennen,  die  Goethe  auf  Oeser  zu- 
rücktuhrt  un.l  .li.-  in  letzter  Lini.'  vielleicht  auf  D.»nner  zurückgehen  (vgl. 
oben  Anm.*l.  Von  ( )e.ser  hat  Goethe  gelernt,  <lie  Alten  uml  die  Natur  geradezu 
einander  gleichzustellen.  Ani  l."..  Februar  r7i'.'.«  schreibt  .r  von  Frankfurt  aus 
an  Oesers  Tochter  Friederike:  Wrr  nnt  Müh.-  viel  Bücher  durchblättert  hat, 
verachtet  das  leiehte,  einfaltiir«-  Ku.h  .ler  Natur;  uml  es  ist  doch 
nichts    uahr   als     was    eintalti-     i  i  W.  i     d.  u    einfältigen    Weg 

geht,  .ler  geh  ihn  und  schweige  still;  Demuth  luid  lie«lachtlichkeit  sind  die  notli- 
wendigsten  Eigenschaften  unserer  Schritte  darauf,  deren  jeder  endlich  belohnt 
winl.  Ich  .lank.'  es  Ihrem  lieben  Vat.>r;  er  hat  meine  Seel^e  zu- 
erst zu  die>.r  F..rm  b.- r .' i  t  .•  t,  <li.'  /'H  wiid  meinen  Fleiß 
segnen,      das.s      er      ausführen      kann,      u  .» >      angefangen      ist.- 

(DjG  1 ,  K:^  f.) 


*  Was  wir  von  Donner  wissen,  ist  bekamillich  änlierst  wenig  I )ie  .'»ster reich ische 
Kunstjje Wichte  hat  in  «lieser  Beziehung  eine  lange  vernachlässigte  Aufgabe  nachzuholen 
und  w-ir  dürfen  mis  treuen,  dass  wir  ^w  heute  l>ereits  auf  dem  Wege  dazu  sehen,  fcicher 
ist  (lass  Rafael  Donner  als  emer  .ler  ersten  und  im  ( ;egen.satze  zu  dem  herrschenden  Zeil- 
uesehmacke  sich  mit  Btireisternng  mal  laelie  der  Antike  zuwendet.  In  h.)hem  Orade 
wahrscheinlich  ist  .s.  dass  es  im  wesentlichen  D.M.ners  Ideen  waren,  welche  der  wenig 
selbständige  Heser  seinen  Schülern  in  Sachsen,  unter  ihnen  Winckelmann  und  (Toetlie, 
nnttheilte^DarülK^r  wenigstens  l.esteht  kein  Zweifel,  da.s.s  Oeser  von  Donner  lebhatt  ange- 
reirt  war  uml  da.sa  s..mit  die  Wurzeln  des  Chi.'^sieismus,  welchen  sjmter  auf  dem  (iebiete 
.ler  Dichtung  Goethe  zur  hr.<hsten  BInthe  brin-jt.  si.h  auch  nach  Ostcrrei.h  v.TZweigeu. 
Vgl.  auch  Justi,  Win.'kelmami  1,  ;;44    :i.i*> 

**  Über  dramatische  Kim^t  und  Literatur.  Wien   ls2r.   \,  IG. 


-     17    — 

Erst  durch  die  griechische  K  u  n  s  t  war  Goethe  auch  zu  den  griechischen 
Auto4-en  gelangt,  überhaupt  zu  den  „geliebten  Alten,  die  noch  immer  wie 
ferne  blaue  Berge,  deutlich  in  ihren  L^rarissen  und  Massen,  aber  un- 
kenntlich in  ihren  Th  eilen  und  inneren  Beziehungen,  den 
Horizont  seiner  geistigen  Wünsche  begrenzten"   (DW  2,   111). 

Das  war  im  Sommer  ITCiS,  knap}»  vor  seinem  Abgange  von  Leipzig, 
nach    der  Katastrophe,  die  seine  Leipziger  Existenz  erfuhr. 

Ein  Motiv,  welches  diese  Katastrophe  mit  herbeiführte,  habe  ich  noch 
nachzuholen,  die  Leipziger  Herzeusangelegenheit,  die  Liebe  zu  Käthchen,  — 
Ännchen  nennt  Goethe  sie  in  Dichtung  und  Wahrheit  mit  ihrem  zweiten 
Namen,  —   der  Tochter   seines   Wirthes  Sch.'.nko})f 

Ich  kann  mich  kurz  darüber  fassen.  Das  Detail  des  ganzen  Romans  ist 
nicht  hinlänglich  bekannt,  übrigens  auch  nicht  wichtig.  Über  den  Kern 
desselben  hat  Goethe  aber  in  swner  Autt>biograi)hie  und  in  der  „Laune  des 
Verliebten"  ausführlich,  hier  passt  der  Ausdruck  wirklich:  gebeichtet  —  wie  er 
ja  alle  seine  Werke  mit  seiner  Lebensbeschreibung  zysamraen  für  eine  einzige 
große  Gonfessiou  ausgibt. 

Danach  war  Käthchen  also  ..ein  gar  nettes  Mädchen  -  jung,  hüb.sch, 
munter,  liebevoll  und  s.»  augenehm,  dass  sie  wohl  verdiente,  in  dem  Schrein  des 
Herzens  eine  Zeit  lang  als  eine  kleine  Heilige  aufgestellt  zu  werden \^  --  Sie 
liebt  ihn  v*>n  Herzen  und  thut  ihm,  „was  sie  nur  immer  konnte,  zu  Gefalleir. 
Ihn  aber  treibt  das  vielftu'he  Unbehagen,  in  das  ihn  die  Lnsicherheit  in  seinen 
poetischen  Versuchen,  die  Lnzufrie.lenheit  mit  seinem  Studiengange  versetzt, 
und  zuletzt  die  Verbitterung,  in  wehhe  er  ^it  Behrixh'  Entlas.sung  verfallt, 
da»  arme  Gesch.">pf  mit  unb.gründeter  Eifersucht  zu  <|uälen,  wozu  ihm  der  viel- 
faclie  Verkehr  im  Hause  leicht  (Udegenheit  bot.  „Sie  ertrug  es  eine  Zeit  laug 
mit  unglaublicher  (ieduld,  <lie  ich  grausam  genug  war  aufs  äußerste  zu  treiben. 
Allein  zu  meiner  Beschämiuig  und  Verzweiflung  musste  ich  endlich  bemerken, 
dass  sich  ihr  ({emüth  von  mir  entfernt  habe  un.l  <lass  ich  nun  wohl  zu  den 
Tollheiten  berechtigt  sein  m.'.chte.  die  ich  mir  ohne  Noth  und  Ursache  erlaubt 
hatte.  Nun   fiihlte   i.li  erst,  dass  ich   sie  wirklich   liebte   und   dass  ich  sie 

nicht  entbehren  könne.  Meine  Leiden.scliatt  wuchs  und  nalim  alle  Formen  au, 
deren  sie  unter  solch.n  Umständen  fähig  ist,  ja  zuletzt  trat  ich  in  die  bis- 
herige RoUi  des  Mädchens.  Alles  M.'.gliche  suchte  ich  hervor,  um  ihr 
gefällig  zu  sein,  ihr  s.jgar  durch  andere  Freude  zu  verschaÜen ;  denn  ich 
konnte'^  mir  die  Hofinung,  sie  wiederzugewinnen,  nicht  versagen.  Allein  es  war 
zu  si)ät!  ich  hatte  sie  wirklhh   vcrh.ren  —  ^  (DW  2,  öil   ('»;>  f.) 

Die  Briefe,  welche  G.)ethe  später  aus  Frankfurt  au  Käthchen  schreibt, 
bestätigen  Wort  für  Wort  die  Wahrheit  dieser  Darstellung.  Goethe  hatte  in ^der 
That  Käthchens  späteren  Gatt,  u,  den  Dr.  Kanne,  mit  dem  sie  sich  im  Mai  17()9 
verlobte  und  im  März  177t>  vermählte,  bei  Sch.mkopf  eingeführt.  Und  ganz 
übereinstimmend  mit  dem  Berichte  in  Dichtung  und  Wahrheit  schließt  er  am 
2(i.  August  ITß'.t,  ein  Jahr  na.h  seinem  Abgange  von  Leipzig,  einen  Brief  an 
Käthchen  mit  den  Worten:  „<  >  k.'.nnte  ich  die  dritthalb  Jahre  zurückrufen! 
Käthchen,  ich  schw.'.re  .s   Ihn.Mi.    liebes   Käthchen,    ich  wollte  gescheidter  sein" 

Es  bedarf  hieuach  keines  b'->nderen  Nachweises,  dass  glei-^h  den  lyrischen 
Dichtungen  auch  die  beiden  dramatischen  Stücke,  welche  (das  eine  wenigstens 
im  ersten  Entwürfe)  in  Leipzig  entstanden,  „Die  Laune  des  Verliebten-  und 
„Die  Mitschuldigen-,  aus  (h)ethes  Leben  hervorgegangen  suid.  Das  eine 
Stück  stellt  ihn  geradezu  in  .seinem  Verhältnisse  zu  Käthchen  neben  einem 
glücklicher  gegeneinander  gestimmten  Paare  dar;  das  andere  bringt  in  der  Form 
eines   anmuthigen   Scherzes  d*..'  skeptische  Lebensauffassung  des  neunzehnjährigen 
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Poeten  zum  Ausdrucke.  Goethe  selbst  hat  sich  darüber  in  Dichtung  und  Wahr- 
heit (2,  fw    f.)  ausführlich  erklärt.  . 

Der    Weucleimnkt    in    dem    Verhältnisse    zu    Käthchen    durfte    in     den 
Winter  17ü7— 68   zu  setzen  sein.    Goethe    bemerkt,    das>    i>    >.h  reck  liehe 
Scenen  zwischen   ihm    und   der  Geliebten  gegeben  habe,    und    dass    er    aus 
Verzweiflung      auf     mancherlei      unsinnige     Weise     in     seine 
physische    Natur    stürmte,    was    sehr    viel   zu    den   körperlichen  Übeln 
beigetragen  habe,  unter  denen  er  einige    der  besten  Jahre  seines  Lebens  verlor 
{DW  2,  66  f ).  Was  immer  man  darunter  zu  verstehen  haben  mag:  die  durch  fast 
drei    Jahre    fortgesetzte    gewaltsame    Aufregung     verbunden     mit    schädlichen 
physischen  Influescenzen  führten  zuletzt  im  Sommer  17l)8  zu  einer  totalen   Er- 
schütterung des  Organismus,  die  sich  durch  einen   Blutsturz  ankündigte.    ISach- 
dem  er  mühsam    wieder    hergestellt  ist.    reist   er  Ende  August  von  Leipzig  ab 
und  trim  anfangs  September  in  der  Heimat  ein.  Was  er    von    Leipzig  zurück- 
brachte   gründlich    veränderte    Ansichten    über    Natur    und   Stil   der    Dichtung, 
eine  B^iille  von  Anregungen,  die  ihm    in    .rster    Linie^    Oeser,    dann    aber    das 
Studium  Winckelmanns    und  Lessings,    endlich,    wenn  nicht    die  Akademie    so 
doch  das  Leipziger  Leben  geboten  hatte,    all    das  war  gewiss    ihm    selbst 
in  seiner  Bedeutung    für    eine    künftige  Kntwicklung    nicht   völlig  klar,  und  so 
konnte  es  seinen  Vater    noch    weniger    befriedigen ;    von    dem  aber,    was  er  m 
Leipzig  hatte  erwerben  sollen,  brachte    er    wenig.    Und    so    war    ..es    ein   sehr 
niederschlagendes  Gefühl,  dass  er  nunmehr  gleichsam  als  ein  Schiti"bruchiger  zu- 
rückkehrte'* (DW  2.   114). 

Es  ist  im  ganzen  eine  traurige  Periode,  welche  den  Lbergang  von 
Leipzig  nach  Straßburg  bildet,  .lie  Frankfurter  Zeit  vom  Herbste  171)8  bis 
zum  Frühjahre  1770.  Die  Krankheit  meldet  sicli  mit  neuem  Ungestüm.  Der 
Vater  ,  verhehlte,  so  gut  er  konnte,  den  Verdruss,  anstatt  eines  rüstigen,  thatigen 
Sohnes"  der  nun  promovieren  und  jene  vorgeschriebene  Lebensbahn  durchlauten 
sollte,  einen  Kräukling  /u  fimlen,  der  noch  mehr  an  -ler  Seele  als  am 
Körper  zu  leiden  schien.  Er  verbarg  nicht  seinen  Wunsch,  dass  man 
<ich  mit  der  Cur  ex[>edieren  mögt-;  besonders  aber  musste  man  sich  mit 
hypochondrischen  Äußerungen  in  seiner  Gegenwart  inacht  nehmen,  weil  er 
alsdann  heftig  und  bitter  werden  konnte"  (DW  J.  115).  Nun  war  Goethe  durch 
seine  Krankheit,  welche  ihm  -lie  Theilnahiue  ,-.>  vieler  IVcundlicher  Menschen 
zeigte,  allerdings  schon  in  L<ip/ig  weicher  geworden.  Aber  all  der  Gram,  den  er 
erfahren,  die  tiefe  Unbefriedigung.  die  ihn  erfüllte,  liel'.  doch  genug  Hypochondrie 
un.l  Sarkasmus  in  seiner  En.ptindt.ng  /ünt.k.  W..  haben  aus  <lieser  Zeit  ein 
Lied  von  ihm,  das  sich  liest  wie  «in  Heiiiex-Ii-  I  >|< !  l,  'JH.  W  1,  .%,  und 
e.-   war  g-wL-s   nicht  das  einzige  seiner  (iaUu^^^ 

In  des  Paifilloii.-*  « iesUilt 

Flattr'  ich  nach  den  letzlfii  Ztigen 

Zu  den  viel:/"''"''*'H  Stellen 

beginnt  da>  Gedicht,  l'nd  wirklich,  ^.ü  ,  .  heimgekehrt  ist,  um.schwebl  ei'  Leii^ig 
in  Gedanken  wie  ein  Schtnetterling.  Aller  Ha.«^s  ist  jetzt  vergessen.  Trotz  aller 
Liebe,  die  er  bei  den  Seinen  findet,  beengt  ihn  Ja.s  Vaterhaus.  Er  hat  .las 
Gefühl,  dass  er  nach  Leii>zig  gehöre,  weil  er  dort  nicht  fertig  gewordeja  ist. 
All  sein  Sinnen  un.l  Trachten  gilt  .1er  Stadt,  uo  Oeser  —  aber  auch  Käthchen 
wohnt.  Er  introduciert  sich  in  .lern  ersten  Briefe  au  S.-hönko[>f,  als  trete  er 
eben  zur  Thürc  herein.  Dt.  Brief  i.t  von.  l.  October  (Djc;  1,  22).  Er  begrüßt 
die  Familie,  von  der  er  sich  ni«  hl  getraut  hatte  Abschied  zu  nehmen,  als  komme 
er  eben  nach  einer  Abwesenheit  von  fünf  Wochen  zurück.  .,Nun  fange  ich 
Ml  zu  discouriren-.  Und  nun  „.lis.ourirt"  vr  mit  Käthchen  und  mit  den 
andern  Leipziger  Freunden,  so  oft  er  glauben  darf,  dass  man  geneigt  sein 
möchte  ihm  zuzuhören. 
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Langsam,  sehr  langsam  löst  sich  sein  Herz  von  Leipzig  los.  Zwischen 
Ostern  und  Michaelis  I7(')*.t  werden  zwanzig  Lieder  gedruckt,  die  er  in  Leipzig 
und  bald  nach  seiner  Rückkehr  von  .lort  in  Frankfurt  gedichtet  und  die  sein 
Freund  Breitk.jpf  in  ^Musik  geset/1  hatte.  Sie  erschienen  mit  der  Jahreszahl 
1770  in  (hl-  llorbstniesse  17»)',»  al<  Notenheft  mit  Breitkopfs,  .)  h  n  e  Goethes 
Namen.  P>  ist  sein  älteste-  -edruckte-  Liederlnich  —  sein  Abschiedsgruß  an 
Leipzig  (DjG  I,  ^»:;  110).  Seiion  war  sein  Auge  auf  Straßburg  gerichtet, 
wollin  er  im  Frühjahre  1770  mit  neuem  Lebensmuthe  aufbricht,  um  von  vorne 
anzufangen. 

Goethe  hat  solcher  gründlicher  Wandlungen  in  seinem  Leben  noch  mehr- 
erfahren. Ganz  so  wirft  er  die  Frankfurter  Zeit  hinter  sich,  als  er  nach  Weimar 
geht,  den  Sturm  und  Drang  der  Jugend,  als  er  mit  Karl  August  nach  der 
Schweiz  reist,  Weimar  sdhst,  als  er  nach  Italien  ejitflieht  —  und  er  Hingt  von 
vorne  an,  als  er  in  iiielir  als  einem  Sinne  .'seinen  häusliclien  Herd  begründet, 
als  er  mit  Frau  von  Stein  l)richt.  sicli  mit  Karl  August  auf  einen  neuen  Fuß 
setzt,  und  das  Lelien  beginnt,  in  dem  er  mehr  und  mehr  .ien  Schwerpunkt  seines 
Wirkens  in  sich  selbst  verlegt:  nicht  als  Egoist,  sondern  im  Dienste  der 
höchsten  Mission,  «lie  er  für  sein  V(»lk.  ja  für  die  Menschheit  zu  erfüllen  hatte, 
im  Dienste  selbstlosen,  künstlerischen  Wirkens.  Als  er  dieser  Mission  gerecht 
geworden  war  und  sich  ihm  der  volle  Lorbeer  um  die  Stirne  legte,  von  dem 
schon  iles  Knallen  treheiiiu  Sehnsucht  als  reizendstem  Lohne  des  Schaffens 
geträumt  hatte,  als  man  ihn  nur  den  Olympier  nannte,  <ler  hoch  erhaben  über 
Sehät/ung  und  Schi<-ksal  anderer  Men>chcn  zu  stehen  schien,  da  gew()hnte  man 
sich  daran,  einen  Liebling  <ler  (;ötter  in  ihm  zu  seilen,  .lern  sozusagen  ohne 
dass  er  die  Hand  danach  ausstreckte,  als  eine  Gunst  der  Himmlischen  zufiel, 
was  andern  Sterblichen  mit  dem  Aufwände  aller  Kräfte  zu  errei.'hen  versagt 
bleibt.  Aber  die  Forschung  zerstört  diesen  (4laul)en.  Ja,  Goethe  war  ein 
Liebling  des  Glücks.  Das  Schicksal  hat  ihm  die  reichsten  (iahen  verliehen;  es 
hat  ihm  die  günstigsten  Bedingungen  geboten,  dii^elhen  zu  entwickeln.  Aber  die 
herrlichen  Früchte  -eines  ( ;eistes,  deren  wir  uns  heute  freuen  und  an  denen  die 
fernste  Zukunft  der  Menschheit  si.-h  noch  erlaben  wird,  sind  ihm  d.)ch  nicht 
mühelos  in  den  Schoß  gefallen  —  er  hat  sie  langsam  und  in  harter  Arbeit  ge- 
zeitigt. Diese  Einsi.dit  in  (ioethes  inneren  Entwicklungsgang  ist  nicht  der  ge- 
rini,'ste  Vortlieil,  den  eine  genauere  Beschäftigung  mit  dem  Leben  unseres 
größten  Dichters  gewährt. 
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Zur  Erinneniu^ 


an 


Schulrath  HEINRICH  FICKER. 


Das  heurig.  Sclmliulu-  l.al  trauri;:  ..s.hlnss...  Wl.  hul.en  eineii 
der  hervorrairendster.  de«  Stund.-  v.rlo.vu.  A-u  ..  duli  '^^  "ii^*-r  Ar^^ 
hrudor  Protessor  nei..ri<-b  Fi-krr  smu.  n.  srlnveren  Lndei  cilegui. 
Am  :.  Juli  hej:l.iut..r>  wir  il.n  auf  Hir.-.u  leUt.n  W  eg.^  ^"^iJ^- 
tnedlH.f  von  Xu.hIo.1  U.\  W  un  l.ir,t  ..uu:  .UThLclu-n  Kest.  ka  i  s 
die  Kataslroplu-  ni.-ht  uMHVvarlet,  .u  hnl  ..o  ur,s  do('l.  alle  m  die 
tiefste  Trauer  und  Welunu.h  versetzt.  Deru.  e-  betrauert  *'- '  i;^-^^^^^^ 
Verlust  .ks  kenütni..reirl,rM  ^e.lie-euea  Lei.rors.  de^  uolwollen.len, 
väterlieh  lH...rirten  l'reun.i.s  und  Berathe.>:  e.  '"^^77";^;';^.;^;;" 
»%       /.  1  .    \'  .1,,  f   ,L.     iiiliii    mtteiireuieii    un<l  (•naraKienoutu 

CollegmJ,   der   un~    .n    allm  |-ra^en   de^  l  nterriehtes   und   de.    L./iehuiij; 

SO  treu  und    werkthätig   unterstiU/t    hat.  i...,isn() 

Schulrath  üeinri.h  Fiek.r  war  gehören /u\\  leuden  iO.Oet..h  u  l^M), 
stand   somit  hei   seinen.    Ahlehm   i.n   T.  1.    Lel.eu^)ah.'e     Se.n    Vater.   I)r 
Franz  Fiaker,    wi.kte   als    l'rotissor  .kr    Philologie    und    Ästhetik   an  de 
vor  de.n  Jahre    Isis  hesta.idenen  philosoi-hiselun  Faeu  tat  m    \  len  und 
hatte  si.-h  durch   di.   llerausgal>e  eh.iger  g..;i lerer   ^^  er kc,  ^-^-^-^^ 
einer   1H3()  erschienenen  A.lhetik.  die  ..»   I' ranzosi.eh.  und  I tahenischc 
übersetzt  wunle  und  de.n  Intn  .i.-hte  a..  IVanzösisehen  vu.d   .tahen.sehen 
Anstalten   zur  (inn.dlage  diente,    ein...    ul.r    d.e /..enzen   '^2:JZ\^ 
hinaus  reichenden  elu-envollen  Nan.en  e.vvorbm.   \  on  diesem  \  du  uhV. 
der  Sohn    «lie    M*J>o    zu.-   Wissenschaft,    de.,    ausdaue.-.ulen    HeiM,    von 
seinen  Eltern    den    Adel    de.     Seele,    d.e    \';>rneh.nheit^   der    ^^^^^^ 
die  seinen  Verkehr  so  lirhenswürdig  und  achtungmiHoüenc  gen  acht  hat. 
Die  Crvmuasialstudien   f-egann  und  vidlendete  er  am  Akademischen 
(Wninasium"  i..   Wi.'n    u..d    /war    .nit    dem    schönen    Krtolge,    da^    er, 
Sie  seir.   aUe.-er   lir.ale.,  d-r  gh-ichtalls   in   (iot,    .-uhende  ^ectums- 
chef  und   Präsident    dei     statistischen   ( ^entraleomnuss.on    m   W  leu,   Dr. 
Adolf   Ficker,    in    jeder    (- ^       ( ;vn.nasiun.<    den    ersten    T  reis 

davontiug.  .  /luei      ir.i 

Nach   Absolv.erung    des    >echsehis>.gen    (.ymnasiums    (    M'        h., 

und  .1er  l)eiden  philosophischen  Jahrgänge,  welche  der  . .  und  «.  U«';-^ 
unse.er  gegenwärtig.'..  Gymnasi.n  entsprechen ,  wandte  er  srch  m 
Oetoher  iSlS  dem  juristischen  Siu.hum  u.id  /war,  da  dit  Hör- 
säle der  Wür.er  Universität  damals  wegen  .hr  vorausgegangenen 
politischen  Bewegung  n..ch  geschlossen  w^iren  in  ^^  1"  "  \' J;^'  ,,;•*;;  ' 
der  mittlerweile  erfolgten  Umgestaltung  der  philo8oi>hischen  laculUtt.i 
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und  Gleichstellung  derselben  mit  den  andern  Facultäten  setzte  er,  nach 
Wien  zurückgekehrt,  an  die  Stelle  .1er  Jurisprudenz  das  Studium  der 
G  e  o  g  r  a  p  li  i  e  und  ( i  e  s  c  h  i  c  h  t  e.  Sein  Aufenthalt  auf  der  Universität 
erstreckte  sich  bis  zum  Schlüsse  des  zweiten  Semesters  1853  und  war 
eine  ununterbrochene  Kette  ernster,  tiefer  Studien  und  sorgsamer,  ge- 
wissenhafter Vorbereitung  auf  seinen  Beruf  Als  .Mitglied  des  philo- 
logisch-historischen Seminars  trat  er  in  nähere  Beziehung  zu  seinen 
Lehrern,  den  Professoren  Bonitz,  Grauert  und  Jäger,  die  sein  wissen- 
schaftliches Streben  würdigten  un<l  mit  Rath  und  That  fT"n-derten  und 
denen  er  auch  bis  zur  letzten  Stu.ide  seines  Lebens  eine  treue,  dank- 
bare Gesinnung  bewahrt  hat.  Am  17.  August  is.-)!',  wurde  er  von  der 
Gvmnasial-Prüfungseommission  zu  Wien  für  Geographie  luid  Geschichte 
am  ganzen  Gvmnasium  mit  Auszeichnung  aj)p.obirt.  In  seinem  Prüfuugs- 
zeugnisse  voll  Lob  und  Anerkennung  ist  auch  der  gediegenen  Kennt- 
nisse gedacht,  die  er  sich  auf  dem  ( rebiete  dei  altclasssischen  Sprachen 
und  ihrer  historischen  Literatur  erwoi-ben  hatte. 

Ausgerü.stet  mit  einem  Keiehthum  gediegener  Kenntnisse  un.l 
ausgestattet  mit  den  edelsten  Gaben  des  (ieistes  und  Herzens,  trat  .1er 
Verewigte  im  'i:!  .lahre  sein.-  L.lxn-  sein  Lehramt  an.  l^nd  zwar 
wirkte  er  zunächst  als  Supi)lent  am  (Irazer  (iymnasium  vom  ( )ctober  lHi)o 
bis  Ende  März  ISöf).  hierauf  als  wirklicher  Lehrer  am  Staatsgymna.sium 
zu  Ofen  bis  zum  Schlüsse  des  Schuljahi-es  IStiO.  Für  das  Winter- 
seraester 1800  — «.l  erhic^lt  e.-  behufs  weiterer  Studien  einen  Urlaub, 
trat  jedoch  während  desselben  (En.le  December  1860)  a..i  Akademischen 
Gymnasium  zu  Wien  als  Ersatzmann  Prof.  liinterh-cliners  für  philo- 
logischen Unterrieht  ein.  Durch  Intimation  des  königl.  ungar.  Statt- 
halterei  rathes  vom  2.  October  18(11  wurde  er  ..als  der  ungarischen 
Sprache  nicht  mächtig"  unter  Zugestehung  eines  vom  1.  Jidi  18t)l  be- 
ginnenden Disponibilitätsjahres  für  disponibel  erklärt.  Am  10.  lu'bruar  1862 
wurde  er  zum  Lehrer  a.n  hiesigen  Akademischen  (;ymnasium  ernannt, 
dem  er  von  da  an  unu.itei-l)...chen  angeh.irte  u.id  an  dem  er  über 
23  Jahre,  und  w.nn  ma.i  seine  Lern-  und  liehijahre  zusannnenfasst, 
nahezu  den  Durchschnitt  eines  Mens.-h.iialt.rs  zugebracht  hat.  Denn 
dem  Berufe,  .l.-n  er  als  Jih.gling  si.-h  gewählt,  ist  er  getreu  geblieben 
l)is  ans  Ende  seiner  Tage,  obwohl  ihm  bei  seinen  Kenntnissen  und 
l'^ähigkeiten  auch  h.'.here  Stellen  ..flen  standen.  In  seinem  Gymnasial- 
lehramt hat  er  seine  v.dle  Bef.iedigung  gefunden.  Der  Schule  war 
sein  tranzes  Wirken  gewidmet:  ihr  allein  galt  seine  Lehrthätigkeit,  sein 
wisseiisehatUiehes  Streben,  seine  schriftstellerische  Thätigkeit,  seine 
Be.nühunL'  um  Einführung  der  Anfänger  ins  Lehramt,  seine  Bethätigung 
an  den  Vei-handlungen  i]o>  Vereins  Mittelschule;  in  ihr  wirkte  er  mit 
unermiidlichem  MeiBe,  mit  strenger  Gewissenhaftigkeit  und  vornehmer 
Auffassung  v..n  PHi.-hterfi.llung,  dabei  mit  einer  An.^jiruchslosigkeit  und 
Bescheidenheit,  welche  dem  wahren  Verdienste  eigen  ist,  aber  mit  einer 
Würde,  welche  dem  Hewusstsein  redlicher,  treuer  Pflichterfüllung  ent- 
spri/^t,'  so  dass  es  s.hwer  sein  dürfte,  dem  Ideale  des  Lehrerberufes 
mit   hiiigebungsvollerem   Eifer  und  schönerem   Erfolge  nachzustreben.^ 

.Vnlangend  >'in.'  .schriftstelleris.-he  Thätigkeit.  s.)  bewegte  sich 
.r.eselbe,  abgesehen  von  einem  .\ufsalz  im  Programm  des  Ofner  Gym- 
nasiums   1K">7:    „A.|uine.iin     ...i.l    sci.ie   Üb.'rreste",    fast    nur    auf   dem 
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Gebiete  .Icr  Kritik  vmi  Lehrbü.-hcrn  uiul  Lehnnittfln,  dir  aut  sciii 
rntprrichtsgt'l)iet  sicli  he/.ocren.  So  enthi.'ll  unt.-r  aiideiti  .lu  w.irrr. 
(ivimiashilzeitschriit  in  Jen  JahrKÜn^H.  IS  U  7:;  Mll.in  Ni  d^rarti^e 
ReceDi^ionon.    rnd  aurli   .li.--'   >rlir  'rimtigk.it    war  cm.-   muster- 

hafte iukI  liat  die  Ileinhiii  un.l  \'(.rri('litrih<-it  s<-iiie>  Wesen.<  wiclcr- 
cresi.iegelt.  Demi  in  voller  Herrschaft  üher  .l.n  StofI'  und  nach  all- 
seitiger, grundlicher  rrüfini-  ühto  er  ^ein.'  Kritik  mit  eimr  Wahrheits- 
liebe un.l  (Jererhtigkt'il.  d.  r  rs  h-di-VK-h  um  .lie  Sache  /u  thun  ist. 
aber  aiu-h  mit  ciin-m  Wohlwullrn.  da>  iHivitvviUig  fremdes  Verdienst 
anerkennt,  und  mit  einer  Mihle,  .li.'  /um  Tadel  nur  ungern  sieh  ent- 
schließt. So  hat  <eine  Kritik  nie  einen  Verfa-Mr  verl.  i/i  uikI  ist  tur 
fiuen  jeden  eine  (^lelh'  der  iM.rderun-  und  Hclclirung  gewesen.  Dieser 
(.,.prit'l'.li<-hen  S,.iu-  M-iner  Iduitigkeit,  durch  welche  er  sich  um  den 
geograi.hi.-.ch-historisehen  rnterrieht  ;,i.  untren  Mitlelscliulen  verdient 
.rt-iuaclit  liat.  i-t  jeduch  leider  .schon  in  der  /.weilen  Hälfte  der  Sieb- 
/iiror  Jahre  'durch"  eine  hochgradige  Kur/siehtigkeit.  welche  ihm  die 
größte  Schonung    siiner    Augen    zur   Pliiciif    machte,    <-iDe  Sciirank     , 

zogen  worden. 

Seit  eimr   lieihe   v-.n  dahren   l.raeh  um   von   der  Muhe   und 

Anstreiiguim  des  je.lesmal  abgelaufenen  Schuljahn-  auszuruhen  und 
seine  schwächliche' Gesundheit  fui"  da^  kommende  /u  kräftigen,  die 
Ferialmonate  in  l~ehl  zu.  Da  äußerte  si<ii  idötzlich  am  is.  August  18S;i 
ein  gichtische>  Leiden,  für  welches  er  vergeblich  von  den  Sehwefel- 
thermen  Badens  bei  Wien  Heilung  suchte.  Ein  rascher  VerfJiU  der 
Kräfte  trat  ein  und  machte  fünf  Ta-e  vor  dem  Schlüsse  des  Schul- 
iahres  seinem    Lebeu   .-in    Ende. 

Und  ^o  ^ind  wir  <les  boten,  edel>ten  Menschen,  der  die  goldene 
Eebensregel   Jean   Paul^.   mit  dem  Mitmenschen  zu  jeder  Stunde   ~.  zu 


verkehren,    al-   wüßten   wir.  da>- 


(11. 


t/i' 


Leben? 


sei,    in 


seinem  n   Leb(  u    b»  thätigt    hat.    di. -.  r    .anima  Candida"    beraubt, 

beraubt  de.   l.iederen  ( 'ollegen.   welcher  <ier   l)oi.pelaufgal)e    der  Schule 
_     Unterrieht     und     Erziehung  in     hervorragender    Weise     ent- 

sprochen hat.  Und  darum  die  hohe  Achtung,  die  er  jederzeit  genossen 
bat  darum  die  innige,  allseitige  Theilnahme  wähn  iid  mhici  Krankheit 
und  nach  seinem  Ableben,  darvim  die  /.ahlreiche  Betheiligung  hei  seinem 
Leichenbegängnis  und  Begräbnis,  lud  lu.cli  in  die  Fiebernacht  semer 
letzten  Ta<'i'  i-t  ein  erhellemler  Strahl  kaiserlicher  Huld  und  Gnade 
gedrungeur  indem  ihm  tur  seine  „vieljährige  ausgezeichnete  Dienst- 
leistung- der  Titel  eines  „Schulrathes*  allergnädigst  verliehen  wurde. 
Und  anderer  schöner  Lohn  ist  ihm  ins  Grab  getblgt :  die  treue 
Erinnerung  seiner  nütstrebenden  Freunde  und  Berufsgenossen,  die  Liebe 
und  Verehrung  von  Hunderten  dankbaren  Schülern  und  Eltern,  die 
sein   Andenken   ehren  und   segm  n    werden.  ^ 

Am  ',»  a.  M.  fand  dem  Verewigten  /u  Eiiren  im  festsaale  des 
Gymnasiums  ein  Requiem  statt,  nach  welchem  der  Unterzeichnete  an  die 
Trauerversamndung  v<.n  ( Jästen.  Collegen  und  Schülern  eine  Anspraclie 
richtete,  in  welcher  er  de<  Dahingeschiedenen  Leben  und  Wirken  dar- 
zustellen versuchte. 

Karl  Schmidt. 
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A.  Lehrverfassung. 

I.  Vertreter  der  obligaten  Gegenstände: 

1.  Karl  Schmidt,  Direttor.  lehrte  Griechi.sch  in  V,  wüch.  ;'>  St. 

r'i-ofowsoron   nacli  <\fw    l'iiMist;illt<r  auCgiMulirt : 

2.  Jakob  Meister,*  Onlinarins   in  iVb,    Latein,   Griechisch,    Deutsch  in  IVb,  wöch. 
l.'>  St.  (während  des  -J.  Semesters  durch  Krankheit  am  Unterrichte  gehindert!. 
Heinrich  Ficker,*  Scliulrath  (während  des  Schuljahres  durch  Krankheit  am  Unter- 
richte gehindert );  ge!4«H>eiwnn__5;,  iu^ 

4     Michael  Walz,     Dr    der  Piiilosoi.hie,  Ordinarius  in   VIll.  Latein  in  VII  und  VIII, 

Deutsch  in  YJ.I»  wikh    i:i  St 
;').    Johann  {Schenk,*  Besitzer  des  ooltlcnen  Verdienstkreuzes  mit  «1er  Krone,  Custos  des 

l.hvsikalischen    Gahinettes,    Oidinarius    in  VI,    Mathematik    in    Illh,    IVa,  VI    und 

VIII.  Physik  in  IVa  uml  VI II,  wöch.   17  St. 

6.  Josef  Dvorak,'   Ordinarius  ir)  VII.  Mathematik  in  IVh,  V  mi<l  VII,  Thysik  in  IVb 
und  VII.  wöch    It)  St 

7.  Andiros  Lissner,*   VVrwaUer  «ler  Scliiiierlade,  Ordinarius  ui  IIa,  Latein  in  IIa  und 

VI,  Deutseh  in   IIa,  wiK'h    1«  St  ,     •     ^ti 

S.    Josef  Suman,"    Ordinarius   in    II),    Latein    und    Deutsch    m    Ih,    Griechi.sch  in  VI, 
wöch.  17  St. 


10. 

n 


1  '> 


IL 

15. 
1«. 
17. 


17  St. 

I^O|Mikl  Konvallna.*  Dr.  der  Philosophie,  Ordinarius   in  IVa,    Latein,   (Jriechisch 
und  Deutsch  in  IVa.    Pn.jmdeutik    in  VII  und  VIIl.  wik-h    17  St. 
Jo.sef  Mik  *    Mitglied    der    k.    k     Prüfungscomniission    tiir    allgemeine  Volks-    und 
Bürgerschulen,  Mathennitik  und  Naturgeschicht."  in  Ib.  IIb  und  Naturgeschichte   in 
Illb  und  VI,  wöch.  1 1  St.  ,        .    .  ■    t 

Valentin  Hintner,  Dr.  der  Philosophie.  Onlinarius  in   lila,   LatCiin  und  Griechisch 
in  Illa,  (Jriechisch  in  VII,  W()ch    lo  St.  .     m       rm.       j 

Ludwig  Blume,  (Jeographie  in  la,   (Jeographie   und  Geschichte  in  Illa,    Illb  und 
VIII,  %ut.<ch  in  VI]   und  VIII,  wikih.  18  St. 

Ludwig   Zitkovszky    Ritter   von  Seme.s,sova  und  Szochorad,   Dr.   der  PhiloBophie, 
Privatdocent   an   der    k     k    Wiener  Universität,  Geographie  in  Ib,  Geographie    und 
(beschichte  hi  IVb,  V  und  VII,  Deutsch  in  Illa,  wöch.  17  St. 
Johann  Reider,  fürsterzbisch. »flieh   geistlicher   Rath,  Exhortator  für  das  ganze  Gym- 
nasium, katholische  Religionslehre  in  allen  8  Cla.ssen,  wöch.  10  St. 
Leoi)old  Lampel,  Ordinarius   in    Illb,    Latein,  Griechisch    und   Deutsch    in    Illb, 

Deutsch  in  V,  wcjch.   1()  St.  ^      ,       -  ,  »^     ..    .   • 

August  Scheindler,  Dr   der  Philo.soj)hie,  Ordinarius  in  la,  Latein  und  Deutsch  m 
la,  Griechisch  in  VIII.  wöch    17  St. 


In  dulifroi.itutlicher  Verweuduag: 


18.   Eduard  Ott,  Bibliothekar. 


*  2—11  gehören  der  VIII.  Kangclaßse  der  Staatsbeamten  an. 


^ 


—     24     — 


19. 

20. 
21. 


2o. 


25. 

27 

2s. 

29. 
30. 
31. 


Samuel  Zlocha,  RürgerschuUehrer  L  Fea.io»,   -.^ngdi^he   Keligio^lehre  ftu;  die 

id^H^Weisri^^^^^  der  nnlo>ni.l.u.,  .-ra.l.fsche  Keligion.lebre  in  all.u  >(la».n, 
SanJ*yc:ppensteiner,  Ordinanus  in  IIl..  I..teia  und  Deutsch  in  llh  und  I.tein 
".'gtäsihSin,   Ur    de.-  Philosoph  ographie   und  r^e^dnchte   in    IIa,  IIb, 

i^ia^SUlio?sei^^m:.  0.dinanus  inIV,>,  Lat.n  ;n,,|N'i.:,;;- ]-;  ^ 
B:rnst  Sewera,  seit  Mär/,  (imrhisrh  un-l    h-i^-h  u>  IM.,  u-nh    . 

II     I. eh  vor  <lt  r    fieim    •-  .:  ■  !i>tände: 
Emil  Seeliger,    Pn.lVssor    an    d.r    k.    k.    SrhutteiilHder   .  .iHT-llealMhule    in  U'ien, 

Französisch,  wik-h.  4  J^l.  ..  ,     ^  ^ 

Franz  Kaschl,  Bttrgersehuldhrector    l;re.ha.Mlzeud.nn,    u-^^ 

L' >ri  WrifViQnAr     Aw^isieut  für  den  Zeichenunterricht,  woch.  .i  M.  .    . 

Karl  Faulmänn,-Tf1^.fc'. -r.  Mi.,li.-.l  .1..,  .n,|.ln.l.,.„  lTii.ungsc.o„,nMs 

SÄöiZ""::;;;,;";:!;'  ,':r^k „.„>.,. ,,,.s  w:,.,,«  ^ -.1....  v......^ 

Kalligraphie  io  1  und  II,  wocli     l  >'■ 


:l,}  iililf'    It 


(Der  eitigeklarann-it.-  N.imc  li../-- 


i.  ti iift 


1.  Dr.  Josef  Jakob,   Math    u    Physik.  «H-    ,lVuf   Schenk). 

2.  Dr.  Emanuel   Witlaczil,  Naturtr.  0(  i  .    Math     u     Physik  U«.,    l'lulo>.  1  n.p 
Dr.  Koavalinui. 

3.  Josef  Frank,  Math,  u    i'hys.  (H,    (Proi    ^^jhenki  Woldriclu 

4.  Alois  Heilsbercj.  Naturg.  ÜU-,  Math    u    Pl-ys.  U.     I^';.     Ih.  Wold.uiu. 

5.  Franz  König,  Naturg.  OG-,  Math    ..    Phv>    l  ...    1  n-t    Mik). 
6     Ernst  Sewera,   Lat    u    (ir.  OC  .l'rol.   Dr    konvaliaai. 
7.    Eduard  Gollob,   !.at.  uCriech    O«  i      Pn-t    Pi</""r_ 

/%  Aug.  König,    Naturg.    Od.    Math     u.    Phy^     H.       1  r-     l»'    \N'I'li'    " 

,.   i^f^^^l^..,    O.     M.^  ,-.;    .Pro,    M,.. 

10.  Karl  Belec,  Lat.  u    Griech    ru .      1',,,!    I.i-^n^*n  ,•     ,       ' 

11.  Dr.  Edmund  Hauler,  Lat.  VI    (.ncrh.  .H.      Pn.f    D.     K  ..n  v  a  !  i  n  .n. 


Ende 


B.  Lehrplan  für  das  Schuljahr  1883  84. 

(Der  Unterricht  wurde  im  Lni. m-(  .ymnasium  in  je  /wci  .\btheilungen  ertheilt.) 
F.rste  Claase  U«dii:i(.iislelir.-:  2  .<t.  wr,cli.  :  1.  katholischr:  <ilauhens-  und  Sittenlehre 
^"^'d^b^'di" -heu  Kirche;  ..  eva.igelische :  Biblisc^.  <  .-.huhj.n  des  f^nl^^ 
mentes-  <ier  D.H-alog;  lUbelspriiche;  Kirchenlied.r;  .!  israchiisclie:  Lectur  (kr 
Sr  Genesis  tn.d  Ex^lus;  einige  Liturgien.  Lu.cin:  liegeln.il  ige  Formenlehre^ 
Schriftliche  und  mündliche  UinTset/ungen.  -  >Ieiiy>rieren  und  Varuereu  v  m 
S-it/.en  -  Mle  s  Tatr.'  .h.c  .rhriftliehe  .-^chulautgabe.  8  >t.  woch.  DeiirM-li. 
Formenlelire  des  Verhums.aer  einfacuc  .  aiz  und  das  Wiclitig.ste  von  den.  znsammen- 
eesetzten  Satze  Leetüre  aus  <lem  Lescbnche.         ()rth.)graphiöche  Übungen.  -_^ 

Slemorieren  un<i   Vortrage.,  ausgewählter  Lesestückc.  Mi'    M    ^ ^'^l';;^J^r:' 

liehe  Hau.saufgabe.    i  St.   wöch.         «i.-o«:ni|.liie:    Lleme..ie    der    "'^'^hem.   i^^^^^^^^^ 
physischen  und  politischen  Geograi-hie    :i  St.  woch.  -  .MiillHMuatik:   (mmlrech- 
nungen    n.it    unbenannten,    einfach    und    melirfach   benannten   ganzen   />'dilu     -^ 
Unten,  Winkel,  Dreieck,     ron^ruenz  derselben    :i  St    wod.  -  ^"•»!;f-:;:;;Jj^;;"  ^; 
Säugethiere    und    wirl>t4K...e  Thiere.   2   St.   wöch.     -   «»'"^'»«••'MJ'M''' J^l^: 'l"  ^'^^^ 
deutsche.!    und   lateinischen    Curientschrift.   Dictando-    und  Schonsehreibubungen 

1   St,    wik'h. 
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7weite  Classe  Keliffionslehre:  2  St  wöch.:  1.  katholische:  Erklärung  der  gottes- 
dienstUcheu  Handlungen  der  katholischen  Kirche;  2.  evangelische:  wie  I.  Cl.; 
S  Sitische  Einigl  Liturgien.  Leetüre  der  BB.  Exodus  (Ende),  Levüicm, 
NumeTneut^^^^^^  Wiederholung    der    Formenlehre    m,t    be- 

sonderer Berück'^ichtic'ung  der  unregelmäßigen  Formen;  Präpositionen,  (  on- 
Ä  et."^^^^^^^  -'d  der  Participien.  -««hriftliche  und  mund- 

liche Übersetzungen.  -  Memorieren  und  Varueren  von  Sätzen.  -  Alle  8  Tage 
ehie  schrfftSrichulaufgab^  alle  U  Tage  ein  Pensum.  H  St.  wöch.  -  Doiitsdi : 
Deritämme^^^^^^^  ^atz;  Perioden,  Formenlehre  des  Substantivs  und  des 
Ad  ecti"  s  -  Lictüre  aus  dem  Lesebuche.  -  Memorieren  und  Vortragen  aus- 
i^liiller  Lese^tüeke  -  Jede  Woche  eine  orthographische  Übung;  alle  U  Tage 
fnT  schriltl   he    H^^^^  4    St.    wöch.  -   Geschichte    «ml    «eo,,ra,.hl.: 

Geschchte  des  Alterthunfs.  -  Geograi.hie  ^on  Asie.i  und  Afrika.  Angemeine 
Geoirr-iohie  Europas.  Specielle  Geographie  von  Sud-  und  West- Europa.  4  St.  wocli^ 
r^Wf^JSt^  St.  Geschichte).'-  .M.Uhematik:  Brüche.  Verhakni.sse  und 
iwrimen  einache  Regeldetri.  Procentrechnungen  etc.  Maße^  und  Gewichte.  - 
wXrhl  g  des  Vorjährilen  Stofles  der  G;eometrie,  besonders  die  Congruenz  der 
1  rcSe  nebst  häufigen  Anwendungen.  Eigenschaften  der  Vier-  und  Vielecke 
BerSnun "  der  Flächeninhalte  und  \^erwandlung  der  Dreiecke  V.er^ke  und 
\Ske  \hnlichkeit  der  Figuren.  P,  St.  wöch.  -  XHliir^e.selilehte:  1.  Semester: 
Zoo  ol^  it  ^  v^^^^^  Kq>tiUen,    Amphibien,    Fische.    2^    Semester:    Botamk 

^  St  wU  -  Kalli/ra  »hie -Ausbildung  der  deutschen  und  lateiniscdien  Ctirrent- 
s\4ift;  Dictando-,  Schön-  imd  Schnellschreibübnngen ;  Methodik  der  franzosischen 
Konde-  und  der  griechischen  Schrift.  1  St.  woch. 

Dritte  Classe.  Relltfionslehro:  2  St.  wöch.:  1.  katholische  :  Biblische  Geschichte  des 
alten  Testaments;  2.  evangelische:  Das  Leben  Jesu  und  Geschichte  der  Ai>osteI ; 
dieh  Sacramente;  Bibelsprüche;  Kirchenlieder;  Lecturej  Bergpredigt,  Gleichnisse 
lesu-'  'i  israelitische-  Leetüre  der  historischen  Prophetenbucher.  Ausgewählte 
Psalmen  —  Latein:  Lehre  vom  Gebrauche  der  Casus  nebst  Wiederholung  der 
Formenlehre  Mn,u,rahiUn  Alexandri  M.  et  ahorum    virorum    lUustr.  etc.  — 

Schriftliche  und  mündliche  Übersetzungen  zur  Einübung  der  Casuslehre.  —  Pensa 
und  tbmpositionen  nach  Vorschrift.  <;  St  wöch.  -  ^irieehlM-h:  Regelmäßige 
Formenlehre  bis  zu  den  Verben  auf  -m..  -  l  ensa  un.l  C  ompositionen  nach  Vor- 
schrift 5  St  wck-h.  -  Deutsch:  Wiederholung  der  Wort-  und  Satzlehre.  - 
I  ectüre  aus  dem  Lesebuche  mit  sachlicher  und  stilistischer  Erklärung.  —  Übungen 
im  mündlichen  Vortrage.  -  Alle  14  Tage  ein  schriftlicher  Aufsatzes  St  wöch.  - 
«ieseliichte  und  «Jeotfi-aphio:  Geschichte  des  Mittelalters.  —  Geographie  von 
Mittel-  Nord-  und  West-Europa,  Amerika  und  Australien.  .']  St.  wöch  (2  Geographie, 
i  Gesc'hiehtei  —  llathema(ik :  Die  vier  Species  mit  allgemeinen  Zahlen,  Aus- 
ziehen der  ()uadrat-    und  Cubikwurzel  ..aus    decadischen  Zahlen,  Combination  und 

Permutationen    -  Wiederholung    der  Ähnlichkeit   der  Dreiecke.    Kreislehre    nebst 

zahlreichen  Constructions-  und  Rechnungsaufgaben,  Ellipse,  Parabel.  ;J  St.  wöch.  — 
Viiuruisseiivehaneii:  I.  Semester:  Mineralogie:  IL  Semester:  Physik  und  zwar: 
Allgemeine  Eigen.schaften  der  K.>rper,  Wärmelehre,  W^irkungen  der  Molecular- 
kräfte.  Chemie.  2  St.  wöch. 


Vierte  Classe.  Roliglonslehrc :  2  St.  wöch.:  1.  katholische:  Biblische  Geschichte  des 
neuen  Testaments;    2.  evangelische:    wie  III.  Cl,:    X   israelitische:    Glaubens-  vind 
Pflichtenlehre     Von    den    heiligen    Schriften:    Proverbia    fealomonis,  ausgewählte 
Stellen    Übersicht  der  nachbiblischen  Geschichte  der  Israeliten.  —  Liitcin:  Tempus- 
und  Moduslehre.  —  rVje.s-.  coiummt.  de  hell.  (inU.  '\  Bücher.  —  Auswahl  aus  Ovid. 

anm    scirrta.   - Schriftliche  und  mündliche  Übersetzungen.  —  Alle  14  Tage  eine 

schriftliche  Hausaufgabe  und  alle  3  Wochen  eine  Schulaufgabe,  (i  St.  w^h.  - 
(irioehiseh:  Verba  auf  --e.  und  anomala,  nnindbegritfe  der  Synüix.  —  Schritt- 
liche und  mündliche  Übersetzungen.  Memorieren  der  Sätze.  —  AUe  2  NVochen 
ein  Pensum,  alle  4  Wochen  eine  Comp^)sition.  4  St.  wikih.  —  Deutsch:  (jie- 
lejrentliche  Wiederholung  der  Grammatik.  -  Das  Wichtigste  der  Pro.sodie  und 
Metrik,  (ieschäftsaufsätze.  -  Leetüre  aus  dem  Lesebuche  mit  sach  idher  und 
stilistischer  Erklärung.  —  Übungen  im  mündlichen  Vortrage  —  Alle  14  läge  eine 
schriftliche  Haus-  oder  Schularbeit.  3  St.  w.kh.  -  (ieseliiehie  und  (.cojfraphio : 
(leschichtc  der  Neuzeit.  —  (österreichische  Vaterlandskunde.  4  St.  woch.  — 
MaUwinalik:  Zu.sammenge.setzte  Proportionen,  Theilungs-,  Misch ungs-  und  Zinses 
'• u /ii..w.i......rün  rioa   prsfon  nnidps  mit  einer   und   zwei  Ln bekannten 


Zinsrechnungen:  (ileichungen  des  ersten  Grades  mit  einer 


Stereometrie.    :>  St.  wöch.   -   Xalurlelire 
Elektricität  und  (Jptik.  3  St.  wöcli. 


Mechanik, 


und   zwei  Unbekannten 
Akustik,    Magnetismu« 


( 
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1.  katholische:   Einleitung  und  Beweis 
evangelische:    Fiibelkunde:  die  Bücher 


Fünfte  Classe.    Rclittioii^ilrhn':    i  ."-t    \\i.<  li 
(hn-  VV'jihrheit  der  katholischen  Religion 

des  neuen  Testamentes;  Glaubenslehre :  die  Lehre  von  der  Erlr>sung  und  von  der 
Heiligung.  Kirchengeschichte  von  1073  —  1517,  liCctüre  des  Evangeliums  nacli 
Marens  :».  isnielitische:  (Jeschichte  des  Judenthums  vom  babylonischen  Exil  bis 
zu  den  Herodiiern.  —  Die  Psalmen.  —  Lafi^in:  Wiederholung  der  !<yntax.  — 
Tili  Liri  iih  IJ.  €.  lib.J.  fap.  1—40.  Jih.  XXI  Auswahl  aus  Oyid.  --  Öchrift- 
liche  und  mündliche  Übersetzungen.  -  Alle  11  Tage  eine  schriftliche  Hausauf- 
gabe, alle  4  VVcxlien  eine  Composition.  (I  St.  wikh.  —  (irieehiseh:  Moduslehre 
nach  der  (Jrammatik.  Auswahl  aus  Homers  Ilias.  —  Auswahl  aus  Xenophon. 
Jeden  Monat  eine  .schriftliche  ^Schularbeit.  5  St.  wöch  —  Doiifseh:  I^türe  aus 
Ivsrgers  Ijehr-  und  Lesebuch  für  Obergymnasien,  1.  Theil.  —  St'hriftliche  Haus- 
und Schularbeiten  2  8t  wöch.  —  Iteischiehte  und  (iPoifrapliMV.  Geschichte  des 
Alterthums  mit  Berücksichtigung  der  einschlägigen  geographischen  Partien  bis 
zum  Ende  der  punischen  Kriege.  4  St  woch.  —  .>1athomiitik:  Algebra:  Ein- 
leitung, Sätze  über  Summen,  Ditlerenzen,  Froducte  und  (Quotienten,  größtes  Maß 
und  kleinstes  Vielfaches,  Theilbarkeit  der  /aldeii,  gemeine  und  Deciraalbrüche, 
Kettenhrüehe,  Verhältnisse  und  Projiortionen.  Aufgaben.  —  treometrie:  Ein- 
leitung, gerade  Linien,  Winkel,  Parallele,  Congruenz  der  ebenen  Figuren,  Eigen- 
schaften der  Drei-,  Vier-  und  Vielecke,  Figuren  in  und  um  den  Kreis,  Ausmes- 
sung der  geradlinigen  Figuren  Umfangs-  und  Inhaltsbestimmung  des  Kreises. 
4  St.  wöch.  —  iVatiirjpeseliichte:  Mineralogie    —  Botanik.  2  St   wöch. 

Sechste  Classe.  Reliifionslchre:  J  St  wöch  ;  1  katholische:  die  kathol.  Glaubens- 
lehre: 2.  evaugelische:  wie  V  CI  ;  ."5  israelitische:  Geschichte  des  .Tudenthums 
von    Herotles    bis    zum     ,Vlischhis>    der    Müschnah.    —    Psalmen  Ausgewählte 

Stücke  des  l'eiitateiieh.  —  l>ie  kleinen  IVopheten.  Ezechiel.  —  Latein:  Wieder- 
holiuig  der  Synta.x.  —  Snli  I»IL  .lu(j.  —  Cic.  oi\  Cafiliti.  I,  11.  —  Ver;iU  Biicol. 
I.  \' :  Grollte,  in,  rr  (Auswahl  ),*  J/'«//.s  /.  Alle  U  Tage  eine  Schularbeit: 
sehriftliche  und  mündliche  Übersetzungen.  »;  St  w.kIi.  —  (iricehisch:  Modiis- 
lehre  Auswahl  aus  Homers  Ilias  V,  VI,  XVI.    Auswahl  aus  llerodot,  V.  VI. 

—  Jeden  Monat  eine  .s<'hrift liehe  Sidiularheit  .'>  St.  wikli.  --  Doiit.seh:  I^ectüre 
aus  Keichels  mittelhochdeutschem  Lcselmche  uikI  aus  Eggers  deutschem  I^hr- 
und  Ixsebuche,  t.  Theil,  verbunden  mit  literarhistorischen  Übersichten.  —  Schrift- 
liche Haus-  und  Schularbeiten.  ;J  St.  wöch.  —  <fes<'hlehto  und  <ieoirraphic: 
Geschichte  der  Rumer  und  des  Mittelalters  "l  St.  wöch.  —  Mathematik:  Potenzen 
und  Wnrzohi.  rjogarithmen.  (ileiehungen  des  ersten  Grades  mit  einer  und  mehreren 
Unittikannten  Wiederholung  einzelner  planinietriseher  Sätze  Ebene  Trigonometrie 
und  Siereoiiietrie    :i  St    wr.eh.         \aturir«'S(diiehle :  Zoologie.  2  St.  wöch. 

Siebente  Classe.  Keligiuuslehre:  .'  M.  woeli  ;  i.  kaiholiM-he;  Die  katholische  Sitten- 
lehre: i  evangelische:  diristliche  Sittenlehre;  ergänzende  Wiederholung  der 
Kirchengeschichte.  Ixictüre  des  Briefes  .lacobi  und  I.  Johannis;  3.  israelitische: 
Geschichte  der  Juden  vom  Absehluss  der  Mischnah  bis  zur  Blüthezeit  der  spanisch- 
jüdi.schen  Literatur,  .lesnia,  ausgewählte  Stüeke  des  Pentateuch.  —  Latein:  Cif . 
pro  Lifim-i  Vn,i,i„,:   Veri/il.     1        //,  ///,   17.  Gelegentliche  Wieder- 

holung der  .-^^nta-v,  i  .^eni.  :  alle  .'Wochen  eine  Schulaufgabe;  IL  Sem:  Arbeiten 
nach  Vorschrift.  5  St  woch  ^irieeliisfh :  Homers  Odys-sw,  »i  Gesänge.  Demosth. 
I.  nn<i  ■,'  i»hilippische  Rede  Sni.h  Pliiloetet.  Von  Zeit  zu  Zeit  eine  schritlliche 
Arbeit  1  St  wm;h.  IM'iilsjh:  I.ectüre  aus  Reicheis  mittelhoch«leutschem  I^ese- 
buche  und  aus  Eggers  d.iitsehem  Lehr-  inul  liCsebuche  IL  verbunden  mit  literar- 
historischen l'lversichten.  Aufsätze,  abwechselnd  eine  Schul-  und  Hausarbeit. 
3  St  wfxh.  (icsehiehto  und  ticoa^raphie:  (Jeschichte  der  Neuzeit  mit  be- 
stinderer  Berücksichtigung  der  österrcichi-scheu  (ie.schichte.  3St.  w<>ch  —  Mathematik : 
(jleichungen  des  zweiten  (irades  mit  einer  und  mehreren  Unbekannten,  unbe- 
stimmte Gleichungen,  I'rogressionen,  Zinse-szinsrechnungen,  Permutationen,  Kom- 
binationen, binomischer  Lehrsatz;  Elemente  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung  — 
Anwendung  der  Algebra  auf  Geometrie.  Elemeute  der  analytischen  Geometrie  in 
der  Ebene.  Hauptsätze  der  sphärischen  Trigonometrie.  8  St.  wöch.  —  Naturlehre: 
Allgemeine  und  besondere  F.igenschaften  der  K<»ri>er ,  chemische  (irundlehren, 
Mechanik  fester,  tropftmr  und  ausdehnsam  Hüssiger  Köri)er  :>  St.  wöch.  —  Philo- 
sophisehe  Propitdeulik:  Logik.  2  St.  wrkdi. 

Achte  Classe.  Kelisrion^lehre:  i  St.  wöch. :  1.  katholische:  Geschichte  der  Kirche 
Christi:  2.  evangelische:  wie  VII.  Cl  ;  3.  israelitische:  CJeschichte  der  Juden  vom 
Anfang  der  spau.-jüd.  Uteratur  bis  zur  Mitte  des  18.  Jahrhunderts.  Das  Buch 
Job.  Ausgewählte  Stücke  des  Pentateuch.  Zusammenfassung  der  Lehren  der  isr. 
Religion  —  Latein:  Auswahl  aus  Tacitus'  Annalen,  Auswahl  aus  Hör.  Oden, 
Epr.d  ,    Sat    u.  Epist.    --    Jede  Wwhe    eine    stilistische  Aufgabe     '  -^r  wÖch.    — 


—     27     - 

Urleehisch:  J'hiLons  Pruhuionis  Jlomeri  Odijssia  XllJ-XV!.  XyjII.,  A'7X  , 
XXI  XX IL  Sophoklfs.  'Philoctet.  Von  Zeit  zu  Zeit  eme  schnfthche  Arbeit 
5  St  wöcdi  —  Deutstdi:  Leetüre  des  Laokoon  und  ausgewählter  t>tucke  der  Ham- 
burger Dramaturgie.  In  Verbindung  damit  wurden  Goethes  Egniont  und  fechillers 
Wallenstein  gelegen.  -  Übersichtliche  Darstellung  des  Entwicklungsganges  der 
deutschen  Dichtung  vom  Ausgange  des  Mittelalters  bis  z.ur  Gegenwart.  --  Aut- 
sätze und  Redeübungen,  vornehmlicli  im  Anschlüsse  an  die  Lecturg.  6  St.  wocü. 
-  (icschichte  und  (ieonraphie:  Schluss  der  neueren  Geschichte.  -  (österreichische 
Geschichte  und  Vaterlandskundc.  3  St.  wöch.  -  Mathematik:  Wiederholung  des 
gesammten  Lehrstoffes  und  Übungen  im  Auflr>sen  von  Aufgaben  und  im  Beweisen 
von  I^hrsätzen.  2  St.  wöch.  -  Xaturlehre:  Magnetismus,  Llektricitat,  Akustik, 
Optik,  Astronomie.  3  St  wodi  -  Philcsophische  Propadeulik:  Empirische 
Psychologie.  2  St    wöch. 

1-'  r  a  n  z  ö  s  i  s  e  h  e  S  p  r  a  c  h  e. 

I  i'urs:  Die  I^hre  von  der  Aussprache;   das  Regelmäliige  der  Fonneiilehre  mit  münd- 

lichen und  schriftlichen  Übungen;    Leetüre    leichterer  Ix^sestücke  erzahlender   und 
beschreibender  Prosa.   ,'  St.  wöch.  ,     •    • 

II  i'urs:     Fortsetzung  der  (Grammatik.     Leetüre  au.sgewählter  Lesestucke   schwierigeren 

Inhaltes.  Mündliche  und  schriftliche  Übungen.  2  St    wi)ch. 

Freihandzeichnen. 

I.  Curs,  für  die  Schüler  der  1  Glasse:  Elemente  der  Formenlehre;  Erklärung  der 
wichtigsten    geometrischen    Formen,    Linien    in    verschiedenen  Richtungen,    Mafien 

und  Verbindungen.  2  St    wöch.  .       ,      r,  •  ,  i    i^..„Uf     ..»^ 

II.  Curs.  für  die  Schüler  der  II.  (.lasse:  Das  i)ersi>ectivische  Zeichnen  nach  Draht-   und 

Holzmodellen.  ;>  St    uiVh.  ..  .     t^    •,       i    •  i    „     ..  „.u 

III  Curs,  für  die  Schüler  der  III.  bis  VIII.  Chus.se:  Lbungen  im  1  reihandzeichnen  nach 

Holz-  und  (iypsniodelleu;  das  iK.lychrome  Flachornament  mit  Bt^rucksichtigung 
der  Farbenlehre.  •';  St.  wöch. 

ij  es  a  II  L^ 

I.  Curs,  für  Anfänger:  Lehre  von  den  T..nen,  deren  Zeichen,  Eintheiluug,  Takten ; 
elementare  Einübung  der  Scalen  und  Intervalle  in  dem  verschiedenen  Tonarten. 
Anfänge  zur  Einübung  kirchlichen  und  weltlichen  Liedergesanges    2  ht.  vyoch. 

II  fürs:    Lehre   von    der  Bildung   der  Dur-    und  Moll-Tonarten,    von    den  Intervallen, 

Drei-  und  Vierklängeu  und  der  harmoni.schen  Verbindung  derselben  Einübung 
von  umfangreicheren  und  .schwierigeren  geistlichen  und  weUhchen  Liedern,  (  hören 
und  kirchlichen  Chorälen  und  Messen  und  Einlagen.  2  ^t.    woch 

Stenographie. 

I  Curs.  I.  Semester:  Alphabet,  Schreibeübung,  Zeicheuverbindung  und  Sigeln,  Le.se- 
übungen  i  Anthologie),  verbunden  mit  Tafelschreibeu.  -  IL  Semester.  Verbindung 
der  Wörter  untereinander  (Vorsilben,  Nachsilben,  Partikelverbindung),  Wortkurzung, 
Le.seübungen.    verbunden   mit   Tafelschreiben,  Theorie  und  Satzkürzung  mit  Lese- 


II 


Übungen.   -  St.  wikdi. 


fürs:  Schreib-  und  I^seübung  (Schule  der  stenographischen  Pnuxis)  mit  praktischer 
Anwendung  der  Satzkürzung.  Dictaudoschreiben  in  stufenweise  steigender  fechnelhg- 
keit.  2  St.  wöch. 

Turnen. 
In  fünf  Cursen  von  5  Riegen,  jede  2  St  wöch. 


I.  ("urs  für  la,  Ib. 
II.       „       „    IIa,  IIb. 

III.  „       „    Illa,  Illb. 

IV.  „       „    IVa,  IV  b,  V. 
V.      ,       „    VI,  VH,  VIH. 


Frei-,  (Jrdnungs-,  Geräthübungen  und  Turnspielen. 
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C.  Verziichnis  der  1883  84  verwendeten  Lehrbücher. 


Dl 


ZitlVrn   iT.If'ut«»!!   'li- 


r.,.rliüoher  verwendet  wurden. 


Reliöionslehre      Katlioliseho:    i.    Fischer    Kelip^ionhlehie;    II.    Fischer   Liturgik ; 
Reliö  onslehre.  ^^^  ^,^.^  ^^,^^^  ^^^^^^^    jy.  pi^^her  Ortenbarung  des  neuen 

Binulcs  V     VII.  Wapi.ler  1  ,  'i    und  3   Theil;  VIII.  Kaltner  K.rchcngeschichte. 

KvanarliM-lH':  l  Vlll.  Lulher*  Übersetzung  der  heil  Öchritt;  I--^lfI:  ^Gesang- 
buch Stuttgart;  l.  und  11.  Biblische  Geschichte.  I.-IV.  Redhch  Religion  sieh  re: 
V.-Vlll.  Pahner,  Keligionsgeschichte  für  die  oberen  (lassen;  lischenaori 
ynrniii  fe<t(tiiieiifKin  (jraece.  ,  .,    ,    ,    .,m     i     tti      vttt 

Isrju'lili.selie:  I.-VIII.  Auerbach  Sclud-  und  Hausbibel,  1- ^Vr' 1  \y-  A  V,' 
Auerbach  Schul-  und  Hausbibel,  :>.  Theil :  V  nndVl^  Breuer  Bibhsche  Ue«-Inchte 
der  Judtn  ".'  Theil;  IV.  Breuer  Glauln  n>  und  Pflichtenlehre;  MI.  und  \  lU. 
Cassel  l.eittaden  tiir  den  Unterricht  in  jüdischer  Geschichte  und  Literatur. 

Latein.    I.--\in.  f^ehinidt  r^chulgrammatik;    I.  -IV.    Hauler    Cbersetzungsbücher ; 

V  lind  VI  Hauler  ^^tilübungen;  VII.  und  VIII.  Weyüert  Lbungsbuch  für 
Secunda  HI.  Miunurahilia  Ahrundri  Mnnm  etv.  (Gehlen-^chmidt);  -  IV.  ^asar» 
helfumdüincHui  iKin.  Hotrmann);  IV,  und  V.  Ovid  ((iehlen-Schmidt. ;  -  \  .^L^^^^^^^^ 

\VVi.~.nlM>rn  ;    \'l.  Salhisü    lanurtha    .Dietsch);    VI.    und   VII.  Vergil     Ribbeck), 

VI  und  VII   ('>rero»is  (hntwne^  srirrtnr  -Eberhard  und  Hirschtelder) ;  VIII.  lacitu-s 
Germania  und  Annaleii  i  Halni) ;  VIIl.  Hora//  Oden  (Luciau  Müller,  Nauck),  Horaz 
^fiitircn  und  Kjii.-^teh!     KrÜL'cr 

( '  u  r  t  i  u  s   Schulgraniraatik ; 
•chenkl  ( "hrcstoinathie    aus 


Griechisch.    HI.   Hintner   l?chul^Maiuniatik;    IV      VIII 
HI.  und  IV.  Hintner    FJciii<Titarbm-li;    IV.  und  V 


Xenoi.lK.n;  V  und  \T.  Homers  I  lias  (Zechineister-Öcheindler,  La  Koche);  \  1.  Herodot 
iDiet.ich  ;  VII.  und  XUl  Homers  Odyssee  (Dindort;  Aineis);  VII.  Demosthenes 
nlvnthis.lie  K<(icn  Dindorf,  Kehdantzj;  VIl.  i^oI)hokles'  l'hiloctet   (Nauck-bchneide- 


wiu 


N'III    Sophokles'    Phi'loctet    (Nauck-Schneidewin) ;    Piatons   Protagora.«  (Jahn). 


Deutsch,  (iniminatik;  I 

Egg  IT  :  A'll.   K'  i'-hf 


~IV.  Ileniiann;  LeMdWlcher:  I.-IH.  Lampel,  IV.  — VIII 

~    iniUt'lhnclidi'ut><'hc-   Li'<rlmch 


Geographie,  Vaterlandskunde  und  Geschichte,  .eotfraphio:  I.  Herr  F  ^  u«-». 
IL,  llL  Herr2  Curs;  Vat.*rland.skiind.*:  IV.  und  VIIL  ««""«^  "  */«?,*=^''^''*r' 
IL,  HL  und  IV.  Hannak;  V.  und  VI.  Pütz  Alierthum;  VI.,  VII.  VIIL  Gindely 
Mittelalter  und  Neuzeit.  —  .\rlaiiiteii:  L- VIIL  Sydow  Schulatlas;  H-,  V.,  VI. 
Kiepert  Atlas  antiquas:  IV.  und  VIIL  Kozenn  Atlas  der  östcrr.-ungar.  Monarchie; 
HL    IV'  ,  VI.,  VII.  Spruner  hi-torisch-treoErraphischer  Schulatlas. 

Mathematik.   .ViiUiinetik  :  L  und  iL  Kni  rr- Sehen  k     III -^^VL  -\l'J^"'^:;  X/^v^f 

VIIL  Fris.-hauf;        (;eumetrle:  L VI.  Mocnik;  V  II   I  rischauf;  VIIL  VVie- 

gand'  V. -VIIL  Hcis  Hcispielsanunlung;  VIL-VHL  (;ernerth  Logarithmen. 


Naturgeschichte.  1.  und  II.  Pokorny  Thierreich:  II.  i'..korny  Pflanzenreich; 
HI  B  i  sc  hin -Mineralogie:  V.  WretHchko  Botanik;  H.M-hMettcr  und  Bisching 
^lineralogie;  VI.  Woldrich  Z<X)logie. 

Naturlefare.  HL  und  IV.  Krist  NaturKhrc;  VI    u.id  VIIL  Münch  Physik. 

Philosophische  Propädeutik.  VII.  Konvalina  Ix)gik;  VIIL  Lindner  Psychologie. 

Französisch.    Plölz    Elementargramniutik ;    Grammatik    der    französischen    Sprache. 

Pl."'»tz  Lecdd-rs  ch"i'<ie>t;  Petit  njcahiünire  frmirais. 

Stenographie.  I.  Ciir^  Faulmaun  Stenographisches  Lehrgebäude.  Faulmann 
Stenugraphischc  Anthologie.  II.  fürs  Faul  mann  SK'n<>}:ra[»hi.sche  Praxis. 


D.  Deutsche  Themen. 


V.   I.    Seliün    isi    iiaeli    dem   irrolleu   .la.^    sdilichle    Heldenlhuiu      N.i'U     i  hlauds 

Teils  Tod.     Hau.sarbeit.i   -  /.auberlehrling.    (Wesen,  Mittel    und  Gejahreu    der 

Zauberei,  naeh  (Joethe  i  Hau..arhca.;       :i.   Die  Grundlagen  des  ph«3nicischen  VVelthandels. 

_  4    Klein    Roland,    der    künftige  Held,    nach  IJhland.    (Hau.sarl)eit )  -  o.  Des  l^bens 

ungemischte    Fieu.le  Ward   keinem    Irdischen     zutheil,    nach  Schillers    „Ring  des  iolv- 
krate-  il.  Steter  Tropfen    hölilt    den    Stein.    (Hausarteit )   -7     Der    Ackerbau    als 
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Grundlage  der^  Cultur,    nach   dem    .ele^f  c^-    ^-t^   -  8  ^^^^^^^^^T 
9    Willst  du    da.ss  wir  mit  hineui^^n  ^^^-^  de    DaSäler  (Hausarbelt.)  -  IL  Die 


^TT     1    ^)■^o  Vorfabel    der  „Minna    v.m  Barnhehn^  -  2.  Ein    gutes  Buch   ist  ein 

VI.    ^^*i*^/^/i   .',        :    iw   Chiriktcr  Paul    Werners    in    Lessmgs    .Minna 

guter   Freund.    (Sel.ul.-.rteU.    -  j^J^'»  ver         Kü'e  v'ergleichung  der  beiden  fharaktere 

von  Barnhelm".  —  4.  •'"'^y'""  ^|;^ '"   <Kpinil«rbpit  ^  —  G    «Der  kluge  Mann   baut   vor". 

Schiller,    „lelr.    L"k  v  niu.  •  *V'r»-4i::i    L.    (Schularbeit.)  — 

Berlichingen".    -    T.    ^^^'^f.,^""}^^!^  ^^  in   den  alten 

8    Hedwig  und  Gertrud  in  bc  nlle is     ie  yl^^^'^^^^.  Eine  Chrie.  -  10.   Hagens 

Bräuchen,  man  muss  ««e  ehren  -  .•  J^  »^^  '^^^^     „     i    VVie    versucht  es  Attinghausen  und 

wie  weiß  Bertha    in   ftcnutrs  „xen     -•  l  „brede  eines  Schwezers  aul  Wilhelm 

-  ^  12.  Ein  Ausflug  ins  Grüne    iSchularbe.t    --  U.  ^^'^/^^f^i^i^^^;^..     ,i,,    Waltherschen 
Teil     (Im     Sinne     des    Schillerschen     Drama.s.      _         i.      .ikuuuuo 
?fedichteT  „OvIJJ  war  sint  verswuudcn  alliu  mimu  jar  !-^  .Schularbeit.; 

VTT     1    Die  N-.tur    im  Dienste    der  Menschen,    mit    besonderer    Berück-sichtigung 
licrlichingeu-.  -  :•    l'i-  l«>lcutemls  e..  l^'f'  "  ''  " -^i^  ^;'  |,,'Sel .'        7.  liaug   der 

!'  i"  SÄ^TKt^rSr^lÄ^L^^^nn'SrS  t.  „ei  de.,  ..bendigo,,-. 

\ 

arbeü):-  4.  I»t  der  Beh.uptuug  des  ««''if  ."<'^".' V.'V  '"T'überSärVerhätnis  "guter 
celata  virtus«  „acb  ihrem  VVortverstande  bemnAchten;  -^o.^Lb^^  ^E^  . 

Illustrationen 

—  6.  Wie  ist 
Gedankengant, 

Ussings  .Minna  von  ßarnhelm"  vorzugsweise  gj'" ;— ;;;;i5;f-,'i[--:.  Jean  Paul. 
iK  „In  jedem  Herbst  fallen  auch  dem  Menschen  Blatter  «^'  ";;^  ?'  j^ethe,  ..Iphigenie^ 
(Schularbeit.)  -  10.  .Wohl  dem,  der  .seiner  Vater  gern    gedenkt,      v-otim,       i     b 


IL  Inwiefern  ist  das  Wort 
Raste  ich,  so  roste  ich" !  — 
ut  non  plures  secuni 
»''urte  des  Don  ( 'esar 


(Zur  ivlat  uritätsprüfung. j 


Stoffe  zu  Redeübungen. 


1  Lobrede  auf  Arminius  als  den  Befreier  Deutschlands.  -  2^Die  Frauen  bei 
Homer'-  3  Die  Orakel  der  alten  Deutschen.  -  L  ^^^Jf^^^^^^^J^^^^. 
Hede   -  5   Die  Gottesurtheile  im  Mittelalter.  -Jj,  Hans  Sachs.  -  -.  Wo  ist  ^>*^ J;  ^^^"^ 

für  die  Geschichte  Kuropas. 


L  Verzeichnis  der  öffentlichen  Schüler  am  Schlüsse  des  2.  Semesters. 


.-..nif>Mnil-Z.-uKnrs  a.T  ■  :.i--'-  '"it   V.irtvij?  erhalten. 

Wilhelm,    lieiulheiia    Heinrich    Wolfgang,    Bittmanii 


I»ie  mit  *  Be7.*'i  ebnet 'Mi  Jul--!!  ■■! 

la.  Aller  Johann,  i;.!unn  i 
Karl  Bleier  Otto,  lioruszczak  Iheodor,  Brandeis  Krnst,  Cerarike  Eduard,  i'zwikhtzer 
Friedrich.  (Vwiklitzer  Julius.  Dittrich  Franz,  Eisler  Ah'xan.ler,  Eschenbaeher  Max,  Froh- 
lieh  Heinrich,  (lall  Max,  Ueiringer  Jakob,  (loldstein  Lv,,u.l,  <  iiaf  F.ninierirh.  ( '.rat  Sieg- 
fried, Hannak  Ernst,  Hanreich  Karl,  llerskovitz  Nieolau^.  il.rznian.ky  Franz.  Hesk.a 
Siegmiind,  Hev  Wilhelm,  Hikschniann  Heinrirh.  HoUeder  Jakoh.  Mung  Franz.  Krastel 
Richard,  Krill  Franz,  Knn  Robert,  -Landauer  Stefan,  l^itner  Arthur,  Lmger  Hubert, 
Lippnuiim  Hubert. 

Ib.  Lipmann  Kenrad,  Lösciini-L^  Ivhnund.  Lr.w  Fugen.  Fowe  Felix,  Löwy  Natlian. 
Marehetti  Remi^  ,  Müller  I'aul.  Hitler  Hev.n  ^     V  P.nd,    Neuniann   Paul,    Ortner 

Salonion,  »Feller  Alois,  l'tob  Kmanuel.  Flatteusieiiiei  ivunrad,  Pold  Ferdinand,  Polster 
Michael,  Porges  Edmund.  I\.r-es  Emanuel,  Porias  J..sef,  Reuter  Theodor,  Rosch  Heinrich, 
Freib.  v.  Öchaller  Ferdinaii.l.  Sehauerhuber  Knrl.  Sehen  Robert.  Selunidt  Karl,  Schreiber 
Alphons.  Schurz  Karl.  Sehuar/.mann  Heinrich.  Sni.on  Ludwig.  Singer  Karl,  Spitzer 
Alfred  Steingraber  Mori/.,  SU'ininger  Friedrieli.  Ten/er  Siegfried.  Theumann  Friedrich 
Karl,  Tittinger  Alois.  »Turskv  Emil,  \-ugelmiiller  Wühelui.  ^'u.  inh  .loluuin,  Walk  Ant«m, 
nVaiter  Robert.  Wehrle  Alphons,  Welisch  M.-ri/.  »Werner  Heinrich,  Wohlrath  Franz, 
Vaigmayer  Paul. 

IIa  Adler  Karl,  Altmann  Hii-o.  Lmedikt  Arthur,  Berger  Desideriiis,  Blau 
Leoix.ld,  Boleslavvskv  von  diT  Tr.-i.rk  Richard.  Do.,,,!  Hermann,  Ebner  Anton,  *Erben 
Hermann,  Fiijkmaver  llii-o.  »Fanjung  Bori>,  Finster  Hermann,  »Gallauner  Dominik, 
Oeiringer  Heinrich,  Haudek  Raimund.  Heilpern  Hans.  Heller  Edmund,  Holitscher  (Je.»rg, 
d'Israeli  Alexander,  »Kalandra  Bretislav,  Kartin  Friedrich.  Kautzky  Felix,  Kipp  Karl, 
Kohn  Arthur.  Kohn  Paul,  Kummer  KeinhoM. 

IIb.  »Marehetti  Max,  *Margulie.s  ilobcrl,  Merla  Hugo.  Morawitz  Aloi..,  Müller 
Franz,  Neustadtl  Arthur,  Wowadt  Ludwig,  PoUak  Bernhard,  P.scherer  Franz,  Saxl  Rudcdf, 
Schaiierhuber  Josef,  Schlesinger  Otto,  Schopfleuthner  Johann,  Schwaiger  Karl,  Schwein- 
burg Gustav,  Sgardelli  Alfred,  Singer  Eduard,  Singer  Eugen,  Spitzer  Ludwig,  SpiUer 
Rafael,  Stavianiöek  Oskar,  *Sternberg  Karl,  Stiassny  Paul,  Weinberger  Josef,  Wetschl 
Ern.st.  Wettengel  Karl,  Wisinger  Heinrich,  Wohl  (iustav,    Zechmei.ster  Max,  *Zsivkowits 

Alfred. 

Illa.  Adler  Wilhelm,  Altmann  Moriz.  Bischotf  Johann.  Braun  Ludwig,  Brychcy 
Vdolf  Carun  Hans,  Chimani  Otto,  ( •,nlh  Hermann,  Daghofer  Gustav,  Fachini  Roman, 
Federn  I'aul,  Fisclier  Max,  *Frankel  .lacques,  *Fränkel  Paul,  Franz  Otto,  *Friedländer 
Adolt;  Fromm  Karl,  Frundianesco  Angelo,  Fuchs  Arthur,  CJabler  Gustav,  Gerdenicz 
\lois,\;rollraus  Hermann,  GroÜ  Moriz,  Hitschmann  Eduard,  Janau.schek  Bernhard,  Kattus 
Gustav,  Kietreiber  Franz,  Kolui  Max,  Koncriv  Alfred,  *Kramer  Alfred,  Kreidl  Ignaz, 
Kumar  Emil. 

Illb.  Magaziner  Leo.  Messer  0>kar,  Müller  ( .corg.  Neumann  Arthur,  Pöschl  Feli.x 
Pohl  Eugen.  Reinhold  Emil,  Reumann  Alexander,  Ried  Adolf,  v.  Rossiwall  Erwin,  Rupp 
Herraarm,  v.  R>.iha  Edmun<l,  Salzer  Hans,  Schlesinger  Alfred,  Schlesinger  Eugen, 
*Schreil)er  Franz,  Schwarz  Karl,  Stou.iss,-r  .Inliiw,  Straßer  Julius,  Szekely  Ludwig, 
Ungar  Arthur,  Vogel  Isidor,  Weber  Cajetan,  Weinmann  Hermann,  Wieninger  Paul, 
'Zimenuan  Ferd i n and . 

IVa.  Adler  Arthur,  Angerer  Emmerich,  Anzenberger  Friedrich,  Baroncze  Valeriau , 
Bartsch  Viiicenz,  Bauer  Felix,  Beck  Friedrich,  Beck  Othmar,  Ik^ck  Rudolf,  Benedikt 
Hermann,  Bernegger  Mathias,  Brunner  Konrad,  Dachs  Friedrich,  Fischl  Moses,  Fried 
Hans,  Friedmann  Alexander,  Fuchs  Adolf,  Fürth  Ernst,  Göbel  Georg,  (Joldstein  Rudolf 
Großmann    lüehard,     (Jschwandl    Walther,    Habinski  Hilarius,    Hi.ring  AUred,   Huttrer 


\ 
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Josef,  Kämmerer  Franz,  Kautzky  Rudolf,  Kipp  Josef,  *Ritter  Koblitz  v.  Willmburg 
Anton,  *Kramer  Hugo,  *Kramer  Leopold,  Kumar  Richard,  Löwy  Ernst,  Mayer  August. 
IVb.  ♦I^ufner  Richard,  Lederer  Arnold,  I^on  Richard,  Linger  August,  Lippmann 
Rudolf,  Löwenthal  Hermann,  Metzeies  Richard,  Murschenhofer  Franz  Josef,  Neuda- 
Strohni  Ludwig,  Neudek  Oskar,  Neugebauer  Wilhelm,  Neumann  Eugen,  Patz  Alexander, 
Pfleger  Otto,  Pisling  Siegmund,  Reuter  llobert,  Ronsperger  Emil,  Ruppert  Kari,  Salz- 
mann Hans,  Saxl  Max,  *Scherzer  Hubert,  Schestag  August,  Schlesinger  Alfred,  Schmidl 
Felix,  *Sederl  Ant.  Josef,  Sipek  Karl,  Spitzer  Otto,  Stavrides  Demeter,  Tambosi  Josef, 
Taschkoff  Wladimir,  Thausiug  Victor,  Tichy  Ottokar.  'Trebit.sch  Hugo,  Umlauft'  v.  Frank- 
well Gustav,  Waltersdorf  Emil,  Weiß  Karl,  Winkler  Arnold,  *Zettl  Theodor. 

V.  ^ Adler  Paul,  Bach  Richard,  *Bainberger  Gottlieb.  Bauer  Richard,  Brandl  Julius, 
*Brode  Hugo,  Buzek  Ladislaus,  v.  Cheruel  Ladislaus,  *  Frank  Ernst,  Fuchs  Theodor,  (ii)hler 
Franz,  Herzog  Rudolf,  Hirsch  Virgil,  *Hitschinann  Max,  Jerzabek  Anton,  Karlik  Karl, 
Kummer  Wolfgang,  Landau  Ernst,  Landau  Horace,  Leon  Ludwig,  Linner  Gustav. 
V.  Lorenz  Heinrich,  Magaziner  Bela,  Mandl  Wilhelm,  Mei.ssl  Julius,  Millanich  Richard, 
Neuwirth  Arthur,  Novak  Alois,  Oberleithner  M.  Heinrich  Edler  v.,  Paul  Franz,  Pott 
Felix,  Pott  Paul,  Rieirler  Josef,  Richter  Karl,  Rothstern  Arnold,  Rubinstein  Stefan, 
Schindler  Hugo,  Schüler  Paul,  Sigmann  Alfred,  Simon  Krnst,  Steinhauser  Wenzel, 
Stenzinger  Adolf,  Sternberg  Julian,  Stiepany  Rudolf,  'StraBer  Alfred,  Striegler  Heinrich, 
Theyer  Theodor,  Warndorfer  Friedrich,  Weöera  Franz,  Weiii  Alexander,  Wretschko 
Victor,  Zauner  Karl,  /lilka  Franz. 

VI.  Bauer  Max.  *v  Bogusz  Emil.  Dobrowolny  Victor,  Epstein  Isidor,  Freytag 
Gustav,  V.  Hahn  Karl,  Halprin  Alexander,  'Heida  Anton,  Hofmeister  Oskar,  Klein 
Arthur,  Kobatsch  Rudolf,  Koian  Ernst,  Kummer  Hermann,  Leithner  Gustav,  Lippmann 
Friedrich,  Uwenstein  Otto,  Mecensetty  Paul,  Messer  Wilhelm,  Müller  Josef,  Patzelt 
Ottokar,  Paid  Kari,  *Pinsehof  Friedrich,  Pott  August,  *  Redlich  Josef,  *Reitter  Franz, 
Rothans'l  Victor,  *Rücker  Friedrich,  ^Salzer  .Max,  Schalek  Rudolf,  Schlesinger  Wilhelm, 
Stiassny  luluard,  Stotz  GusUiv,  Szivesy  Robert,  Thausing  Eduard,  Thausing  Hermann, 
*Ullmann  Rudolf,  Wieninger  (Jeorg.  *  Wollheim   Oskar, 

VII.  Adler  Ernst,  R  v.  Borutzky  Adalbert,  R.  v.  Borutzky  Justus,  Kngelhardt 
Ludwig,  *Federn  Kari,  Fischl  Oslar,  Frid  <lustav,  *Gerl  Wilhelm,  ( Jirsig  Friedrich,  Gold- 
stein (iustav,  Harfner  Richard,  Held  Theodor,  Jeitteles  Alois,  Jenny  Fritz,  Kanitz  Eduard, 
Kohn  Albert,  Kolbensteiner  Friedrich,  Kopetzky  Kari,  Low  Emil,  *Margulies  Otto, 
Mauthner  Edmund,  Mautner  R.  v.  Markhof  Adolf,  ^Meißner  Anton,  Menzl  Oskar,  Neu- 
mann Ixjoiwld,  *Novak  Josef,  Ostersetzer  Oskar,  Pinschof  Anton,  Pöchmüller  Emmerich, 
Pserhofer  Richard,  Reuter  Eduard,  Rie  Paul,  Freiherr  v.  Rokitansky  Friedrich,  Rosen- 
thal Felix,  Rosetti  Basil,  Riicka  Adolf,  Schlesinger  Moriz,  Si)itzer  Alfons,  Sternberg 
Julius,  Suman  .lohanii,  Thausig  Paul,  Thausing  Heinrich,  VAkt  v.  Winter  Anton,  Zuber 
Edler  v.  Sommacampagna  IMuard. 

VIII.  Berniann  August,  Blodig  Hermann,  Broeh  Philipp,  Diamantidi  Alexander, 
Egger  Ernst,  v.  Eisenstädter  Victor,  v.  Felix  Albert,  v.  Felix  I'aul,  Frank  (Jiistav, 
Hockauf  Josef,  Hohneister  Riehani,  .Fallowetz  Siegfried,  Klima  Gustav,  Kretz  Ernst, 
♦Mauthner  Johann,  Ornstein  Siegfried,  Pai/.au  Siegmund,  Pott  Hermann,  Rosenberg 
Heinridi,  *Scheich  Alfred,  Schön  v.  Perlash.jf  Anton,  Simon  Heinrich,  Sonndorfer  Richard, 
Spitzer  Wilhelm,  Szalay  Anton,  Wa.sservogl  Friedrich,  Weinmann  Ludwig,  Weiß 
V.  Weißenhall  Heinrich,  Winkler  Victor,  Ziegler  Arthur. 
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F.  Statistisches. 


Am  Ende  des  II.  Semesters 


(ieistlieh 


Weltlich        Zusammen 


1.  Lehrpersonale. 

Director  

Professoren 

Suppleuten 

Neben  lehrer 

Assistenten     .       ..... 


,^* 


t; 
1 


W 


2.  Zahl  der  Schiller.       iLii 


II 

it.    b 


III 

a    1. 


IV. 


V. 


VI 


vir. 


VIII 


(Wentlklu     Schüler    zu    Aiitkng 

des  Schuljahres      ...... 

Von    diesen    gieriKen    uii    Liiufe 

des  Schuljahres  al»    .  ■    ■ 

Im  l^ute  des  Schuljahres  kamen 

hinzu .        . 

VjS   wurden   .somit   am  Ende   des 

Schuljahres  ihkIi  irczahlt  . 
Frivatisten  n  \  1.  Semester  . 
Privatistinnen  J  II. 


11)  i,s  :>:;  .yj. 
IC    l 
2    1 


3.  Vaterlanrd  * 

Wien  und  Vororte  Wieii> 
Österreich  u.  d.Enus,  aulier 
Oljerösterreich  u.  Salzburg 

Steiermark 

Tirol  u.  Vorarlberg    .    .    . 

Küstenland 

Böhmen 

Mähren  und  Sc-hlesien      . 
Galizien  und  Bukowina 
Ungarn, Kroatien  u.  Siebcnl 
Deutsches  Reich     ... 

Frankreich 

England 

I  Kus-sland 

I  Bulgarien 

Rumänien 

i  Dänemark 


Wien 


1    2 


!5  :mi 


•i  1 


:5;i  ;j(  t 

•j  1 
1 

]  1 

1  ^'^ 


1 

;i4  ;iH 

1    4 
1    -i 


)urL'en 


'} 

-    3 
1     1 


17 
3 


'■l'l 

■> 


.')(. 


r4 

3 


11 


21 


•is 
1 


■>•> 


34 

1 


1 
1 

1     1 


-    1  - 


35  45|:i6  30|32:iH|34  3H    54 


4.  Religionsbekenntnis 

Katholisch  des  lateinischen  Ritus 
(Tfiechisch-orientalLsch 

Evangelüsch ,  Augsburg.  r<  .i  i  te^> 
^  Helvetisdier 

Altkatholisch 

Israelitisch 

Confessionstos 


1 


14  -JiJ 

-•    4 
1    1 


IS  17  13  13 


14  15 

1  — 
4     !* 


13  ;t 


•> 

•i    1      4 
1 

14  13    ■-':.' 
1 


35  45  2C30  32  26  34  3H 


54 


•  der  i'ffentUcbea  Schüler  am  Ende  iles  II.  -■'.it-t 


«rs. 


1 

4 


45 

-> 

1 

II 


23 


•  >< 


lt> 

3 
.3 

13 


31 


28 
1 
1 
1 
1 


3 

G 


2(1 
l 

3 

1 

i: 


44 


m 


3U 


2.1 


1 

2 


44   30   431 


12 
1 
1 
1 

15 


Zu- 
sam- 
men 


3(1 


474 

51 

H 

431 
20 


2'.»H 
21 

7 

i; 

2 

1 

24 

20 




5 

•  > 

31) 

1 

;"> 

1 

2 

— 

1 

4 

1 

^ 


207 
7 

25 

10 

1 

177 

4 


431 


5.  Muttersprache 


Deutsch    .    . 

Oechoslavisch 

Polnisch   . 

Slovenisch 

Italienisch 

Ungarisch 

Bulgarisch 

Russisch  . 

Englisch  . 

Rumänisch 

Schwedisch 


6.  Lebensalter  * 


10  Jahre 

11  « 

12  . 

13  „ 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 


7.  Wohnung  * 


I.  Bezirk 
II.       . 

in.     , 

IV       „ 

V.     „ 

VI        .. 
VII.      „ 

VIII.         r, 

IX       « 

Vororte  Wiens 
Liesing     .    . 
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1. 


II. 


a.  b.|a.  Ib 


III. 

a.lb. 


IV. 


a.  b 


VI. 


VII. 


VIII. 


3441 

1  — 


35  45  2(>  30 


20  30 
1  - 
1  — 


] 


30  25 
1  - 


3334 

— :  1 

1  - 


-I  1 


810 

11  19 

12  12 

4  4 


0  \) 

12  11 

5  5 


-  3 


32  26  34  3S  54   37 


1  - 
5  » 
f>12 

13 

2  1 
1  - 
1- 


7  4 
16  14 
811 
2!  5 
1  3 
—  1 


10 

20 

18 

5 

1 


14 

13 

1 


35  45 


26  30 


17  14 
2 


12 

11 

2 


3  2 

-I  1 

1  — 

1  2 
1 


1 


1 


1213 

2 

5,  5 

5'  1) 

—  I  1 


32  26 


14i  9 

1  1 

H  7 

5 

2 


34  38 


16  15 
1  1 


1 

—  1 

1'  2 


54 


22 
3 

11 
7 
4 
2 

2 
1 
1 
1 


37 


Ib 

1 

11 

i 
1 


2 
1 


35  45  26  30  32  26  34  38 


54 


37 


*  d«r  öftentlichen  Schüler  am  Eode  des  II.  Semester«. 


44   30 


6 

16 

14 

4 

3 

1 


44 


14 

3 

11 

8 

3 
1 

3 

1 


1 
16 
10 

2 


30 


11 

8 
7 

2 


44   30 


Zu- 
sam- 
men 


48 

33 

41 

27 

2 

1 

1 
1 

— 

4 

0 
1 

3 

— 

— 

1 

— 

396 
8 
2 
l 
1 

13 
1 
3 
2 
3 
1 


431 


18 

49 

48 

50 

62 

54 

46 

40 

33 

14 

5 

1 

1 


431 


175 
15 
94 
79 
17 
15 

2 

3 
11 

8 
10 

2 


431 


i 
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8.  aassification  der  öffentlichen  Schüler  ♦ 


I.a  \  1.13 

n.»   ii.b  m.»  m.b  iv.a  iv.t    v.  |  vi.    vu.  jViu. 

SiBimä 

Vorzug 

I.  Classe  .... 

Zur  Wiederholungs- 

prüfiing  zugel.    . 

11.  Classe  .... 

III.      .       .... 

Ungeprüft    .... 

2      t;      :>      :      -i      ;'>      i      5      c.    u      7      6 

21      3.3      IS      1.;      17      13      -M      ■-'•;      3:.      -'-'      .30  |  24 

2  t      ;;      2       •■.      .->      7       2      c,      2      t;     - 

3  _      -        \        ü        2        2        4        \        1 
7        2                 1-1      -         1        2      ^^ 

„__-^-_--—     1      1      1- 

68 
27r, 

4Ö 
25 
14 

3 

Summa  .    . 

3:')      4.'. 

2(]      30      :;2       *.;      31      :;-      M      :17      44      30 

431 

NB.   Nach  der  \Vie<lerhoiuiigsprüfung  im  Septenil>er  188:!  w;ir  da.s  Clas-sifications- 


Nli.   Nach  der  \\  leaerhoiuiigsprumng  i 
»rgebnis  für  das  Schuljahr  1 S82  83  folgendes: 


I  » 

I.b 

II.  a 

II.  b 

II.» 

I  I  c    17-  a 

17,1 

-r? 

• 

VII 

VIII 

Vorzug 

I.  Classe  .... 

IL      ,       .... 

III. 

3 
22 

2 
3 

7 

2iJ 
4 
1 

3 
25 

1 

4 

24 

■ » 

■j 

;>2 

3 

3H 

;      3 

:;i      21 

s 

■*       -» 

33 
4 

32 

10 

5 

38 

1 

2 

28 

1 

t) 

22 

Summa  .    . 

30 

32 

21» 

i--'     ::i 

.■;i( 

r» ) 

41 

:U 

■js 

r.3 

324 
42 

11 


430 


*  am  Ende  des  II.  äemesterB. 


9.  Zahl  der  öffentlichen  Schüler 
in  den  relativ-obligaten  Gegenständen  am  Ende  des  II 

Französische  Sprache  I.  Cur«  24,  II    Cur^  lo 

Freihandzeichnen  in  3  Cursen:  I.  41»,  II.  22,  III.  21      

Stenographie  in  2  Cursen:  I    4.5,  II    21     

Gesang  in  2  Cursen:  I.  25,  II    2C. 

Turnen  in  5  Cursen:  I   31,  II    20,  III.  24,  IV.  11),  V.  17       .    . 


»emesters: 


34 

H2 

(iH 

51 

111 


10.  Von  der  Schulgeldzahlung  ganz  Befreite  I.  Semester 49 

..II          ,  "•' 

11.  Bruttobetrag  des  eingehenden  Schulgeldes  I    Semester fl-  7340  — 

11          „          ..  h99o  — 

12.  Stipendisten unn  fji 

13.  Gesammtbetrag  der  Stipendien v,  .     /■  .  ->^    ?n 

14.  Gesammtbetrag  der  Aufnahmstaxen  der  öffentl.  Schüler  u.  d.  Pnvatisten  „  2b}  80 

15.  Gesammtbetrag  der  Lehrmittelbeiträge -  '^'f\  — 

16.  Einnahmen  (ZeugnisdupUcate  zu  Gunsten  der  Lehrmittel) ,  r..  bo 

G.  Maturitätsprüfung. 

Mündliche  Prüfung    am    21.  September  issi.    Der  eine  Schüler,   welcher  im  Juli- 
teriniii  auf  zwei  Monate  reprobiert  wurde,  hat  die  Wiederholungst.rüfung  bestanden. 

Zur    Maturittitsprüfung    im    Julitermine    1884    haben    sich    alle    .3  >    oflenthchen 

Schüler  gemeldet. 

Die  Themen  der  schriftlichen  Maturitätsprüfung  waren:  ^,      , 

I.  Aus    dem    Deutschen:   _VVohl     .leni,    der    seiner    Väter    gern  gedenkt."   Goethe, 

Iphigenie  1,  3. 
II.  Aus  Lateiu-Deutsch:  Livius  XXVIl,  4'! 

III.  Aus  Deutsch-Latein:  Lobrede  des  L.  (  rassus  auf  die  Redekun.si   (au*  Schultess 
Vorlagen.  ( rotha  1882  II.  S.  Ib2;i- 

IV.  Aus  Griechisch:  Plato  Symposion  c.  32. 
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V.  Aus  Mathematik 


1     Der   Unterschied   zwischen   dem    gebräuchlichen    und   richtigen  Di.sconto  eines 

Capitals  von  K  =  10.000  fl.  beträgt  d  =  1  fl.  Welche  Uufzeit  hatte  das  Capital, 

wenn  mit  p  -  5"/^  discontiert  wurde? 
•'    Wie  hoch  schwebt  eine  Wolke  über  der  Erde,  wenn  man  von  der  Höhe  h  =  80m 
"'   den  Elevationswinkel  eines  Punktes  derselben    £  =  5G"    und   in  emem  See  das 

Spiegelbild  dieses  Punktes  unter  dem  Depressionswmkel  e  =  58"  gesehen  hat  . 
3.  Einen  Kreisbogen  zu  suchen,  der  doppelt  so  groß  ist  als  die  zugehörige  Sehne. 
4    Eine  abgestumpfte  gerade  Pyramide,  deren  Basis  e[n  Quadrat  hat,  eine  untere 

Kante  a  =  20cin,  eine  obere  b  =  14  cm   und   zur  Seitenkante  c  =-  16  cm    Wie 

groß  ist  der  Rauminhalt  des  Pyramidalstutzes? 

he  Maturitätsprüfung  unter  dem 


Am  11     1'     14.  und  15.  Juli  wurde  die  mündliche  Mal 
siteedes  Herrn  Directors  Dr.  Karl  Burckhard  abgehalten. 


Vorsitee 


Alle  hier  angeführten  Abiturienten  erhielten  ein  Zeugnis  der  Reife,  die  7  mit  *  be- 
zeichneten ein  Zeugnis  der  Reife  mit  Auszeichnung. 


Namen 


Alter 


Dauer  der 

(ij-mnasial- 

studien 


Künftiger  Beruf 


1 
2 
3 
4 

5 

i; 

7 

8 

y 

10 

11 

12 
13 
14 
15 
IC, 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
2<3 


Berniann  August     .    . 
Blodig  Hermann      .    . 
*BrocIi  Philipp     .    .    . 
*Diamantidi  Alexander 
Egger  Ernst      .    . 
V.  Eisenstädter  Victor 
V.  Felix  Adalbert     .    . 
*v.  Felix  Paul  .... 
Frank  (iustav  .    .    . 
Hockauf  Josef      .    ■    . 

*  Hofmeister  Richard  . 
Klima  (iustav  .... 
Kretz  Ernst  .... 
♦Mauthner  Johann  .  . 
Ornstein  Siegfried  .  . 
*Patzau  Siegmund  .  . 
Pott  Hermann  .  . 
Rosenberg  Heinrich  . 
Scheich  Heinrich  .  . 
Sonndorfer  Richurd 
Spitzer  Wilhelm  .  . 
Szalay  Anton  ... 

*  Wein  mann  Ludwig 
Weiß  Ritt.  v.  WeiLknihall 
Winkler  Victor    .    . 
Ziegler  Arthur     .    . 


11 


1'.' 


Heinr 


lH'-7i, 

18 

17 

18«/,; 

17«/,. 

17*/x. 
17^., 
VX"  ,. 

I8^x. 
2a^,, 

18'"/ri 
18"/,, 

17^"/,. 

17'a. 
18^,a 
17"/,. 
18V',, 

17Vi. 
18V,, 

17^\r-. 

18"/i2 
17'/.. 
19",., 
19 

lo  (12 


9 

8 
8 
8 

8 
S 
8 
s 

10 

8 
8 
8 
8 
S 

s 
8 
8 
8 
8 
8 
9 
S 
9 
8 
s 


Technik 

.Ins 

Philosophie 

Philosophie 

Technik 

Chemie 

Militär 

Philosophie 

Kaufmannsstand 

Philosophie 

Medicin 

Jus 

Jus 

Jus 

Medicin 

Jus 

Medicin 

Kaufmannsstand 

Jus 

Philosophie 

Philosophie 

Philosophie 

Jus 

Medicin 

Jus 

Kaufmann.sstand 


Von    den    hier   nicht   aufgeführten    Schülern    haben   3  die  Wi  ed  er  h  olun  gs- 
prüfung  nach  den  Ferien  zu  machen;  1  wurde  auf  ein  Jahr  reprobiert. 
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H.  Bericht  über  die  Lehrmittelsammlungen. 
I.  Bibliothek. 

(Bibliothekar:  Profes>or  VA    Ott  ) 
n)  Vermehrung  der  Lehrerbibliothek  vom  Juli  1883  bis  Ende  Juni  1884. 


(Die  mit  ♦  bf/.ei.  liticteti  Biu-lier  sin.l  (;.,>.;lieuke,  siUea  übri>;>'  n-'i  •"I-'-  ••"'' 


:iIl:.'t'lv.Ult"t,') 


1  Abhandlungen    '1.    iirchäcl.    ei.igraph.   Ffiniiiar>    d.   limro.   Uui,   v.   iHUiKlurl 
u.  Hirschfeld,  Heft  IV,  IH«;;.  ^  .,      ,    ,  ,       iuuq 

2  Alexi.  Zur  Reform  der  höheren  Schulen  ui  Deiitsclilmui    Langensalza.  lHH.i. 
3*  Almanach  d.  k    k    Akademie  d.  Wi.sensdiaften  »"J^«"  f"  /^^^^i'"'^-  '^•^• 

4  Alpen.  Wandkarte  v.  V.  v.  Haardt.  •>    >chulau8g^  U.  Hl)i/.el  IW 

5  Annalen   d.    Physik    u.    Chemie   von    l\.ggeudori.    ^.    1  .    1.<1.    1»,   -0,   n,  cpt, 

<;    ArchiV^'llathematik  u.  Physik  v.  (Irunert  -  Hopi>e.  Thl    r-Md;  Inh.-Ver/.eichni«» 

7,11  Th.  r.:.     Tu.  lfc-S4.  2.  Reihe,  Ih    I,  Heft  1.  1H>4.  ^ 

7     Archiv  l    NaturgeMchichte  v.jii    TroHchel.  Jliru     17,  Ihtt  '.,  .Thrg.  4.»,  Hette.i,  4,oj 

Jhrg.  50,  Heft  1.^ 

8*  Archiv  f  r)^!!^!!!!.  (Hxliithlc.  Im.  ♦;.». 

H    Ausland,  Das.  Jhrg.  äf,.  «pt  ;  .Ihrg.  Ihhi.  ~    N.    •'.. 

10  Balkan-Halbinsel,  shulwandkatir  v,.,.  ki.(..rt   B.  Ut-huw    iss;;. 

11  Becker.  1'<t  deutsche  Stil  von  ( ).  Lyon    L    iss;. 

12  Berök    (iriccli.   Litteraturgeschicht.',  •-'.   IM    von   ilmiiclis.  li.  lh».l 

i;;*  Bericht,  statistischer,  über  Ctw.rbr  ntnl   Indi.-^tri*.  iti  Osterreich    u.  d.   hiins.  W  , 

IHfS'J    Fol 

14  Bibiiographie,  Allgenicinc,  t    DniLsfldand.  l.sh;s,  cpt  ;  18»4,  —  Nr.  2(5. 

15  Bibliothek,  Elektrotechniscbe.  von  Hartleben.  W.  Bd.  4  u    f.. 

in     Biographie,  Allgemeine  deut.Mlu'    I/rg.  Hl  -^l^i.   I««^-  . 

17    Blatter  f.  d    liaveriscbe  ( Ivmnasialweseii  v.lKnierhng    B<1.  1'.»;  Bd.  iO,  Hell  ().  1»Ö4. 
IH     Buchholz.  r>a>  rrivatleben  d    (Jriechen  im  lieioisehen  ZeitalU'r.  L.  lbH:i. 

VJ     Centralblatt,   Litteraris.lus    v..,.  Zanuke.  18H;i,  cpt.   1-si    "  J^'[- 'f  • 

->,,  f  ,1  K,  >aüm.tc  rnlerri(ht>\crwaltung  in  Preulien.  B.  1»84,  Helt  l-ö. 

•Im     Chavänne.  Physik  ■"tati>t.   Handatlas   v.M.    (Merreich  -  rngarn.  VV.    Holzel.    \m2 

bis  188.-J.  Lfrg..r--  1- 
2-J     Christaller.   I'ber  unser  (iyintiasiahvescn     1..    1  ^>  l 

23  Claus.  Zoologie.  -'•  Au(!    M:iil)g.   I^s.i. 

24  Dassenbacher.  Sclu-malismus  d.  <.>tern-icb    Mittelschulen  f.  1H84.  W.  Fromme. 
•'-.     Demosthenes.   Pcdr  t    d    Km,.,-  v    .lacnbs-Oberbreuer    L    Keclam. 

,..     uemüstucuca    ^^^^^^^^^^..^j^j^^,  j,.^,,,^,,^  ^.    it-iuelicnstein-LKkierlein.  Stuttgart.  Metzler 

18r>4 — 5*)    2  Bdclm  ,    ,,       .     ,„.        ,, ,     .j.     ...    i- 

27*  Denkschriften  d.  k.  k    Akademie  d    W  i.ssensehatten  in   Wien    Bd    4.>,  4b,  47. 

2X     Kiselein.    J.    (iriimns   (irammatik    «h'r    neuhochdeutschen  Sprache  unserer  Zeit. 

Konstanz  1843.  ,,,,11        i>  .      1      1  f...,     !•>     11 

21«     Encyklopädie    in    Naütrwissenschalten.    Handbuch    der    Botanik    Urg.    12—14. 

Handbuch  der  Zoologie.  Ltrg   s,  !♦. 

30  Entomologische  Zeitung.  .Ibrg   II;  .Il.rg   III,  -  Heft  !> 

31  Euclidis,  opp.  ed.  Heiberg  et  Menj.-.     \  ol    1     is^  .     h-uim. 

3"  Fick    Die  Homerisehe  Odvssee  in  <l.  ursprünglichen  Sprachforrn.  Ciöttingen  188^i. 

:;;;  Fontes  rerum  Austriacarum.  11    Abth    Dipl   u  Acta.  Bd.  43   1883. 

34  Fragmenta  historicorum  Romanoram  rec.  leter   I88.i  leunn 

35  R.  F.   Irrwege  der  Oymnasiaibilduutr    W     jsst. 

3G  Geissler  Ki.eb.  llaudbueb  <1  |.hilol-K  u  [.hilosoph  l.u.  d.  Deutschen  L.  l.^ä 
und  1850 

37  Germania.  Jhrg   it;.  liHt  3;  Jhrg   ^:  Jl^g  ,^:'-  l^^'t  1;  - 

38  Geschichtsschreiber  d    deutschen  Notzeit   l.trg   M- ii. 

39  Gothana  (Bibliotheca)  Perthes.  Cicero  i»ro  Sestio  a)  Text,  b.  (  oimn  et  lext  u. 
uVmm  ;  Sahnst  bell.  lugurth  ;  Demosthenes  Heft  II;  Caesar  bei.  Ct«  1.  und  H. 
Livius  lib.  XXII,  3  Helle;  Sophokles,  Antigone;  Tacitus  Annal,  3-4  B.  1883—84. 

40  Graetz.    Die  Elektricität  u.  ihre  Anwendungen.  Stuttg.  1883. 
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41 
12 


43 
44 
45 

4»;* 

47 
48 

49 


.^>0 
51 


52 


53* 

51 
55 

5(; 
57 

5S 


59 
«10 
61 
62 
63 

G4 
65 
66 

67 

68 
69* 
70 
71 

72 
73 


Gr  edler.  D.  Käfer  V.  Tyrol.  4.  Nachlese.  Innsbr.  1882  ,     „,    .    .^      ,,,. 

Grimm.  Deutsches  Wörterbuch,  ßd.4,  Abth.  I,  Heft  2,  Lfrg.5;  Bd.  (>,  Lfrg.  ll,lxJ; 
Bd.  7,  Lfi-g.  4,  5. 

Hagelgans.  Orbis  litter.  acad   Germanico-Europaeus.  Frf.  a.  M.  1737. 

Hergang.  Handbuch  d.  pädagog.  Litteratur.  L.  1840. 

Hermes.  Jhrg.  18;  Jhrg.  19,  Heft  1,  2. 

Hinrichs  Verzeichni.ss  der  Bücher  u.  Landkarten  f.  1883.  1.  u.  2.  Haltte 

Hölzel.  Geographische  Charakterbilder.  7.  Lfrg.  Text  v.  Chavanne.  (j^B'^er.) 

HottenrothT  Trachten  d.  Völker  alter  u.  neuer  Zeit.  Lfrg.  10.  Schluss  d.  1.  Bd.  1884. 

Inscriptiones  Atticae  aetatis  inter  Euclidis  ann.  et  Augusti  tempora  ed.  Koehler. 
P.  altera.  1883. 

Jahrbuch  d.  Vereins  f.   Pädagogik  von   Ziller.  Jhrg.  XVI.    L.    1884.   Nebst  Er- 
läuterungen u.  Mitgliederverzeichnls. 
Jahrbücher,  Neue,  f.  Philologie  u.  Pädagogik.   Bd.  12-    u.   128,   Bd.  129  u.  13(> 

Tahresbericht  üb  d.  Fortschritte  d.  class.  Alterthumswissenschaft  von  Bursian 
flf  MüUerÄ^^^  H.  12;  Jhrg.  X,  H.  6^-12;  Jhrg.  XI,  H.  l-r..  Bibhotheca. 
philologica  1883.  4.  Quartal.;  Biograph.  Jahrbuch. 

Katalog  (1.  internationalen  elektrischen  Ausstellung.  W.  1883. 

muöe    Etvniologisches  Wörterbuch  .1.  deut.schen  Sprache    2.  Abdr.  fetraßbg.  1881 

Kosigarten.   Dichtungen.  Greiiswald  1824,  -^-  27.  12  Bde. 

Kozenn.  Geograph.  Atlas  von  Haardt  u.  Ijmlautt.  W  .  188... 

Kuntze.  Phvtogenesis.  L.  1884.  o     .^      t  *■       1      i.>{ 

Kürschner.'  Deutsche  National-Litteratur.  B.  u.  Stuttg.  Lfrg.  1-123. 

Langl.  Bilder  zur  (Jeschichte.  III.  Supplement.  (.".  Bil'ler^' 
Leipziger  Studien  zur  class   Philologie  v^  Curtius.  Bd.  VI.  1,^. 
Leiinis    Svnopsis  d.  3  Naturreiche.  Bd.  1  Zoologie.  Hannov.  1883. 
Livius  Hb."  XXII.  Wölrtlin.  L.  1883.  Teubn. 

lil).  XXIII.  v.  Wöltllin  11.  Luterbacher.  L    188.3.  leubn. 

M  advig.  Lateinische  Sprachlehre.  Braunstjweig  1847. 

Merkur    Der  Deutsche  (Teutsche);  D.  Neue  Teutsche  Aus  d.  X  1773-1798.  72  Bde. 

^^i^&r^r^r^^'tZ:.^^^  Jhrg.  1884, 

^tUungen,  Ardiädog.^ep^rap^W  ^ 

Monatschrift.  Statistische,  Jhrg.  IX,  Jhrg.  X  bis  Heft  6. 

Müller  Friedrich.  Grundriss  der  Sprachwissenschaft.  Bd.  3,  Abth.  I,  1884. 

Neudecker.    Die   eigentliche    Hauptfrage    im    gegenwärtigen    Mittelschulstreit. 

Normanen'  f.    d.   (ivmnasien  u.  Itealschulen  Oesterreichs    von  E.  v.  Marenzeller. 
Th.  I,  Bd.  1,  1884.  2  Expl. 


74     Öhlenschläger.  Schriften.  Bresl. 


>■"  I 


;iii.   IS  Bde. 


75 
76 

77 
78 
79 
80 

81 

82 
83 
84 
85 

86 


Palaestina.  N.  Wandkarte  von  Kiepert    B.  4.  Af. 

Pape  Benseier.  Wörterbuch  der  griech.  Eigennamen.  Braunschw.  18b3-.0. 
Pplzeln    A    V.  Brasilianische  Säugethiere.  W.  188  5. 

Petlr    VeTzeichniss  geeigneter  u.  nicht  geeigneter  Jugendschriften,    froppau  1883. 
Poetae  latin    minores  ed.  Baehrens.  Vol.  V.  1883.  Teubn. 
P?obst.  Beiu.  z.  lat.  Grammatik.  I.  Zur  Lehre  vom  Verbum    L.  1883. 

Rappold.  Gymnasialimdagogischer  Wepeiser.  W.  1883. 

||?S|-;i,I^ÄÄrtiJ„Än.^  K.  .  Ba,  N..e;4.  Ba.  N.  1/5. 
Ä  Andr'^B.'v"  Y^-ilVJ' B W'  Beil/it  ^terreieh.  Schulgeschichte, 
Ruidsohau,  PhUologische.  Jbrg.  III,  Jhrg.  IV.  -  Nr.  26. 
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-:•   Scharitzer.  über  Ic.ri,.,,..  K  A,  l,s»u   Mincr.lo.  Beotacht„o,e„.  S.  A.  ,m  D. 

liesalt  V.  (Htendort  im  öslerr.  bchlesien.  18».».  ,^,1,1,,..,  isH-i 

n*  Schwicker.  Die  un^anschen    ,yinnu..e.,.  »'' '  «i^^    ^^^^^      yol.  II.  Fhsc  J.  L.  \m. 
9H*  Sitzungsberichte  .1  >^-  \,f  'f*' *;'   ,    »r    m    1,);,,  Heft  l-~.l.    Mutl,.  natur- 

uiss    C lasse:    Abth.   l,    IM    -•.    \f\   ^  ,;•    'r\>S^',,    •    i    ■-     1    ä. 
Helt  l-fK  Bd    HS,  Ihli   l     ..  „Al.lh.   II   .  Bd.  ^N  H- "    K  -.  ^-3 

94  Statistisches  Handbuch,  <  >>'terreK-h.sches.  Jiug^  Vn^lid    X  0  1SH4. 
'.     Stefanovic-Vllovsky.  l>ie  r:^.rhe.j.  'Volker    >>en.-lt.Ul    AI) 

9B    Stolberg,  Brüder.  <  Jesanun    \  erke    Haml  ,r  IS.-.   - 

95  Sybel.  Hi^tor.  Zeitsehntt    IM    \1\.   W:   M.   W  !.   !• 

.»<»     TacitUS    Ammlen  lil..  1    AI    v    Nipi>er<ley-.\.uiri>en    R   IS?.'. 
m\    Theden    Führer  durch  die  Jugendlilteratur.  I lainbg^  l>s-5- 

hvi     Tumlirz.  Tr-^KM.  u.  iMguren.  •-•    Antl.   1 -.   IN^. 

10;j     Uhlig.  Die  Stundeirpläne  f.  «iv.nnasien  u.  Kealsch.  in  d.  hedeut.  Staaten  Deutsch- 

lands    Hfiddbg.   l«"*!. 
1(11     Vanicek.  K.tvnml.>t'   \V„ri..,l.ii.h  .1,  h,i,in   Sprach.-.  .'-  ,V;'U'.,'xv  XVI.  Ii«:l. 
1'.'    VeSändlungen  ,1.-,,.,,-,-.  I,.,,  1  'i™;'"-',  ™'*'Pr,h;'  ^  il        N^  ■■' 

ij!«       "      ;;  f:;::l:;5,:r;;:,!;xi;'';.Sb:^  •;;,■«>,,.  lu.  xxxm.  ;s« 

10«     "^^^^^  ...  ;.-,  '.i'-'-'V"  ,'|„^  ,';.r""'Nr"M  '.S*x™,S"- 

rieht   Jhrg.  l^^.).  ."irg.  l^M         ,>i.  .\i    •    n 

8tüek  XI.  1HS4  in  :i  Exemi.l.  ,, 

109  Verzeichnis  haeirdseher  W'öruw  n.it  .  Invankeruler  ^ehu.dnve.se.  i-otlu       ■  .- 

110  \VallaszkV.   ron>l.<  tus  reiimblieae  «ittc-ranae  in  Hung.mjv  Po^^^^ 

111  Weiss.  Geschichte  der  Stadt  Wien.  -'■  AuH.  L(rg   4  .  -  .  (niii  .. 

\u    mener  Studien.  Jhrg   V,  Hett  2:  Jhrg.  \  I ,  Hett  1.  iss:;-l*4; 

113  Wurzbach.    österreichisches    bi,.graphi.sches    Ixxikuu      Ib      1-.     U, 
Th.  21,  lö«;H. 

114  Zeitschrift  .lesdeuls^lH..  ...  n^terrcieh    AliHM.veivin..    ^^!;^l^^^^^'fl,,^:]^{: 

Xweiter  Nacht ra,-    Mit.Jir.lrr-\  rr/cirbh.-       .  .w/U-    i      >    '     fc 

H5  ^f  Erreich    (ivnma.ien.  ding    iss:),  .Ihr,.   1SS4^  Juni-Hert. 

IIB  "  i-  d;^^  .ivnH.asialwe*..    IM    ;1T,  M.  '^^  ".  J"'""*  ff  yiv   Heft  r.-N 

{}!;  ;;  r.  „.uth. '...  naturwiss.  l'nlerricht  von  Hothnann.  Bd  XI\  ,  Hctt 

Bd.  XV,  Heft  1—3.  Yvvnii      Ibft    !-'•• 

IIH  f   Mathematik   u    Physik  von  hchomilch.    Bd.    XXViU, 

Bd.  XXIX.  Heft  1,  2,  neb.t  Suppleriient.  Is,s4, 
„.,  ^^  f.  exacte  Philosophie  von  Allihn  u.  Flügel.  Bd.  XII,  Heft ..,  Bd.  \m. 

Helt  1.  1SH4.  ,r,,T    Ti        IV        Hpft 'S  18H4 

f  das  Realsehuhvesen  von  Kolbe.  Jhrg.  VIII.  dhrg.  IX  ^  "^^;^i^J. 
Harros  Arana  Diego   Histoire  de  la  giierre  d,i  Baeihciue.  lan.s  18»!     8-, 
"  2  Bde.  Geschenk  d.   H.  Claudio  Matt  ^'hili. 

Die  Uhrerbibliothek  erhielt  einen  Zuwachs:    «)  von    1:^1   ^^''^^JumitS^^ 
•JH;,14-')  Hefte»,  Stücken,  Nummern,  Tafeln,  Karlen;  ^)  die  Programms unmlung  vermenri 
sich  um  ti4u  Stück  {■^:A  österreichische  und  38«  deuts<^he  Programme). 

Geschenke  machten:  Das  h.  k.  k.  Minl^erium  f.  Cull..  "  /^'.^  ^f  ^  ^.^^^1^ 
d.  Wissenschaften  in  Wien;  H.  L.  amimune,  Herr  Burgermeister  '\.  "^  ":.;;;^^^';^^^ 
die  C'oinmissi.,n  d    internat.  elektr.  Ausstellung;    der  Verein    zur   ^^^^^'•«"'^""8    n-\t»r;uss 

Kenntnisse:  die  Verlagshandlungen  Holder,  <f  1^  .^'^■"'""'^  IW  O  t' I^  4ariL 
Sehulrath  Dir.  Dr.  Schwipi>el,  Director  K.  Schnudt,  Prot.  Lam^l,  1  rof.  Ott,  Dr.  .^charitzer 
und  mehrere  Schüler  der  Anstalt.  (Siehe  unten.) 

Die  Anschaffungen  geschahen  aus  dem  Lehrmittelfonde. 
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jTre  besonders  pädagogi-^ch-didaktische  und  philosophische  Werke. 

h)  Vermehrung  der  Schülerbibliothek. 
1*  Bauer     Neuhochdeutsche  Grammatik.    21.    f.  üesterreich   best.   Aufl.    von    Duden- 
Hofer.  kördl.  1881. 

1583.  Salzb.  1883. 

— 18^3. 

4  Berger,  uesierreicn»  gtsv:n.vii../^"-  .-.-'"— .--fr  •  -  . 
5*  Cotta,  GnuKküge  der  Geograhe  und  (,eologie.  L.  184  -. 
fi*  Demosthenes,  Hede  vom  Kranze  v.  freund    Br.  N  lolet. 


Eisenlohr,  Physik.  Stuttg.  18i 


2  liiie 


Ex. 


8  Frey  tag,  Soll  un<l  Haben.  3  Bde  ^ 

>i^  §Sa%:^Kr;.;  ':;!;,  ^^';l'c.,■^  Wien  It.^':!  ^I.'.^e;c„e„.    de.  V.H».. 

•  handlung  (Jraeser 

11  Goethe,  Faust.  L.  Beclam 

12*  Grimm,  Alb.,  Sagen  d.  cla~s.  Alterthums    L 

13  Hannak,  Geschichte  d.  A  terthums    t    O  -G.  1-^.  . 

14  »  "    Mittelalters  „      ..       18<'.». 
in            !                  „            «    Neuzeit  „  l""^! 

1^    ^°?irhneiflt.rS:f„.,r.S..^  N>  :..  a.  UhrerbibUothek.  Au. 

wähl  daraus  d.  für  d.  Schüler  geeigneten  VVerke.) 

20^  Lampel,  Lehrbuch  f.  d^  III   <^2^»^;?t  ^Vv.  ^\f  Ts's 

21*  Nenmann,  Deutsches  Lesebuch    III   Th.  W     18 ns.  oe^mann     1S84.    2 

22*  Neumann-Gehlen,  Deutsches  Lesebuch  f.  d.  II.  U.    >V.  Bermann. 

23*  Plötz,  Ilauptdaten  der  Weltgeschichte.  8.  Aut^.  B.  188-. 

24*  Poppe-Wagner.  Volk.sgewerbelehre.  Sttittg.  18ob.  '.  Bde. 

•'-»     Proschko,  Habsburgs  Kaiserfrauen  und  Herzoginnen.  2.  Auti.  VV  .  l»8-i. 

2t;*  Die  Kaiserburg  in  Wien.  Salzb.  1883. 

27*  Renner,  V.  v.,  Wien  im  Jahre  lii83^  W.  1883 

28*  Swift-Hoffmann,  Gulhve.^  ^?''^ r  i  '    i?>^'^    T  fl-^  1 3  b   z   Schluss    Pg.  L.  1883. 
■'M     Toifel.    Die  Türken  vor  Wien  im  Jahre  H>>^o.    Ltg.  13  b.  z.  ^cniu^s.    rg.  ^ 

Der  Zuwachs  beträgt  29  Werke  in  34  Bänden  und  31  (|  24)  ^;;;^^"^  «^[\^ ^^^ 
welche  theils  aus  dem  Lehrmittelfonde  angeschafft  wurden)  theils  J^^^^ff  ^^ 
kamen.  Zahlreiche  von  früherher  vorhandene,  jedoch  schon  stark  benutzte  Bucher  wurden 

(I.'VIII.  30  Seh.  88  B.;  in  Summa  461  Schüler  175^  Bucher. 

e)  Ankäufe  aius  dem  Fonde  der  Schülerlade. 
Die  Zahl  der  neu  angeschafften  Schul-  und  Hilfsbücher  beträgt  1^0  Stiic| 
Darunter  sind  besonders  zu  nennen:  Georges,  ^l-  Handwörterbuch  dM.abpr^^^^^^ 
1880-  Schenkl,  gr.  deutsch,  Lexikon,  1883;    Ingerslev,  lat.  Wörterbuch,  2  Bde.,  Kozenn. 

^''^  ^^^^-ai^Ä  il^^auch    gesetzte  Schulbücher   oder    äit^e^Ai^ 
derselben    sind  nur  noch  aushilfsweise  verwendbar;    daraus   eme  ^»«^«"^^^„^^^«rtS  von 
sammlung^  zusammenzustellen  ist  für  dk;  Folge  üi  Aussjcht  g^f  «X' ScSr    ntdi^h : 
Schulbüchern  und  Werken    der  Schülerb.bliothek  |f^f  k^".  ^;°JfiP;^^f  "^^''   "'" 
Brychcy,  Hitschmann,  v.  Koblitz.  Linner,  Mandl,  Pott,  Kucker,  Schwabe.... 


,h 


Übersicht  des  Bestandes  der  Lehrer-  und  Schülerbibliothek 


am 


s<- 


Idusse  des  Schuljahree  18ö4. 


I.  Lehrerbibliothek. 
a,  vorhanden  .    .     10.031  Bände,  13.51.i  Hefte  etc.  (mit  Einschluss  der  Programme i 

Summe  .  TnLlUltrBände,  14.471  (+  142)  Hefte  ^Programme). 
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II.  Öchiilerbibliothek. 

a)  vorhanden    ....        18»H«  Bände, 

b)  Zuwachs  18.S4     .    .       _  34 „ 

Summe  .  \        MKX»  IMnde, 


240  Hefte  u.  s.  w. 
■n  /  !   '24)  Hefte  u.  s.  w. 

2:^         ^h  Hefte  u.  s.  w. 


II.  \atiirftlieii-€abinet. 

C'ustos:  Prof.  I>r.  joh.  N.  Woldrich.) 


g;.»/!»^'  ll'v.'Nr  •■m, ;  *'Apatitknitull    ,gr    Miu,S.  Inv -Nr.  Tim  Die  Insec.en- 


^''''r::^::^:'ur:m^^:L  und  ««  Stnckchen  Ambra  (Skel.  und  Prap. 
Inv -\r  112  und  11:;.  vom  Herrn  Atx)theker  Fser hofer;  eme  Gvpskrystallgrupi^  unter 
( Has  (Schaustücke  Inv-Nr.  5li)  nebst  einigen  geogno.ti.chen  ^^^i'^'^'^f^ll^^lJ'^^  '^ 
Herrn  Bergrathe  Wehrle;  einige  Schmetterlinge  (Lade  12)  ^'«'"  ^f  ^"  ^/l^^-'^^^j^;^^^^^^ 
Heilsberg;  öteinchen  aus  dem  Magen  des  Auerhahns  von  Hans  ^^^ » f '';  ^^^^»^^ 
HI  b  Ciasse;  Einsiedlerkrebs  v,.>n  Schüler  der  I.b  Classe  Ferd.  Freih.  v.  bchaller 
(rustac.  Inv.-Nr.  10  an  Stolle  dv>  defecteu  alten  Lxemplares). 

III.  Physikalisches  C  abiiiet. 

( Custos  Professor  J .  S  c  h  e  n  k  ) 
Angekauft  wurden:    FJne   Sinus-Boussole,    ein    Amp^'re'sches   Gestell    sammt 
Zugehör,  ein  Blasebalg,  diverse  Chemikalien. 

IV.  LeJirmittel  ttlr  den  Cesanffsuiiterricht. 

Angeschafft  wurde:    „Paulus^    von  Mendelssohn    ' *>^^^fj|"°J''    ^'^^^^^^^^ 
-     Gesänge  aus  des  Knaben  Wunderhorn-*    von  R.  Schumann     lofaches   Quartett    und 
PartiüT  -   Bas8-Arien-Album      -    Aufterdem    einzelne   Bruchstucke   aus   Werken    von 
Mozart,  Händel,  Mendelssohn,  fiich.  Wagner  u.  a. 

I.  Rechenschaftsbericht  über  die  Verwaltung  der  Schülerlade  1883  84. 


(Verwalter:  Prof  A.  Lissner;  Revisoren:  die  Professoren 

I.  Einnnhiiieii 


Meister  und  Dvofäk.) 


1.  Kassarest  vom  Vorjahre 

•*.  Zinsen  der  verschiedenen  Effecten 

3  Ergebnis  der  Weihnachtssammlung  * 

4  Geschenk  des  Herrn  I) 

5  Geschenk  des  Herrn  Nicolaus  Tli    Dumba 

II.  Ausffiiben 

1.  Unterstützungen  in  Geld 

2.  Buchhändler-  und  Buchbinderrechnung  ...       .    ■ 
8.  Einlage  in  die  Sparkasse  ** 

4.  Ankauf  von  KH»  fl.  Silber-Rente  mit  Zinsen  . 

Aus  der  Gegenüberstellung  der  Einnahmen  per 

und  der  Ausgaben  per 

ergibt  sich  ein  Kassarest  von ■    • 


fl 

157-87 

543-46 

•        *? 

266  90 

20-  — 

» 

100-  — 

Zusammen  .    ,    fl- 

1088-23 

.    .    fl 

602- 14 

111  21) 

105-86 

» 

81-23 

Zusammen  .    .    tt 

900-52 

.    .    fl.  1088-23 

.    .   .    „     9W-52 

.    .    .    fl.     187-71 

*  Siehe  Aas  namentlicho  Verzeichnis  auf  der  folgenden  »eil- 
•«  Diese  fl    l()ö  H6  wurden  als  das  Fftnftel  der  Geldbeiträge  do=  .<., 
nnwräuR«rlicheii  Effecten  g&hMg^  Sparkassebuch  Nr.  316527  eingelegl. 


;.  .    huljahr«>s    in    das  '  zu    den 
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Yermögeixsstand. 

a)  Unveräußerliche  Effecten. 
1.  Eine  vinculierte  Noten -Rente  Nr.  7.']')56  der  BergmiU  ersehen  Stiftung     ^   ^^qo-- 

2."  Sln5^r-1le^nte  Nr.  1580^-];  197327;  ^GU^;  2H9298;  294192  '  ä'  lOo"  fl."  der"      '     ' 
Nicolaus-  und  Constantin-D  u  m  b  a-Stiftung •„-;•,;•'" 

3   Noten-Rente  Nr.  55391,  55395,  105618,  210253,  210528  ä  100  fl.  der  Maxi-  _ 

milian-Pollak-von-Rudin-Stiftung .-    •    "  .    ;   '  t'  i    •    "    '    '    " 

4.  SUber-Rente  Nr.  7985,  !nK)0,  3828,  3829,  4SS45  ä  KK)  fl.  der  Ludwig-von-  _ 
Gutmann-Stiftung  .       .    - "    ojiA(V_ 

5.  Silber-Rente "    TX^)  — 

6.  Papier-Rente .    .    .  _. "      97fi-4l 

7  Ein  Sparkassebuch  Nr.  34652i  mit  einer  Einlage  von »      ^^^  ^^ 

8  Eine  um  152  fl.  erstandene  Kasse 

9.  Ein  um  37  fl.  50  kr   angeschafl'tes  Podium. 

hl  Veräulierliche  Effecten. 

1.  11  Stück  Silber-Rente  ä  10<>  fl.     .     . 

2    Ein  Sparkassabuch  Nr.  207.s()7  mit  einer  Einlage  von  fl.  180  72. 

3.  Kassarest  bei  Abschluss  der  Jahresreehnung  fl.  18i  71. 

Ergebnis  der  Weihnachtssammlung. 

Es  steuerten  bei  in  der  ('lasse:  ,..,./.     -i  r.        i  a 

la    Auer  :{  fl.,  Baumer  1  fl..  Bittmann  1  fl.  p'V'i^'\^,  ^^  iw -5  r[n 
Eisler    1  fl.,    Eschenbacher   3  H.,    Führieh    1  fl      (iraf  Siegfried  50  kr., 
Hannak    Ifl,    Heskia    2  fl.,    Hitschmann    50  kr      Hohl  muller  40  kr., 
Jung  1  fl.,  Krastel  3  fl  ,  K.ill  1  fl.,  Kun  2  fl  ,  Landauer  2  fl..  I^itner  1  fl.,     ^     ^^^^ 

Lippmann  Ifl       ■„  '  iw  i  \  u'   ui«**.«^ 

Ib   Low  2  fl.,  Löwe  1  fl.,  Müller  3  fl  ,  Neumann  l  «  ,/  •>l^  »  «  >  n     f  « 
si^iner  1  fl.,  Borges  3  fl ,  Porias  1  fl  ,  Reuter  Ifl..  Fr  r  v.  >challer     fl  , 
Schmidt  1  fl  ,  Schurz  1  fl.,  Sehwar/.nuum  1  fl^.  Singer  1  fl.,  i^pitzer  1 0  fl., 
Tenzer  1  fl.,  Theumann  1   fl.,  Tursky  1  fl     T.ttinger  3  fl     Vu.-mi.-  Ifl, 
Walk  1  fl.  Walter  1  fl,  Welisch  1  fl.,  Werner  1  fl.     Wohlrath  1  fl.  „     U. 

Ha  Adler  5  fl..  Benedikt  1  fl.  r>0  kr ,  v.  Boleslawski  Ifl.  ^ >'^,f  al  tl , 
Fanjung  1  fl  ,  (Jallauner  5(1  kr  ,  Haudek  1  fl.,  Heilpern  1  fl.,  Heller  50  kr., 
Holitscher  1  fl.,  Kalandra  1  fl  ,  Kohn  Arthur  Ifl  ...  .  -  _.  •  «  •■^■•^' 
Hb.  Margulies  3  fl  ,  Pollak  1  fl.,  Pscherer  1  fl  Schauerhuber  Ifl.,  Schle- 
singfr  30  kr,  Schöpfleuthner  1  fl.,  Sgardelh  1  fl.  Singer  Eug^  1  fl-, 
Sternberg   30  kr  .    Stiassny    1  fl,    Weinberger  •>(»  kr,    Wetschl  40  kr  ,  ^^^^^ 

Wisineer  70  kr.,  Zechineister  Ifl ,       "t^.    ,        -/.  i    "      ' 

Hla.  Adler  1  fl.,  Braun  1  fl,  Caron  1  H  Federn  50  kr  Fischer  oO  kr , 
Fränkel  Paul  3  fl.  Franz  2  fl.,  Friedländer  Ifl.  .J";""^!^"^  ^^^^^^  "  ' 
Fuchs  50  kr  ,  Held  1  H..  Hitschmann  1  fl  ,  Janauschek  I  fl.,  Kietreiber  l  fl.,  ^ 

Kohn  1  rt  ,  Koue  ny  1  fl.,  Kreidl  50  Y-^'-inm^^ft       " 
lllb.  Magaziner    1  fl.,    Müller  3  fl.,    Pohl   Ifl.,    Reumann  Ifl      ^^^^      «" 
Rx)niger  1  fl,  v    Rossiwall  1  fl.,  Rupp  oO  kr.,  v  Rziha  ^A--  ^^^f -fl 
Schlesinger    Alfr.    30    kr,    Schlesinger  Eug     :30    kr.,    Schreiber    1    fl., 
Stowasser  1  fl  ,  Szekely  1  fl  ,  Vogel  2  fl     Wieninger  2  fl.    .    ...     •    •      .     -H" 
IVa    Angerer  1  fl.,  Benedikt  1  fl.,  Brüder  Beck  Ifl  ,  Fnedmann  1  «^Furth  ffl  , 
Göbel  1  fl.,  Gugenmos  1  fl.,  Kämmerer  1  fl  ,  Kipp  2  fl  ,  v.  Koblitz  2  fl., 
Löwi  1  fl.  50  kr.,  Mayer  .50  kr.   ....  ^    •-;••;       •       -    •    '      "     '''^ 
IVb.  Lederer  1  fl.,  Le<:.n  1  fl.,  Lippmann  1  fl.    ^e«df  »  ^  '   ^^Tr    "sehle' 
Pfleger    1  fl.,    PisHng   1  fl-,    Reynolds   1  fl  ,    fealzmann    h^  kr      Schie- 
fen gir  40  kr     Schneider  1  «  ^  »ederi  1  fl     Spitzer  1  fl    TamtK>8i  1  fl, 
Taschkott  50  kr.,   Thausing  1  fl.,   Tichy  1  fl.,    Waltersdorf  2  fl.,   Weiß     ^     ^^^  __ 

V  Adler^  1'  Fuchs^  l^^«  /  Herzog  1  fl.',  Hirsch  l'  «  / öitsch«"'*»"  \  g' 
Kuh  5t)  kr',  Leon  1  fl.,  v.  Lorenz  2  fl.,  Magaziner  1  A  -  Millanich  1  fl., 
v.  Oberleithner  1  fl.,  Paul  1  fl.,  Pott  Felix  1  fl  ,  Pott  Paul  Ifl, 
Schüler  2  fl..  Stenzinger  1  fl..  Striegler  1  fl.,  /eppezauer  o  fl.  .  .  •  •  .  ^^-^ 
VI.  V.  Bogusz  1  fl,  V.  Hahn  1  fl..  Heida  1  fl.,  Klein  1  «.  Kobatsch  oO  kr  , 
Kummer  1  fl.,  I^eithner  50  kr  ,  Lippmann  1  fl.,  Mecensjfty  1  fl., 
M^^eTl  fl.,  Müller  3'i  kr  ,  Pinschof  1  fl  ,  Pott  fl.,  Red  ich  fl., 
Rücker  1  fl.;  Salzer  2  fl.,  Schalek  2  fl.,  Schlesinger  1  fl.,  btiassny  Ifl,  ^^  ^ 

Szivesy  50  kr.,  Wollheim  2  fl •    •    '    •-^— „"-shö^. 

"^  Transport  .    .    fl.  223.40 

4 


VII 
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Transport  .    . 

V.  Borutzkv  50  kr.,  Fischl  1  «.Fried  1  fl-,  ^^«J^fl '^i^^Ä  kr' 
Jeitteles  l'fl-,  Kanitz  5  fl.,  Marguhes  Hfl  ^'^^l^^l  l  ^^  ^^^^,^^^^'^^ 
Rosenthal  .^0  kr  ,  Rx3setti  1  fl  ,  Russo  1  fl  .  fhausig  1  fl.,  ^.  Winter  in., 

V.  Zuber  1  fl ,,.         ..  .     '  .j  «    "  ..'  i\Jiv    v  1  rt 

VIII.  Hermann    l  fl.,    Blmlig  50  kr      v.  h..s«i.taau>r   3  A-.    ^-  J^^^'^^  '^^  g  ' 

V  Fpüx  P  1  fl     Frank  l  fl  ,  Ja  owetz  1  fl..  Klima   1  fl.,  Mauthner  n., 

oSo  1  a    Äu  1  «;  rott  1  fl      Ro^enterg  50  kr,  Sp.Uer  1  fl., 

Bonndorfer  1  fl.,  fralay  1  fl.,  v.  Weiß  2  fl 

buinma 


fl.  223.40 


■>l.ö» 


,     19.- 

fl.  aüii-w 


K.  Chronik  des  Gymnasium». 

im  17    SpMcmher  l«s:;   «iinle  das  Schuljahr  mit  einem  feierlichen  Hochamto 
eröffne"   welSi^G'es'enw'art  der  ka.holi.-hen- Schüler  im  FesU..le  des  Gym„a,s,um, 

abgehaten  «urde^^^^  _^^  ^^^^^  ^.^  ^^.^^^^^^^  Go,,e..lie„rt   ans  Anla..  de.  Namens- 

'""\m%''SrtKHf  hX;  ^^-l^iÄe  (Ä"^,^r  hochwördigste  Herr  Fürst- 
erzbiscbo"'Dr.'c«r>u ,/..?.-,  .^,.n..,,baue.  f-  «;^''^S;rru  t'""""  ''"'' 

wurde  ftöf  ^    MikTn  die  VllI    Kan,sclas,e  l^ßrdert  und  .hm  eme  Verd,ensuulage 

™"  ^l^-'t^  Trdl  rschürtr"^-    r.a.o    ^".^-^^en    I„ter..n    ;h.    M 

PoUak-von-Rudin-Stiftung,    am    2.  April    eu.    anderer    Schüler   mit  den  Intere.s=,en 

^"'^^^-i^^rS^^'SS;:' dem  S,:haier  der  VI.  C.a..  Ernst^^^an.  das 

''^'''lCH.Juni  starb  Gustav  Ratz,  ein  gesitteter  und  flelß^Schü^^^^^ 
Mit  Allerhöchster  Entschließung    vom  14.  Jum  d.  .1     ^"'^^]^.^,^'";J^*^^^^^ 
Ficker    in  Anerkennung  .seiner  vieljähnge..   ausgezeichneten  Dienstleihtung      der 

-'^'"lm^".TÄr!;Schu.rath  Heinrich  Ficker  und  wurde  am  7  Jidi^unter  z^- 
reicher  Betheiligu.itc  der  Schüler,  des  Lchrkori.ers  und  seiner  f  ^«""'^\ '"^^^^r  ^«^^  ^^^J. 
gmhen     Am  !.    .luU   wurde  ihm    zu  Ehren  ein  Requiem  abgehalten,    worauf  der  Unter 

zeichnetj^lie  Tram^rnKle  ^ ^^,^^^^^^^^^^^,^^^,  „„,  die  Vertheilung  der  Zeugnisse  statt 


L.  Erlässe  und  Decrete. 


wird  zum  wirklichen  I^hrer 


L.-Sch.-R  23.  Juli  1HH;J,  Z   4t;:il:  Dr  Vicmr  Th  i.  ni  ser 

am  HernaI.Her  (ivmnasium  ernannt.  ,       ,      i,     t  i  ok  .„»..rYinacJnm 

am  "«i^"«   !"  jHuuar  IS-l    Z    -'-■•;:  Pftn  n  .i  Eandes-Real-  und  Obergymnasium 

in  Raden  "i.t  dU  Öflentlichkeitsrecht  auch  tur  die  VI    Cla.sse  verliehen  worden 

'  Sln^  V  Culiru    uJitlrr.  7.   Februar  1H81,    Z.  2117,    betrertend    die   Prüfung  der 

ranfJidqtpn  den  (Jvmtiasial-  und  des  Realschul-Lehramtes.  ».  ..    , 

Candidatn  des     >mna^  ^^^^  ^^    ^_   ^^^^.   ^^^^  ^^    ^^^^^   betreffend  mehrere  AbandeTungen 

des  Lehrplanes  der  ..y.n..a.ien  und  die  IlinHn...d.e  von  lustruetionen  für  den  l  nternclu 

an  den  0^7^^;™,,,^.  y^,^,,  ,-_  Mai  l>,b4.  Z  l^OiS,  betre.iend  die  ModHHtüt.n  unter 
welchen  he  'an  üdaten  der  Dociorswtirde.  sowie  die  im  Prüfungs^ad.um  behndlK.hen 
cIiSteiT de!  Lehramtes  an  Mittelx-hulen  zu.n  Entlehnen  von  Büchern  aus  Universitäts- 
bibliotheken berechtigt  sind.  ,,.  HmuI  i\\p  Aufnahms- 
Min    f.  Cuhus  u     llnterr.   27.   Mai    l>Hl   Z    H.l'.»,    bei. eilend   die   Autnanms 

Prüfungen  für  die  er.ste  Hasse  der  Mitt*?lschiden 

^  L-Sch.-R     i.    .(Ulli    IHSI    Z     3ö;to:    Im    Herh^ter 

Maturitätsi.rüfungen  an  den  Staatsgyinna.sien  im    LV  tk'Z    (in 

und    im    ri    Bez    (m  der  L  Hälfte  Octobersi,    im  Ostertermin    \>^m  nur  am  Maats 

ßvmnasium  im  IX.  Bez.  abgehalten  werden.  ^..hii1i«hr 

L  -8ch  -R    1H    .luni  1884  Z.  4034:    Ul)ergangshestimmungen    lur   da.s  fechuljaür 

1884  5  zur  Durchführung  des  revidierten  I^ehrplanes. 


min    werden    volUtändige 
m  der  2.  Hälfte  Septembers i 


t 
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M.  Kundmachung  bezüalich  des  Schuljahres  1884  85. 

Das  neue  Schuljahr  beginnt  am  16.  September.      ^   „^    „     .      ,    ,  „^„ 

Die  Einschreibung  in  die  L  Classe  erfolgt  am  12  und  .^^ /eP^»^^^^^  X 
9  bis  12  Uhr  im  I.  Stock  (Lehrzimmer  la  und  Ib)  in  Anwesenheit  der  Eltern  oder 
deren  Stellvertreter.  Neu  eintretende  Schüler  haben  sich  mit  dem  Tau tschein  (Ge- 
burtsschein) über  das  vollendete  neunte  Lebensjahr  auszuweisen  «od  ein  voll- 
ständiges, von  dem  Vater  oder  verantwortlichen  Aufseher  unterschriebenes  Nationale, 
wozu  Blankette  beim  Schuldiener,  das  Stück  um  einen  Kreuzer  zu  bekomoien  sind  zu 
überreichen.  Außerdem  haben  diejenigen  Schüler,  welche  die  Volksschule  öffentlich 
besucht  haben,  das  behufs  des  Eintritts  in  das  Gymnasium  über  Rel»f^o:°'  ^f H^^en 
und  Rechnen  ausgestellte  Volksschulzeugnis  vorzuweisen.  I^'« ^Aufnahme  in  die 
I.  Classe  hängt  von  dem  guten  Erfolg  der  Aufnahmsprüfung  ab,  welche  am  lö. 
und  14.  September  (vormittags  H  Uhr  schriftlich,  nachmittags  3  TJhr  mündlich)  statt- 
findet. Gefo^rdert  wird  hierbei?  Fertigkeit  im  Lesen  und  Schreiben  der  deutechen  und  der 
lateinischen  Schrift,  Kenntnis  der  Elemente  aus  der  Formenlehre  der  deutschen  Sprache 
Fertigkeit  im  Analysieren  einfach  bekleideter  Sätze,  Bekanntschaf  mit  den  Regeln  der 
Orthographie  Übung  in  den  vier  Rechnungsarten  mit  ganzen  Zahlen.  -  Privatisten 
haffeine  vom  Ortsschulrathe  ausgefertigte  Bestätigung  ihres  Privatjtud.ums  vorzu- 
weSi  -  Wer  die  Aufnahmsprüfung  a'n  einer  Mittelschule  nicht  bestanden  hat,  darf  se 
nicht  in  demselben  Termine  an  einer  andern  ablegen;  die  Entdeckung  eines  Unter- 
schleifes hat  die  sofortige  Entfernung  des  Schülers  von  der  Anstalt  ^^^^^«\g^\,     .^„  .  „ 

Die  dem  Gymnasium  angehörigen  Schu  er  ^^ben  am  13^  September 
zwischen  8  und  12  Uhr  im  Conferenzzimmer  ihr  Nationale  abzugeben.  Wer  die 
rechtzeitige  Meldung  unterlässt,  verhert  den  Anspruch  auf  die  Aufnahme.  . 

Schüler  welche  in  zwei  unmittelbar  aufeinander  folgenden  Semestern  die  dritte 
Fortgangsciasse  erhalten  haben,  müssen  die  Anstalt  verlassen.  Gesuche  um  ausnahms- 
weise zu  bewilligende  Belassung  solcher  Schüler  des  Untergymnasi  ums  an  der  An- 
TtSt  mLen  J.  den  hohei?  k  k.  ";  ö.  Landesschulrath  .  gerichte  u^ 
längstens  1  August  bei  derDirection  eingebracht  sein.  -  Wenn  ein  unfreiwilliger 
Refetent   im^zweiten  Semester   ein  ZeSgnis  zweiter  oder  dritter  Cla.sse  erhalten 

hat,  so  muss  er  die  Anstalt  verlassen.  ,,....,  ■■  r        -,„  «-.r  h^K^rP 

'      Die  Wiederholungsprüfungen  und  die  Auinahrasprufungen  für  höhere 

Classen   werden  in  denjenigen   Classen,  in   welche   die  Geprüften  nach  gut  bestandener 

Prüfung   versetzt   würden,  am    13.    und    14.  September   vormittags  von   H-12  Lbr  una 

"^^''^^zZs^n^' ^r "t^ST^  Unterrichte  in  einem  freien  Lehrgegen- 
stande wird  bei  der  Direction  durch  eine  schriftliche  Anmeldung  angesucht,  welche  bei 
den  Schülern  der  unteren  Clas-sen  die  Unterschrift  des  Vaters  oder  gesetzlichen  Ver- 
uTterfafzeicdfen  der  Zustimmung  enthalten  muss.  Durch  die  erwirkte  Zulassung 
wird  da.s  freie  Lehrfach  für  den  Schüler  insoferne  ein  obligater  Le^rgegenstan.^  als  er 
dem  Unterrichte  durch  das  ganze  Semester  beizuwohnen  und  sich  allen  Übungen 
ndt  ununterbrochenem  Fleiße  zu  unterziehen  hat.  Der  Rücktritt  eines  Schülers  wahrend 
des  Semesters  wird  nur  aus  rücksichtswürdigen  Gründen  von  derDirection  gestattet. 
Das  eigenmächtige  Ausbleiben  von  einem  solchen  Unterrichte  wird  bei  Bestimmung  der 
allgemeinen  Fleißclasse  in  Anrechnung  gebracht  j„_^ik^„ 

^      Die  Aufnahme  der  Privatisten,     beziehungsweise  die  Einschreibung  derselben 
in  die  Kataloge,  unterliegt  denselben  Bedingungen,   an  welche  die  Aufnahme  der  ottent- 
fchen  Schülef  geknüpft   ist.    Da.  Schul^eld^  und    die  Aufnahmstaxe   sind   bei   der  Ein- 
sehreibung zu  entrichten,  widrigenfalls  die  Vornahme  der  Prüfung  verweigert  wird 

Die  Privatisten  h^ben  sU  regelmäßig  zu  den  Semestralprufungen  emzu- 
finden  oder  sie  hören  auf,  Schüler  der  Anstalt  zu  sein.  Line  Privatistenprufung  über 
zweT'X  mehrere  Semester  an  einem  Prüfungstermine  kann  nur  mit  besonderer 
behördlicher  Bewilligung  abgelegt  werden.  *n.u»r    M«t,ir 

Briefliche  (telegraphische)  Mittheihingen  und  Antragen  amtlicher  Natur, 
welche  während  der  ferien  an  die  Anstalt  gerichtet  werden  sind,  ^^enn  «»«  «^"ders 
eine  rechtzeitige  Behandlung ,  beziehungsweise  Erledigung,  erfahren  sollen ,  an  die 
liTrection  des  Gymnasfums,  nicht  an  die  Person  des  Unterzeichneten  zu 
adressieren.  

Der  Unterzeichnete  fühlt  sich  zum  Schlüsse  vernflichtet,  im  Namen  der  Anstalt 
für  die  vielen  derselben  gewidmeten  Schenkungen  und  hochherzigen  Unterstutzungen, 
welche  mittellosen,  fleißigen  und  wohlgesitteten  Schülern  zutheil  wurden,  sammtlichen 
edlen  Si)endern  den  wärmsten  Dank  mit  der  Bitte  auszusprechen,  der  Anstalt  ihr 
geneigtes  Wohlwollen  auch  fernerhin  zu  bewahren. 

Wien,  am  10.  JuU  1884.  ,    „    ^      -j. 

Karl  Schmidt. 
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